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Nr. 421. Morgen⸗Ausgabe. Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Freitag, den 10. September 1869. 
Nord und Süd. balb der Stadt Frankfurt ſelbſt und namentlich im Schooße der ſtädtiſchen] einbilden, Preußen könne ein möglicherweiſe in Frankreich eintretendes ver⸗ Ä 


hängnißvolles Ereigniß zur Realifation feines ehrgeizigen Programms bes 5 


Notiz der Verſammlung von Polltikern gedacht, welche bei Gelegenheit täuſcht findet, fo hat ſchließlich di ter Polizei⸗Behörde von nutzen. „Man darf nicht vergeſſen“, hatte das officisſe Blatt hinzugefügt, I 
des Juriſtentag's in Heidelberg zu einer vertraulichen Beſprechung zu⸗ en Austen 8⸗Rechte Sera? a per ee nach „daß das Kaiſerreich nicht eine lebenslängliche, ſondern eine erbliche Regie⸗ 4 
ſammentrat, um die Frage zu erörtern: „Was kann die nationale] allgemeinen voölkerrechtlichen Grundſäzen gegen Ausländer 1 bet falls | rung iſt.“ Der „Temps“ antwortet heute hierauf: „Man ſoll ſich in Frank * 
Partei in dem gegenwärtigen Augenblicke thun, um die Einheit Deutſch⸗] dieſelbe nicht durch beſondere Verträge deſchränkt iſt. Es kann der Staats- reich nur nicht einbilden, daß Preußen, wenn es aus dem Greigniffe, auf 


i terung nicht zugemutbet werden, das Verfahren der Frankfurter Polizei⸗ 1% e ; 0 
lands weiter zu fordern, um insbeſondere einen Anſchluß des Südens] 19 ipbilli „das l welches die „Patrie“ anfpielt, Vortheile ziehen wollte, durch die Aufrechter⸗ Pr 
ehbrbe iu neten der Dadur einen danch 1 haltung der kaiſerlichen Regierungsform im geringſten daran gehindert wer⸗ ! 


an den Nordbund zu ermöglichen?” So unglaublich es klingt, es] fo ſehr dem Anſehen der Staats den Rechten der übrigen 
ſcheint vollſtändig vergeſſen zu fein, daß dieſe Frage feit Jahren die] Staa sbürger zu nahe tritt. Mh, Wi , den könnte. Und was man nicht vergeſſen darf, ift, daß gerade die Ver⸗ 
eigentlich brennende geblieben iſt. Es iſt ſchwer, die Frage zu beant⸗ Uebrigens darf man mit Befriedigung darauf hinweiſen, daß die wirklichung des preußiſchen Programms nur durch das Kaiſerreich und unter 


Ä N i i tliche Meinung, wie in der Schweiz, jo auch im übrigen Europa das : 1 2 8 
worten, und ſie iſt in Heidelberg nicht endgiltig beantwortet worden. Ifen ten der pren dischen Regie eis, Bern met, dem Kaiſerreiche anfangen konnte und überhaupt hat möglich fein können. > 
Aber wir wollen und müſſen es uns von Tage zu Tage geftehen, daß zn In fuer del haben a ehe Ehre der“ In England zieht außer den Zuſtänden Frankreichs die „irifhe Lands 


wir dieſer Frage als einer Antwort heiſchenden gegenüberſtehen und] engliihen Preſſe ſich entſchieden dahin ausgeſprochen, daß Perſonen, welche frage“ allmälig immer mehr die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich. Einen 
wir dürfen nicht raſten, bis eine Antwort gefunden iſt. Einige Mit-] in einem fremden Lande ein Heimathsrecht erkaufen und dennoch in wichtigen Beitrag zur Löſung dieſer für Irland bedeutungsvollen Frage lies 


n f bleiben, einen Betrug gegen beide Länder be: in iri » 
theilungen aus der Feder eines Theilnehmers an dieſer Verſammlung, ihrem 3 a einen > fert ein iriſcher Pair, Earl von Gra nard in einer an das „Freeman’s 
welche die Discretion wahren werden, die einer vertraulichen Beſprechung Peter e 25 den e aa ana Ente Journal” gerichteten Zuſchriſt, worin er feine Ueberzeugung ausdrückt, 


gegenüber geboten find, mögen für heute die Stelle einer politiſchen in ſchuldi zu machen, habe vielmehr greße Schonung geübt und eine daß die wahre Löſung der die Bodenverhältniſſe Irland's berührenden Frage Ä 
Betrachtung erſetzen. eſondere nene auf die Schweiz kundgegeben, da es auch die in der Schaffung eines Geſetzes liege, welches das in der Provinz Ul⸗ 
Die Nationalen in Würtemberg (dort die deutſche Partei genanut) de e elle 5 tan felbft |fter beftehenve freiwillige Pachtrecht, welches ſich feit undenklihen 
find entſchloſſen, eine Agitation für den Anſchluß des Königreiches an „ er es if; zwiſchen It i zeriſche Bürger Sure en annäher vl Jahren als beſonders praktiſch beweiſe und zwiſchen Grundbefigern und Bächs 
den Norddeutſchen Bund unmittelbar in die Hand zu nehmen und 5 Berhältniß als bisher N 55 3 er der dot, daß b Be tern ein günfliges Verhältniß unterhalte, mit Geſetzeskraft ausſtattet und 
mit allen Kräften zu betreiben. Würtemberg, das Vaterland Paul . 2 ee Familie nicht ſtellen, gebt darau = * Kirch 2 feine wohlthätig wirkenden Beſtimmungen auf das ganze übrige Irland 
Pftzers, iſt zugleich das Stammland der nationalen Partei. Die Pieter 95 versch dürfen: fie mi einmal incognite werd 1 ach. — ausdehnt, gleichzeitig aber auch die Pachtländereien einer von Staatswegen 
Schaar derer, welche ihr anhängen, if dort relativ geringer, als in en . eo über Ane sr fen bei ihren Reifen 3 pi vorgenommenen periodiſchen Abſchätzung unterwirſt. Es mag hierbei ers 
anderen Ländern, aber fie bat ſich von jeher durch Feſigteit und un, dat den Auftrage, wenigstens diese Gren In autem eimirten Hans wohnt werden, daß Ulſter, was die Pachtbeihältniſe anbetrft, vie llaßen e 
erſchütterlichkeit ihrer Grundſaͤtze ausgezeichnet. Sie hat den Wunſch, mit ee . == 5 25 5 Erleichterung des Reifen zu 115 15 1 55 und zufriedengeſtellteſte Provinz Irland's iſt, und daß agrariſche Verbrechen N 
nicht zu pacisciren oder zu compromittiren, ſondern dem Princip zum er = acer ſtreiliger = hftigte die päpftliche ringe: . 55 5 l oder Maſſen⸗Exmiſſionen dort nur dem Namen nach bekannt ſind. Der Vor⸗ 
Durchbruche zu verhelfen. Ihnen ſehr nahe ſtehen die Heß en. Die n 950 = ienbahnintereffen; Mendes {| Er ar. ſſchlag des iriſchen Carl's verdient die reiflichſte Ueberlegung. 5 a 
unnalärliche Zerreißung ihres an ſich unnatürlich zufammengefepten | Berard! 5 . ia al 5 PR ee Antonellis. Doch hilft das Ales nichts.] Aus Spanien wird das Beſte gemeldet, was ſich uberhaupt aus einem 
Ländchens in ein dem Nordbunde angehöriges und ein vollſouveränes Oboleich 0 daſſabe emonitrationen gefliſſentlich aus dem Wege gebt Lande melden läßt. Es herrſcht dort Ruhe; die Carliſtenbanden ſind zer⸗ 2 
Gebiet, ebenſo die Verwaltung des ſchlechteſen unter allen deuſchen une bie Boe Bahner, Ihun, obgleich er wie gefagt, sine forma er erer Ion. uur mit Mom find die Werhältniffe eiwas getrabt. Die Abreiſe dez 
Ministerien, des Miniſteriums Dalwigk, machen ihnen eine Been. ehr 12 gi tede und obne Aufenthalt durch den Kirhenftaat zurück“ Nuntius Franchi aus Madrid wurde, wie der „K. Z.“ geſchrieben wird, von 
digung des gegenwärtigen Zuſtandes erwünſcht, auch ſoweit fie in 5 ste . ſo will doch Niemand gern dem Papſte die Sache als das dar⸗ Weiterſehenden gleich bei ihrem Bekanntwerden als Vorbote eines Bruches 
früheren Zeiten nicht gerade durch Principienſtrenge ſich ausgezeichnet haben. ſtellen, wa ſie iſt, weil er nur ſehr ungern an gewiſſe hohe Perſonen erin⸗ betta Git, der Papß wünsche ‚aber: Dani zu man h dare, f 
Die Badenſer haben den Vorzug, ein ſtreng nationales Miniftes |nert wird. — Das Corps der in der Mehrheit aus and San die Congregation über Biſchöfe und Ordensgeiſtliche ein Rundſchreiben aan 
num zu befigen und hegen den gerechtfertigten Wunſch demſelben wer urn gebildeten Carabinieri esteri in Rom, verlor während der beiden lezten den ſpaniſchen Episcopat mit der Weiſung, in der paſſiven Reſiſtenz männlich 
der in der inneren, noch in der äußeren Politik Schwierigkeiten zu. Monate durch Abſchiede und Deſertionen unter allen die meiſten Mannſchaf⸗ auszuharren und dabei gemifler Aiüdjchten für die legitime Dynastie eing⸗ 
verurſachen. Das Vorgehen der Dffenburger Berſammlung wird jegt|ten, jo raß der frühere Etat von 1700 auf 1100 berabfant, Wenn ſich denk zu bleiben. Ob die Biſchdſe damit auf die Adnigin Zabella oder auf 
als ein Fehlgriff ziemlich allgemein anerkannt und die liberale Partei] Aehnliches bei den Uebrigen, wenn auch in kleineren Verhältniſſen wieder Don Carlos angewieſen waren, blieb ihrer Umſicht überlaſſen. Wie die 
wird es in Zukunft vermeiden, den Beſtand des Miniſteriums zu ge⸗ bolt, fo kommt es in dieſem Augenblicke, wo man den Biſchöfen des Con⸗ Dinge jebt liegen, if es außer Zweifel, daß in der Curie eine einflußreiche A 
fährden. Baiern endlich war in der Verſammlung am ſchwächſten und |cils die durch ihre Vermittlung von den katholiſchen Vereinen zuſammenge⸗ Partei für den Pratendenten ſtill wie offen ſpricht, da es bedenklich ſcheint, 5 
9 


i „Mainzeitung“ oͤrde der Ernſt deutſch⸗ patrioti nung zur Geltung kommen, 
Wir haben bereits in einer kurzen, der „Mainzeitung“ entlehnten — jenen berreiſtichen Treiben ee e e i . 


nur dur weigende Mitglieder vertreten. Ob die baleriſche „Fort: brachte und unterhaltene Glaubensarmee in ihrer ganzen Stärke zeigen wollte, Ä : . 
Jill (mie dort wiederum die Nationalen heißen) ns bei dem recht ungelegen, weshalb die Werbungen im Auslande eifrig betrieben | dug Langere Sympatbien für die auch im CEril den Vergnügungen ber 
mezzo termino genügen läßt, den dott das Miniſterium Hohenlohe] werden. Doch es geſchieht ohne den früheren Erfolg. Ein eben aus der 
für die nationalen Wunſche aufgeſtellt, oder ob fie bereit fein würden, | Schweiz zurückgekehrter Werbeoffizier berichtete, er hätte für Garibaldi 60 
ſich einer Agitation für den Nordbund rückhaltlos anzuſchließen, darüber] Freiwillige finden können, wo für den Papſt nicht drei zu haben waren. Die 
berrſchte und herrſcht noch heute bei den Parteigenoſſen in den übrigen] Ausreißer vom päpftlihen Militär nehmen feit einiger Zeit faſt alle ihren Delia 8. Set [Der Bundestag. Dir Weiler 
Südſtaaten die vollkommenſte Ungewißheit. Weg nach Egypten. ; = „ 8. . 9. — — 
Wie die nationale Bewegung in den einzelnen Südſtaaten eine] Italten iſt — wie der „Nat. Zig.“ geſchrieben wird — in voller mini-] Tun geg eſellſchaft „Albert“ —Aſol für Obdachloſe.] Gleis 
iſolirte if, und zwiſchen Baiern und Badenſern, zwiſchen Würtember- |fterieller Kriſtis. Die Miniſterverſammlungen folgen einander unter dem eilig mit dem Erlaß der Gewerbeordnung, alſo mit dem 1. October, 
gern und Heſſen kaum eine Verbindung ſtattfindet, fo iſt auch ſeit der] Vorſitz des Königs im Palaſt Pitti. Bis jetzt ſcheint es nicht, daß eine ae: die Verordnungen über die Prüfungen der Aerzte und Apethe⸗ 
Auflöfung des Nationalvereins die Fühlung zwiſchen Nord und Süd Einigung gelingen werde. Bekanntlich if die Fraction Menabrea für die] der publicirt werden. Es fol daher der Bundesrath des Norddeutſchen 
verloren gegangen. Die Nationalen des Südens können eine energiſche] sofortige Auflöfung der Kammer, und ſoll die neue fo ſpät wie moglich Bundes, der darüber au befinden haben wird, in der letzten September⸗ 
Agitation für die Aufnahme in den Nordbund offenbar erſt dann in] zuſammentreten. Die andere Fraction dagegen, die es mit Minghetti hält, woche, — beißt am 15 d. ng zulammentreten. Ob darauf eine I 
die Hand nehmen, wenn fie beſtimmt wiſſen, daß fie im Norden Ent-] will vie ſofortige Zuſammenberufung der gegenwärtigen Kammer. Aber] weitere Vertagung erfolgen, oder 450 N ſich ſonſtigen Arbe 
gegenkommen finden. Sie müſſen die Ueberzeugung haben, entweder, zwiſchen dieſen beiden Strömungen bietet ſich eine andere Schwierigkeit dar: = zuwenden wird ſcheint noch n cht beſchloſſen du ſein, doch iſt faſt . 
daß die Regierung ihren Beſtrebungen eine warme Hand entgegenſtrecken] die Miniſter des Innern, der öffentlichen Arbeiten und des öffentlichen Un: die rg Annahme wahrſcheinlich. Jedenfalls wird zu Anfang des 
wird, oder daß die liberale Partei im Reichstage fie unterflügen wird. terrichts, Ferraris, Mordini und Bargoni verlangten von dem König die ea er A hy Zollvereins einberufen, der zum größten 
Fehlen dleſe Bedingungen beide, fo wird durch eine Agitation im Süden] Entlaſſung Pironti's, Ministers der Juſtiz, und Gualterio's, Miniſters des a aus Mitgliedern 2 . eie ee und ee 
die nationale Sache nicht gefördert, ſondern compromittirt. koͤniglichen Hauſes, als die einzigen, die für die Geſetzverletzungen verant⸗ 8 ee aß letztere dann g 5 2 5 1 werden. Re 
Sind dieſe Bedingungen vorhanden oder nicht? Das einzige Mit: wortlich feien, die in der letzteren Zeit fo ſehr das Land erregt hätten. In 5 a 1 e 3 ee er ſehr umfaſſende 1 2 rd bie W j 
glied aus Altpreußen, welches an den Verhandlungen Theil nahm, dem am 5. d. M. abgehaltenen Miniſterrath war die Discuſſion ſehr lebhaft Hell usf * Beſt an zum u Zollvere 5 eſetz, 25 Auf⸗ 
hat dieſe Frage nicht beantworten können. Falls in irgend einem der] und Ferraris beſtand auf feinem Austritte. Die Herren Mordini und Bar⸗ 5 u Nous eee 2 20 BT an glau 4 daß 
ſüddeutſchen Staaten Regierung und Volksvertretung übereinſtimmend goni waren weniger beſtimmt, erklärten jevoch, daß wenn Tags darauf die F „ 50 25 n are ir 1 a 5 eg 4 — zur * fung 
den dringlichen Wunſch nach Aufnahme in den Nordbund äußerten, Herren Pironti und Gualterio noch auf ihrem Plage wären, fie ihrem Col⸗ en 9 5 I e e 1125 an een 1 rn 4 1 
würde Preußen ſich geneigt zeigen, dieſen Beſtrebungen hülfreich entge- legen Ferraris folgen würden. Die Lage ift ſomit eine ſehr ſchwierige. Der kae wol e dürſte . nigfte 10 e e 8 I en, 
genzukommen, oder würde es aus Beſorgniß der auswärtigen Verwicke⸗] König zeigt ſich ſehr zaudernd. Schon ließ er den Baron Nicafoli und den dachten Anträge als geeignetes Mittel ne 1 er 15 ide e ge⸗ 
lungen die Sache hinzuzögern ſuchen? Graf Bismarck hat auf dieſe] General Cialdini fragen, ob fie eintretenden Falles die Verantworlichkeit der * 85 Sröfere Sowie Hofeilin glaube Ari — Ir 8 0 1 85 
Frage nicht geantwortet. Würden in einem ſolchen Falle innerhalb Leitung übernehmen würden. Beide haben ſich für ohnmächtig erklärt, den 1 e e 1 auf 0 1 Aatwurf 3 15 Pe fell 
der neee die unitariſchen Tendenzen zum Durchbruche kom⸗ Sturm zu beſchwören, und gemeint, daß Rattazzi der einzige Mann ſei, der ſchaften herbei uführen ie 8 Su Suchen ber füllten ne 25 In 
men, zu denen Waldeck 5 0 Ziegler ſich ſo offen bekannt, oder genug Energie und Anſehen hätte, das Staatsſchiff in einem jo kritiſchen verſicherun 6.Geſelſchaft Albert“ iſt jetzt Seitens der Minifterien des 
würde die Beſorgniß 0 nen gewinnen, daß durch jeden Fort: Augenblic zu Ienten. Nattani ift augenblidlic abweſend; aber man zweifelt, Innern ve de Auswärtigen eine Maßnahme getroffen worden, der 
rg d Eisert, vet ldder ben a denn a Ken daß er einwilligen werde, die ihm zugedachte ip zu übernehmen. vl man längſt entgegen geſehen hat. Das koͤnigl. Pollzeipräſidium if er⸗ 
’ 3 t 1 ‘ 
uns vergeblich nach einer zuoerläffigen Antwort auf diefe Frage um. |, ee EN ap hit 1 gg mächtigt worden, die fälligen Prämien bei der Polizei⸗Hauptkaſſe aſſer⸗ 


; h Wk viren zu laſſen, fo daß dieſe Gelder, durch welche die Verſicherten i 
Die nationale Partei in Särbeutfiand befindet ſich in der That ſprechendſten Nachrichten. Unter den jezigen Verpälnifien iſt natürlic rn Be In Im 11 Maſſe neten es ee Bit 


it, welcher ihr ſchwer zu rathen iſt. Eine Par: 2 A \ 
e 17 — 75 er Rn Brake: fie 1 weder er Beſuch des Kaiſers im Bun — Cbalons, noch an die hierüber das Nähere und es bleibt hinzuzufügen, daß diefe Anordnung 
nicht ſtehen. Durch Unthätigkelt, durch eine Verläugnung ihres Pro⸗ Reiſe der Kaiſerin nach dem Orient mehr 725 * Das Lager wird dems | von den vielen hieſigen ohnehin ſchon fo ſchwer betroffenen Intereſſen⸗ 
gramms müffen die Nationalen an Anhang verlieren; andererſeits lau-] "RR von den Truppen verlaſſen werden, e Kaiſerin den Prinzen ten mit großer Genugthuung aufgenommen worden iſt. — Das bier 
fen fie Gefahr, wenn fie ſich thätig zeigen, zurückgeſtoßen zu werden und die Prinzeſſin Napoleon empfangen hat, wird gleichfalls mit der Krank. beſtehende Aſyl für Obdachloſe, ber feiner Begründung mit fo großer 
’ heit des Kaiſers in Verbindung gebracht. Dieſelbe iſt allerdings ganz dazu | Theilnahme begrüßt, befindet ſich nicht eben in glänzender Lage, da dle 


en, für welche ſie wirken wollen. Für die erbitterte Feindſchaft, ; f g 1 5 
. un Bbetförikipere 5 den Statlanaliberolee bin angethan, das Urtheil der ofſteiellen Kreiſe Aber die prinzliche Senatsrede Theilnahme zwar nicht erkaltet, aber doch auch nicht erweitert iſt. 
und wieder aufblitzt, fehlt in Süddeutſchland das Verſtändniß um ſo] du modificiren, wie denn die „Preſſe“ ſchreibt: Von einer Begründung eines Männer⸗Aſyles hat man vorläufig ganz 


; „Die in der politiſchen Welt und im Cercle Imperial, wo ſich die of⸗ 5 
mehr, als beide Parteien im Zollparlamente der Fractton ur Main] ftciellen Notabilitäten 2 am meiſten accreditirte Anſicht iſt, daß 4 Die „Prov.⸗Correſp.“ beftätigt heut auch die 
brücke“ mit gleicher Freundſchaft entgegengekommen find. Es wäre an] der Kaiſer dem Prinzen Napo eon volle Freiheit gelaffen hat, feine per⸗ b von uns mitgetheilten günſt — Nachrichten Aber den en 


Welt zu ſtark huldigende Königin die Kirche in der offentlichen Meinung zu 
compromittiren. i a 


Deutſchland. 
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der Zeit, daß man ſich im Norden der Pflicht erinnert, mit den ſüd⸗] ſonlichen Ideen darzulegen und daß das von dieſem Prinzen entwickelte] Rinderpeſt und führt die Strecken der Oſtbahn auf, wo die Viehtransporte 
deutſchen Gefinnungsgenoſſen eine gemeinſame Organiſation zu ver⸗ n = einem gegebenen Augenblid 1 — Art von Bindeſtrich wie mee nd. Natürlich aber —.— nr re 
abreden.“ zwiſchen der Regierung und neuen Räthen der Krone ſein könnte. immer innegehalten, namentlich die, welche ſich auf eine vollſtändige Des⸗ 
Was man vom kaiſerlichen Prinzen hört, läßt es rathſam erſchei⸗ infection beziehen und darauf, daß auf den Stationen felbſt keine Ausladung 

Breslau, den 9. September. nen, daß die Dynaſtie ſich auch außerhalb feiner Perſon Stützen ſuche. Es] von Vieh ſtattfinden darf. Der als Commiſſar der Regierung zur Beſich⸗ 


wird erzählt, daß derselbe während feiner lezten Reife in Toulon ein Crucifir tigung der von der Seuche beimgeſuchten Gegenden entſandte Profeſſor 
als Geſchenk des Papſtes erhalten und daß, als er bon feiner Reife zurück | Sms ist bon feiner Reife, bie ih vorzugsweiſe auf die Regierungsbezirte 


Der Landtag wird nun in der That am 4. October zuſammentreten. 
Danzig und Marienwerder erſtreckte, wieder heimgekehrt. Sein Bericht lautet 


Die Regierung hofft, daß er ſeine Berathungen noch im Laufe des Jahres 
beendigen werde: Deficit, Budget, Unterrichtsgeſetz, Kreisordnung, rr 
landwirthſchaftliche Geſetze u. ſ. w. in Zeit von etwa 10 Wochen zu erledi⸗ N 
gen, dürfte denn doch die Grenzen der Möglichkeit aberſchreiten. gezogen, es aufgeftellt hat, vor demſelben nievergekniet ist e für die Des anzen Gebiet der Provinz Preußen iſt der letzte verdächtige Fall am 20ſten 
Die minifteriele „Prob ⸗Correſp.“ erklart mit aller Beſtimmtheit, daß die] ſundheit ſeines Vaters gebetet hat. „Es war ſehr rührend“ — jo ſagt man, August vorgekommen, ſeit dieſem Falle aber iſt kein verdächtiges Symptom 
Eingabe des Frankfurter Magiſtrats in Sachen der Auswanderer vom aber es iſt darum nicht minder fraglich, ob dieſe fromme Erziehung des irgend einer Art mehr beobachtet worden. 
Miniſter des Innern einfach zurückgewieſen werden wird. Das minifterielle Nachfolgers Napoleon's III. demſelben in den Augen der Franzoſen SI [Die Ausgleichung der gemeinſchaftlichen Elnnah⸗ 
Blatt hält es nicht für „angemeſſen“, daß der Magistrat „als Sachwalter] ſehr förderlich fein wird. Schon bekümmern ſich die Zeitungen darum, men! der Zollvereinsregierungen für das 2. Quartal d. J. iſt bereits 
für Perſonen auftritt, welche den Pflichten und dem Staatsverbande ihrer | was Preußen nach dem Tode des Kalſers thun würde. So batte erfolgt und hat zu dieſem Behufe der Norddeutſche Bund an Baiern 
Heimath den Rüden lebren um den Schutz des Auslandes in Anſpruch zu der „Temps“ neulich in einem Correſpondenz⸗ Artikel aus Deutſch⸗ 553,105 Thlr., an Würtemberg 70,006 Thlr. und an Luxemburg 
nehmen.“ Das Blatt fahrt dann fort: land über den Eindruck geſprochen, welchen dort die Nachrichten von der 1337 Thlr., Baden an Wärtemberg 79,472 Thlr. und Heſſen an 
Die Langmuth, mit welcher die Staatsregierung ſich bisher jeden Eins Krankheit des Kaiſers hervorrufen. Die „Patrie“ ihrerſeits machte zu dieſem Würtemberg 1192 Thlr. gezahlt. 
ſchreitens enthielt, iſt wohl nur aus der Hoffnung zu erklären, daß inners Correſpondenzartikel die Bemerkung, man ſolle ſich in Deutſchland nur nicht & [Das Con ſiſtorium der Provinz Brandenburg] hat 


deren Wirkſamkeit Bi ja auch durch den Erfolg bewährt hat. Im 
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Leſung kämen. — Rechtsanwals 


aufgegeben, daß die Wahlen zu der Provlnzial⸗Synode bis zum 15. d. M. 
vollzogen ſein müſſen. 

SI [der Oberkirchenrath.] Am Sonnabend hat der erang. 
Oberkirchenrath in einem Schreiben an das Conſiſtorium der Provinz 
Brandenburg und den Magiſtrat von Berlin feine Anſicht über die 
Frage wegen Ueberlaſſung der Kirchen für den Proteſtantentag kund⸗ 
gethan und ſich mit der Auffaſſung des Conſtiſtoriums einverſtanden 
erklärt. 

[Preßproceß.] Bei dem freiſprechenden Erkenntniß, betreffend die An⸗ 
Hage gegen die Schriſtſtellerin Maria v. Roskowska aus $ 101 des Straf⸗ 
geſetzbuchs hat ſich die königliche Staatsanwaltſchaft nicht beruhigt, ſondern 


das Rechtsmittel der Appellation eingelegt. Es iſt deshalb Audienztermin 


por der III. Abtheilung des Kammergerichts und zwar für den 7. und 
10. d. M. angeſetzt worden. In dem erſten dieſer Termine ſtellte der Ver⸗ 
theidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt Holthoff, den Präjudicialantrag, 
den Buchhändler Franz Duncker darüber zu vernehmen, daß die drei incri⸗ 
minirten von der Angeklagten verfaßten Novellen: „Der Wanderlehrer“, 
„Eine Conceſſionirung“ und „Ein Hilferuf“ vor der Beſchlagnahme als 
Broſchüren in drei verſchiedenen Zeitſchriften, dem „Sonntagsblatt“, dem 
„Willkomm“ und der „Zukunft“ veröffentlicht ſeien, ohne daß dieſe Zeit⸗ 
ſchriften deswegen einen Angriff der Criminalbehörde oder der Staats⸗ 
anwaltſchaft erfahren hätten. Zugleich werde der Gerichtshof aus 
dieſem Beweiſe Veranlaſſung nehmen, den Dolus der Angeklagten 
zu verneinen und auf Freiſprechung zu erkennen. — Der Staats⸗ 
anwalt Frhr. v. Plotho tritt dieſer Anſicht entgegen, indem er behauptet, 
daß die bons fides noch immer nicht dargethan er wenn die Behörde in 
folge eine Zufalls eine ſtrafbare Handlung überſehe. Das ein ſolches 

eberſehen leicht vorkommen könne, ſei ſehr erklärlich, wenn man an die 
große Menge von Druckſchriſten denke, die in dem Druckſchriften⸗Bureau zur 
Holthoff: es handelt ſich nicht darum, 
was das Druckſchriften⸗Bureau überſehe, ſondern auf den guten Glauben 
der Angeklagten, und da ſei es notoriſch, daß jeder Schriftſteller in Berlin 
ſich feſt davon überzeugt halte, daß ſeine geſchriebenen Worte auf dem 
Molkenmarkte geleſen würden. Uebrigens erfreuten ſich die genannten 
Organe einer ganz beſonderen Berückſichtigung und würden auf dem Druck⸗ 
ſchriſten⸗Bureau zu gerne geleſen, als daß an ein Ueberſehen eines Artikels 
in denſelben gedacht werden könne. — Der Gerichtshof beſchließt die von 
der Vertheidigung beantragte Beweisaufnahme und tritt dann in die Ver⸗ 
leſung der Novellen ein. 

Tilſit, 5. Septbr. [Preßproceß.] Der „Bürger⸗ und Bauernfreund“ 
ſtand am 3. September wieder einmal vor Gericht und zwar in den Per⸗ 
ſonen ſeines Redacteurs, ſeines Hauptmitarbeiters und ſeines Verlegers und 
Druckers, angeklagt, durch einen Artikel in Nr. 40 des vorjährigen Jahr⸗ 

angs den Landrath Frenzel in Marggrabowa durch Behauptung unwahrer 
Shntiaen verleumdet zu haben. Das Reſultat der Verhandlungen endete 
mit Fieiſprechung aller drei Angeklagten. (Inſt. Z.) 

Danzig, 5. Sept. [Marine. — Sturm. — Strandung.] 
Der Beſuch der norddeutſchen Panzerflotte in unſerem Hafen iſt aus 
Sparſamkeitsrückſichten wieder abbeſtellt worden, dagegen ſtattete der 
Admiral Prinz Adalbert vorgeſtern und geſtern unſeren Marineanlagen 
mit der „Grille“ einen kurzen Beſuch ab. Die „Grille“ kam hier 
gerade vor Ausbruch eines gewaltigen Sturmes an, welcher die ganze 
darauf folgende Nacht tobte, und nicht nur auf den Landſtraßen viele 
Bäume umwarf und die Seebade⸗Anlagen total zerſtörte, ſondern auch 
vier Schiffe auf den Strand warf. Eins davon lein engliſcher 
Schooner) ſtrandete dicht bei der einen Moole zu Neufahrwaſſer, 
als es eben in den Hafen einlaufen wollte. Die Mannſchaft wurde 
durch das Lootſen⸗Rettungsboot geborgen, Die anderen drei Schiffe, 
ſämmtlich Zweimaſter, ſtrandeten längs der Nehrung von Neufähr bis 
Steegen. Die Mannſchaften haben ſich hier theils ſelbſt, theils ſind 
fie durch Neufaͤhrer und Steegener Fiſcher gerettet. Die Schiffe find 
als verloren zu betrachten. Ferner wurden noch auf der Weichſel bei 
Espenkrug zwei Oderkähne in den Grund geſchlagen und ſind die 
Mannſchaften derſelben in den Wellen umgekommen. (Geſ.) 

Mecklenburg, 5. Sept. [Die durch den norddeutſchen 
Reichstag auch in Mecklenburg eingeführte Gewerbe⸗ 
freibeit,] Freizügigkeit und Erleichterung der Anſäſſigmachung hat 
ſchon ſo gute Früchte getragen, daß die Zahl der Auswanderer vom 
1. Juli 1868 bis 1. Juli 1869 ſich gegen die gleiche Zeit von 1867 
bis 1868 von 6000 Köpfen auf circa 3000 Köpfe verminderte. Auch 
die früher ſo äußerſt beträchtliche Zahl der unehelichen Kinder iſt jetzt 
in entſchiedener Verminderung begriffen. Daß übrigens die neueren 
Zuftände hin und wieder, bevor fie eingebürgert find, manche Un⸗ 


Stadttheater. 

Goethe's „Fauſt“ erlebte am Mittwoch eine Vorſtellung von ſelte⸗ 
ner Harmonie, leider aber nur von einer Harmonie in Unvoll⸗ 
kommenheiten. 5 

Der Darſtellung der Titelrolle durch Herrn Simon konnen wir 
zwar die Anerkennung nicht verſagen, daß ſie fleißiges Studium, ſorg⸗ 
fältige Umſicht in der Behandlung der Detalls und conſequente Auf⸗ 
faſſung erkennen ließ. Allein dieſe Auffaſſung iſt es, die uns vollkommen 
verfehlt erſcheint. Der Fauſt des Herrn Simon war eine ſo voll⸗ 
kräftige Heldennatur, daß ihr Zweifeln und Verzweifeln keinen rechten 
Glauben erwecken konnte. In dieſem Stürmen und Toben lag bei 
Weitem mehr der Ausdruck eines leidenſchaftlichen und wilden Naturells, 
als das Ringen eines an Gott und Welt verzweifelnden Geiſtes. Nicht 
eine zwieſpältige, von den Qualen unbefriedigten Wiſſens gefolterte 
Seele, ſondern ein aufbrauſendes Temperament gab ſich in dem Helden 
zu erkennen, deſſen mehr kraft⸗ als gedankenvolles Weſen es ganz un⸗ 
glaubwürdig erſcheinen ließ, daß ihm das Leben eine Laſt, der Tod er⸗ 
wünſcht ſei. Fort mit dem Saft, der eilig trunken macht, hätten wir 
unſerem Fauſt zurufen mögen, als er die „einzige⸗Phiole“ mit An⸗ 
dacht herunterholte — eine Flaſche kühlenden Selterſers würde beſſere 
Dienſte leiſten. 

Vollends unbegreiflich fanden wir die Kühnheit des Herrn Heine⸗ 
mann, ſich dieſem Fauſt als Geſellſchafter anzubieten. Um einem 
ſolchen anſpruchsvollen Herrn die Zeit zu vertreiben, muß man ſchon 
über etwas reichere Kunſtmittel zu verfügen haben, und es hätte wirk⸗ 
lich mit dem Teufel zugehen müſſen, um an dieſem Teufel Geſchmack 
zu finden. 5 : 

Fräulein Irſchick endlich war heiſer, und wir wiſſen nicht, in⸗ 
wieweit dieſer Umſtand die Darſtellung beeinflußte Gewiß iſt, daß fie 


den naiven Ton für das „Gretchen“ nicht zu treffen vermochte und 


das unbefangene kindliche Weſen vermiſſen ließ, wodurch das holde 
Bürgermädchen einen fo feſſelnden Zauber auf Fauſt ausfikt. 
Das nur ſpärlich verſammelte Publikum ſchien indeß hinlänglich 
befriedigt und rief die genannten Mitwirkenden wiederholentlich hervor. 
M. Kurnik. 


Alexine Tinne. 

Die unglückliche Dame, welche die Reihe afrikaniſcher Maxtyrer 
abermals vermehrt, ſtammte aus dem Haag, wo ſie 1839 geboren 
wurde. Ihre Mutter war eine Holländerin, eine Baronin von Ca⸗ 
pellen, ihr Vater der Engländer Tinne (nicht Tinne). Mit einem 
großartigen Vermögen verſehen, in jeder Beziehung unabhängig und von 
Meiſeluſt getrieben, beſuchte Frau Tinne nach dem Tode ihres Gemahls 
1856, 1858 und 1861 Egypten, wo fie auf einem reizenden Landſt 


Orients, im Angeſicht der Pyramiden, entwickelte ſich in der jungen 


Er Alexine der abenteuerliche Drang zu "weiteren Reifen in den Sudan. 


In der Zeit als König Theodor II. von Abyſſinten noch in feiner 
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bequemlichkeiten für Einzelne verurſachen und auch die Gewerbefreiheit 
mehrfache Schwindelgeſchäfte erzeugt, die eben ſo raſch wieder verwehen, 
wie ſie entſtehen, kann nicht geleugnet werden. Wenn man das un⸗ 
endlich viele Gute, was der jetzige Norddeutſche Bund ſchon ins Leben 
gerufen hat, mit voller Gerechtigkeit würdigen will, ſo muß man be⸗ 
ſonders die Zahl ſeiner erbittertſten Gegner aufmerkſam betrachten. 
Dieſe beſtehen beſonders in Mecklenburg aus der geſammten ſcharf 
ariſtokratiſchen Feudalpartei, die inſtinetmäßig fühlt, daß jetzt endlich 
ihr ein Privilegium nach dem anderen unerbittlich entriſſen wird, dann 
den Höflingen und Stellenjägern, welche es beklagen, daß die hoch- 
bezahlten Sinecuren, an denen Mecklenburg bisher ſo überreich war 
und die größtentheils nur durch die erbärmlichſte Protectionsbettelei 
erhaſcht wurden, allmälig immer mehr aufhören, und endlich aus der 
geringen Zahl der heißblütigen Revolutionäre, deren auf Umſturz aller 
beſtehenden Verhältniſſe und dadurch unausbleiblich herbeigeſehnter 
Anarchie gerichteter Wühlerei der mächtige und feſte Norddeutſche Bund 
ungleich andere und ſchwerer zu durchbrechende Schranken entgegenzu⸗ 
ſetzen vermag, als dies früher die kleinen ſchwachen Einzelſtaaten im 
Stande waren. Dieſe drei, ſonſt in ihren Wünſchen ſchwer von ein⸗ 
ander abweichenden, ja, ſich ſelbſt grimmig haſſenden Parteien erheben 
jetzt auch in Mecklenburg eben ſo wie in allen übrigen Norddeutſchen 
Kleinſtaaten in mißtönendem Chor ihr Lärmgeſchrei gegen die nun⸗ 
mehrige Bundesverfaſſung. Einer der Hauptſchreier der Feudal⸗ 
Ariſtokraten, der bekannte Landrath Sofas von Plüskow, hat kürzlich 
eine 14tägige Gefängnißſtrafe, zu der er wegen der von ihm geſchrie⸗ 
benen roh⸗burlesken Schmähung des Norddeutſchen Bundes, die in 
dieſem Frühling erſchien, verurtheilt war, in dem Gebäude der Juſtiz⸗ 
Kanzlei zu Roſtock abgeſeſſen. (K. 3.) 

Düſſeldorf, 6. Septbr. [Die Generalverſammlung der 
katholiſchen Vereine.] Die Stadt hat ſich zur Feier der 20. Ge⸗ 
neralverſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands feſtlich geſchmückt. 
Gäſte, meiſt aus Geiſtlichen beſtehend, bringen die Eiſenbahnen maſſen⸗ 
haft. Die Verſammlungen finden in der Tonhalle ſtatt, in dem bekann⸗ 
ten und berühmteſten Vergnügungslocale der Stadt. Am Sonntag Abend 
fand die Begrüßung der Gäſte durch den Gymnaſtaldireetor Kieſel im 
Namen des Local⸗Comite's und durch den erſten Beigeordneten Herrn 
Fritze im Namen der Stadt flait. Ihnen folgten noch einige andere Red⸗ 
ner, welche beſonders den Bürgermeiſter von Conſtanz, Hrn. Strohmayer, 
hernahmen, weil er die Schuld daran tragen ſoll, daß die Verſammlung 
nicht am Bodenſee tagen kann :c. Heute Morgen um 10 Uhr wurde die Ge⸗ 
neralverſammlung eröffnet und hatten zu derſelben nur die Mitglieder Zu⸗ 
tritt. Zum Präfidenten der Verſammlung wurde der Fürft v. Löwen⸗ 
ſtein ernannt. Bei der Wichtigkeit der ſocialen Frage wurde ein ſpe⸗ 
cieller Ausſchuß für dieſen Gegenſtand niedergeſetzt und als deſſen Vor⸗ 
ſizender der Herr Baron Schorlemmer ernannt. Von den geſtellten 
und an den Ausſchuß für Wiſſenſchaft und Preſſe verwieſenen Anträ⸗ 
gen iſt zu erwähnen einer des Herrn Domcaplan Houben in Limburg: 
„Die General Verſammlung ſpricht ihre Indignation aus über das 
bisherige Treiben das Lahrer Hinkenden Boten und giebt der Erwar⸗ 
tung Ausdruck, daß kein Katholik die Schmähungen ſeiner Religion mit 
feinem Gelde bezahle durch das Halten dieſes anti⸗-chriſtlichen Kalen⸗ 
ders.“ Ferner iſt eine Adreſſe an den Biſchof Rudigier beantragt und 
ein Antrag des Herrn Martin aus Friedberg geht dahin, die Ver⸗ 
ſammlung wolle die abſolute Verwerflichkeit des Principe der confeſ⸗ 
ſionsloſen Miſchſchulen ausſprechen. (Fr. J.) 

Fulda, 4. Sept. [Die Verſammlung der Biſchöfe.] Der 
gutkatholiſchen „Augsb. Poſtzeitung“ ſchreibt man über die biſchöfliche 
Conferenz: „Glauben Sie nur feft, daß die deutſchen Biſchöͤfe Das, 
was dem katholiſchen Deutſchland Noth thut, recht wohl erkennen und 
deshalb auf dem Coneil deſſen kirchliche Intereſſen mannhaft vertreten 
werden. Dazu gehört aber nach der hier herrſchenden Anſchauung 
weder in erſter Linie noch überhaupt die Definition der Unfehlbarkeit 
des Papſtes. Man iſt dahier auch von ähnlichen Stimmungen in den 
hoͤchſten kirchlichen Kreiſen von Deutſch⸗Oeſterreich unterrichtet.“ 

St. Johann, 4. September. [Brände.] Hier brannte es ſeit 
wenigen Tagen dreizehnmal. Aus aufgefundenen Briefen gebt hervor, 
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daß ſich Unbekannte die Aufgabe geſtellt haben, die Gebäude des gan⸗ 
zen Ortes ſammt der Kirche in Aſche zu legen. Sechs der That ver⸗ 
dächtige Perſonen ſind inhaftirt worden. 

Kreuznach, 5. Sept. [Intoleranz.] In Bad Kreuznach, der durch 
den Beſuch von ſieben Tauſend Badegäſten kos mopolitiſchen Stadt mit zwei 
Drittel proteſtantiſcher Einwohner, ſollte der Goldarbeiter W. Wägelein 
bei dem Sohne des Kaufmanns G. Pfeiffer die Stelle eines Tauf⸗ 
pathen einnehmen. Da nun die Frau des Pathen katholiſch iſt und 
auch die Kinder dieſer Ehe katholiſch getauft ſind, ſo hat der evan⸗ 
geliſche Pfarrer Wenzel denſelben, für unwürdig als Pathe, zurück⸗ 
gewieſen. In Folge deſſen ſind die in Abſchrift hier anliegenden Briefe 
an beſagten Pfarrer Wenzel abgegangen: 

1) „Sr. Hochwürden Herrn Pfarrer Wenzel! Kreuznach, 29. Aug. 1869, 
Herr Küſter Wohlleben theilte mir geſtern Ihren Beſchluß mit, wonach Sie 
bei der Taufe meines jüngſten Sohnes auf Zurückweiſung des von mir bes 
ſtimmten Pathen, Herrn Wilhelm Wägelein, beſtehen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden kann ich nicht umhin, mein Ihnen gegebenes Wort aufrecht zu er⸗ 
halten und ſo verzichte ich denn mit Freuden auf die Vornahme einer Tauf⸗ 
handlung, deren Segen mir um fo zweifelhafter erſcheint, als damit quasi 
die Verdammung eines, der allgemeinen Achtung ſich erfreuenden Mitbür⸗ 
gers verknüpft iſt, über welche vernünftige Menſchen allerdings nur mitleidig 
lächeln lönnen, Mein Sohn Wilhelm mag ſpäter nach feiner eigenen Fagon 
ſelig werden; haben Sie die Güte, denſelben nebſt dem (nach der Verſiche⸗ 
rung der Amme Frau Oppermann) durch Sie willkürlich eingetragenen 
Pathen, Herrn Jean Winkler, aus dem Kirchenbuche zu ſtreichen. Geneh⸗ 
migen Sie meine höfliche Empfeblung Georg Pfeiffer.“ 

2) „Sr. Hochwürden Herrn Pfarrer Wenzel! Die evangeliſche Kirche hat 
ſich nicht entblödet, bis dato, ſieben Jahre lang, Kirchenſteuer von mir zu 
erheben, während fie mich nicht für würdig hält, die Stelle eines Tauſpathen 
einzunehmen. Da ich mir nun nicht gerne die Rechte eines Inſtituts ent⸗ 
ziehen laſſe, das mir feine Laſten aufbürdet, fo zeige ich hierdurch meinen 
Austritt aus der evangeliſchen Kirche an. Achtungsvoll W. Wägelein. 
Kreuznach, den 1. September 1869.“ 

Aus der Pfalz, 4. Sept. [Eine in Winzingen abgehal⸗ 
tene Verſammlung National⸗Liberaler] war von etwa 60 
Perſonen beſucht. Dieſelbe hat beſchloſſen: 1) Die Verſammlung er⸗ 
klärt ſich mit den Principien und dem Wirken der deutſchen Fort 
ſchrittspartei in Baiern einverftanden und erklärt ihren Anſchluß an 
dieſelbe. 2) Die Verſammlung giebt ihren Geſinnungsgenoſſen in der 
Pfalz anheim, Männer zu beſtimmen, deren Cooptation zu dem Lan⸗ 
desausſchuß der Fortſchrittspartei fie wünſchen. 3) Die Verſammlung 
bevollmächtigt jene Vertrauensmänner, unter Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung einer Kreisverſammlung, im Einverſtändniß mit ihren Collegen 
im jenſeitigen Baiern ein Parteiprogramm zu entwerfen. Es ſoll nun 
bald eine Kreisverſammlung der Fortſchrittspartei ſtattfinden und iſt 
der Localausſchuß in Kaiſerslautern beauftragt, im Einverſtändniß mit 
geeigneten Perſönlichkeiten aus allen Bezirken Einleitung hierzu zu tref⸗ 
fen. Außerdem wurde gewünſcht, daß in kürzeſter Friſt überall Can⸗ 
tonsverſammlungen ſtattfinden möchten, um die Vertrauensmänner zu 
bezeichnen, welche dem Landesausſchuß zur Ergänzung vorgeſchlagen 
werden ſollen. (Mannh. Abdz.) 

Baden, 5. Sept. [Landtags⸗Vorlagen.] Nach der „Bad. 
Loztg.“ werden folgende wichtige Geſetzentwärfe jedenfalls bei den 
nächſten Ständen eingebracht werden: Gerichtsorganiſation, Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen, Civilehe und Standesbeamtung, Gemeindeverfaſſung (Ge⸗ 
meindebehörden, deren Wahl und Zufländigkeit), Einwohnergemeinde 
mit hierher einſchlägigen Veränderungen bezüglich der Armenpflege des 
Aufenthalts und Eheſchließung; Stiftungsweſen; ganz ſtcher ſtehen auch 
in Ausſicht die Vorlagen bezüglich der allgemeinen Verfaſſungsfragen, 
nämlich: bedeutende Erweiterung des Wahlrechts, Inztiative beider 
Kammern, Aenderung und Abkürzung der Berathungsform; ferner 
wird genannt Reform der Geſetzgebung über das Wirthſchaftsweſen; 
von Seiten des Handels miniſteriums it angekündigt: Bankvorlage, ges 
ſetzliche Regelung einiger Eiſenbahnfragen, Kinderarbeit in den Fa⸗ 
briken. Es ſteht demnach ein ſehr reiches geſetzgeberiſches Material 


zu erwarten. 
f Deſterre ich. f 
Wien, 7. Sept. [Das Ausbleiben des Brünner Biſchofe! 
bei dem Empfange des Erzherzogs Carl Ludwig, ſo wie die (ſchon kurz 
gemeldete) Entſchuldigung des Biſchofs wird noch immer viel beſprochen. 
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Glanzperiode ſtand, beabſichtigten die Damen auf Vorſchlag Ludwig 
Krapfs, ſich zu dem ſchwarzen Beherrſcher Aethiopiens zu begeben; 
doch dieſer Plan zerſchlug ſich, und im Beginn des Jahres 1862 
traten Frau Tinne, ihre Tochter Alexine und ihre Schweſter Fräulein 
von Capellen, mit einer wahrhaft großartigen Ausrüſtung die Reiſe 
nach Chartum an. Allein zehn Kameelladungen Kupfergeld, Proviant 
für ein ganzes Jahr wurde mitgeführt und dann in Chartum ein 
Dampfer gemiethet, der die Reiſegeſellſchaft bis nach Gondokoro (5 Gr. 
nördl. Br.) auf dem weißen Nil hinaufführen ſollte. Jener Punkt 
war damals, als Speke und Grant noch nicht von ihrer epochemachen⸗ 
den Entdeckungsreiſe zurückgekehrt waren und Baker erſt im Begriff 
ſtand, den Mwutan Nzige zu erforſchen, der äußerſte Punkt, bis zu 
welchem Handelsbarken und Reiſende vordrangen, da jenſeit Gondo⸗ 
koro's die Stromſchnellen beginnen, welche die weitere Schifffahrt auf 
dem Nil hindern. Durch das Gebiet der nackten Schillukneger, die 
Fräulein Tinne, weil fie auf einem Pferde durch deren Dörfer gallop⸗ 
pirte, für eine Tochter des Sultans hielten, gelangte die Expedition 
nach dem herrlich am rechten Nilufer gelegenen Dschebel Riemati, wo 
die Damen Hütten erbauen ließen und eine Zeitlang ſich aufhalten 
wollten. Indeſſen da an Löwen, Büffeln, Elephanten, Nashörnern 
und ſonſtigen wilden Thieren hier keinerlei Mangel war, fürchtete ſich 
das Gefolge der Damen ſo ſehr, daß dieſe ſich gezwungen ſahen, wieder 
auf den Dampfer zu ſteigen und ihre Fahrt nach Süden fortzuſetzen. 
Ueberall ging ihnen der Ruf ungeheuren Reichthums voran, und ſelbſt 
der in Hellet Kaka (linkes Nilufer) hauſende berüchtigte Sklavenjäger 
Mohammed Cher empfing Fräulein Tinne mit königlichen Ehren und 
erbot ſich, ſie zur Königin des Sudan zu machen. Beſcheiden lehnte 
dieſe jedoch den verlockenden Antrag ab und dampfte in den noch wenig 
erforſchten Sobat ein, der von Oſten her in den Nil fällt. Der 
Dampfer verfolgte dieſen Strom, fo weit er ſchiffbar iſt, kehrte dann 
um und ging den weißen Nil aufwärts durch die unendlich weiten 
Sumpf, Landſchaften des No⸗Sees bis zur öſterreichiſchen Miffions: 
ſtation Santa Croce, die damals grade im Verfall begriffen war. 
Nachdem noch das Grab des im Jahre zuvor hier von einem Büffel 
zerſtampften deutſchen Reiſenden Wilhelm v. Harnier beſucht worden 
war, begaben ſich die Damen nach Gondokoro, wo ſie am 30. Sep⸗ 
tember anlangten. Fieberanfälle und die Feindſeligkeiten der durch die 
Sklavenhändler aufgereizten Eingebornen vom Stamme der Bari nd: 
thigten die Damen jedoch, bereits nach drei Wochen Gondokoro wieder 
zu verlaſſen und ſich nach Chartum einzuſchiffen, das fie am 20. No: 
vember erreichten. 

Das war die erſte große Reiſe, welche allein ſchon die Damen be⸗ 
rechtigte, neben einer Ida Pfeiffer genannt zu werden. Alles war 


f ndfige glücklich abgelaufen, und namentlich Fräulein Alexine lechzte nach neuen 
in der Nähe von Kairo lebte. Hier, in der märchenhaften Welt des 5 


Abenteuern. Sie bereitete in Chartum eine zweite große Expedition 
vor, die in jeder Beziehung noch bedeutender, als die erſte werden 


ſollte, für die noch gewaltigere Summen aufgewendet wurden, troß: 
dem, daß die erſte Reiſe ſchon 40,000 Thlr. gekoſtet hatte. Der 


Gazellenfluß, der durch großartige Moräfte ziehend von Weſten her in 
den Nil mündet; und das Land der als Menſchenfreſſer und „ge⸗ 
ſchwänzt“ verſchritenen Niam⸗Niam ſollte erforſcht werden, und damit 
auch die Wiſſenſchaft nicht leer ausgehe, wurden Th. v. Heuglin und 
Dr. Steudner, die damals grade von ihrem Zuge durch Abyffinien 
nach Chartum gekommen waren, veranlaßt ſich der Expedition anzu⸗ 
ſchließen. Die Ausrüſtung war fo umfangreich, daß fie ſpaͤter Schuld 
an dem Scheitern des ganzen vom Unglück verfolgten Unternehmens 
wurde. Sie beſtand aus einem Dampfer, zwei Dahabien und zwei 
andern Segelbooten, die 200 Perſonen — darunter eine Leibwache 
von 65 Soldaten — 30 Eſel, 4 Kameele, 1 Pferd, Munition und 
Proviſtonen auf zehn Monate zu tragen hatten. Am 2 Februar 1863 
erfolgte die Abfahrt. Die Regenzeit wollte man unter den „Menſchen⸗ 
freſſern“ verbringen, von denen man indeſſen erfuhr, daß ſie ziemlich 
friedfertige und umgängliche Menſchen ſeien. Ohne beſondere Erleb⸗ 
niſſe gelangte man in den Gagellenfluß, und von dieſem in die 
Maſchra⸗el⸗Reg. So wird nämlich ein Ankerplatz im Süden des 
Gazellenſtroms genannt, in welchem die Chartumer Händler und 
Sklavenjäger zu landen pflegen, um von hier aus ihre Raubzüge ans 
zutreten. Ringsum dehnen ſich grenzenloſe Moräfle aus, die Fieber 
haben hier ihre Urheimath, die politiſchen wie focialen Zuftände des 
Landes ſind durch die fortgeſetzten Raubzüge der Sklavenhändler die 
recklichſten, die man ſich denken kann. Die Verlegenheiten begannen; 
es war kaum moͤglich Träger für die ungeheure Menge Gepäck zu be⸗ 
kommen. Heuglin und Steudner gingen, um zu recognoßeiren, voraus 
— aber der letztere kehre nicht wieder. Am 10. April erlag er dem 
Fieber, und Heuglin begrub ihn in dem Dſchurdorfe Wau. Er war 
der erſte unter vielen, die auf diefer vom Unglück heimgeſuchten Exp 
dition ihr Ende fanden. Die Regenzeit war unterdeſſen eingetreten, 
und nur gegen Zahlung einer ungeheuren Summe konnte man endlich 
Träger bekommen, um das Gepäck weiter ſchaffen zu laſſen. Am 
22. Juni langte man in der Niederlaſſung des Italieners Biſelli an, 
der hier unfern vom Koſanga⸗Fluß ſchwunghaft die Sklavenſagd be⸗ 
trieb. Wirkliche Hungersnoth brach nun herein, die ganze Geſellſchaft 
lag ſchwer am Fieber darnieder, Frau Tinne ſtarb, die beiden euro⸗ 
päifhen Kammermädchen folgten ihr nach, und ſpäter auch der Dol⸗ 
metſcher Contarini. Ebenſo erlag der deutſche Gärtner Schubert, 
welchen Heuglin in das Koſangagebirge geſchickt hatte, wo man „Hütten 
bauen“ wollte, der Dyzenterie. Kurz — von der ganzen fo groß⸗ 
artig angelegten Expedition ſtanden ſchließlich nur Th. v. Heuglin, 
Baron d Ablaing und Fräulein Tinne als die einzig Ueberlebenden da. 
Keineswegs verlor das Fräulein den Muth, fie half, tröftete und arbei⸗ 
tete nach Kräften, während ſchon alles verzweifelte. Als im October 
die Regenzeit zu Ende ging, wurde die Rückreiſe vorbereitet. Lange 
wartete man auf die Schiffe, die, um Provifionen zu holen, nach 
Chartum zurückgegangen waren, und erſt im Januar 1864 trafen ſte 
wieder in der Maſchra⸗el⸗Reg ein. Dorthin begaben ſich die Ueber: 
reſte der Expedition, um ſich nach Chartum einzuſchiffen. Hier 


ange⸗ 


Die vom Biſchof dem „Tagesboten aus Mähren“ zugeſchickte Erklärung 
lautet genau folgendermaßen: 

„Die in Nr. 200, 201 und 202 vom 2., 3. und 4. d. M. vorkommenden 
Angaben über die Feſtfeier zu Slawikowitz müſſen, inſofern fie den hoch⸗ 
würdigſten Herrn Biſchof von Brünn betreffen, dahin berichtigt werden, daß 
1) der genannte Herr Biſchof zum Empfange Sr. kaiſerl. Hoheit des durch⸗ 
lauchtigſten Erzherzogs Carl Ludwig nur deswegen nicht erſchienen iſt, weil 
ihm Tag und Slunde der Ankunft Hocdeſſelben nicht waren bekannt gemacht 
worden; daß 2) Se. Exc. der Herr Statthalter zum Biſchofe nicht gekommen 
iſt, um ihm im Auftrage Sr. kaiſerl. Hoheit irgend eine Vorhaltung wegen 
des Nichterſcheinens auf dem Bahnhofe oder bei der Feſtfeier zu machen; 
daß demnach 3) alle weiteren an die falſchen Angaben ſich knüpfenden Bes 
merkungen des Grundes entbehren. 

Brünn, den 4. September 1869. Anton Ernſt, Biſchof.“ 

Das oben genannte Blatt macht zu dieſer Erklärung zur „Feſt⸗ 
ſtellung der Thatſachen“ folgende Bemerkungen: „Was das Ausdlei⸗ 
ben des Biſchofs vom Empfange des Erzherzogs, der als Stellver⸗ 
treter Sr. Majeſtät erſchien und begrüßt wurde, anbelangt, fo iſt es, 
wie wir aus competenteſter Quelle conſtatiren können, Tharſache, daß 
der Erzberzog das Fernbleiben des Biſchofs mißfällig vermerkte, gegen⸗ 
über mehreren Perſonen darüber ſeine Meinung unverholen ausſprach 
und dabei unter Anderem insbeſondere betonte, daß er für feine Per: 
ſon den Biſchof dieſes Ceremoniells gern enthebe, aber eine Mißachtung 
ſeines kaiſerlichen Bruders nicht gleichgiltig hinnehmen könne. In ähn⸗ 
licher Weiſe ſoll ſich der Erzherzog wiederholt gegenüber dem Statt⸗ 
halter ausgeſprochen haben, und der Statthalter habe ſich daher ſchon 
deshalb veranlaßt gefunden, vies dem Biſchofe zu hinterbringen. Wie 
unſere verläßliche Quelle beifügt, war der Biſchof darüber ſehr con- 
ſternirt, äußerte fein Bedauern, daß er die Empfangsaufwartung verab⸗ 
ſäumt habe, ſuchte ſich dadurch zu entſchuldigen, daß ihm eine officielle 
Aufforderung zu dem Erſcheinen auf dem Bahnhofe nicht zugekommen 
fei, und behielt ſich vor, feine Entſchuldigungen dem Erzherzog perſön⸗ 
lich vorzubringen. Wenn der Biſchof in Nr. 2 ſeiner Erklärung 
behauptet, daß der Statthalter nicht im Auftrage des Erzherzogs zu 
ihm gekommen ſei, um ihm eine Vorhaltung wegen des Nichterſcheinens 
auf dem Bahnhofe ꝛc. zu machen, ſo iſt dieſe Behauptung, wie aus 
dem Vorſtehenden hervorgeht, nur in ſo weit richtig, daß der Erzherzog 
allerdings hierzu einen ſpeciellen Auftrag nicht ertheilt haben mag, 
alles Uebrige aber wird nicht dementirt werden können. Wenn der 
Biſchof ferner behauptet, daß er deswegen nicht auf dem Bahnhofe 
erſchienen ſei, weil ihm Tag und Stunde der Ankunft des Erzherzogs 
nicht officiel notifieirt worden ſei, fo ſoll allerdings, nach vorbergegan⸗ 
gener Kundgebung des Eintreffens des Erzherzogs, eine officielle Notifi: 
cation der Stunde der Ankunft, die früher nicht genau bekannt war, 
im letzten Augenblicke nicht mehr erfolgt ſein. Wenn aber trotzdem 
alle anderen Autoritäten auf dem Bahnhofe ſich einfanden, ſo konnte 
man dies wohl auch von Seite des Biſchofs erwarten, da demſelben 
doch auch Perſonale genug zu Gebote ſtand, um ſich über die Zeit 
der Ankunft des Erzherzogs, wenn ihm daran lag, dies zu wiſſen, 
genügende Auskunft zu verſchaffen. (Zur Sache will der „Peſter 
Lloyd“ wiſſen, „daß für das Kaiſer⸗Joſephs⸗Feſt in Brünn (Slaviko⸗ 
witz) urſprünglich der jüngſte Bruder des Kaiſers, Erzherzog Ludwig 
Victor, beſtimmt war. Erſt eine Woche vor der Feier erbat ſich der 
ältere Bruder Sr. Majeftät, Erzherzog Carl Ludwig, unter Anführung 
ſeiner Gründe die Auszeichnung, als Stellvertreter des Kaiſers bei 
dieſer Feier zu fungiren. Die Bitte wurde dem Prinzen gewährt. 
Seitdem die ultramontane Partei, welche den Erzherzog ſtets zu den 
Ihrigen rechnete, die Kühnheit hatte, den Prinzen auf der Katholiken. 
Verſammlung in Gmunden zum Protector dieſer Partei vorzuſchlagen, 
war der Erzherzog darüber im höchſten Grade indignirt; er ergriff 
alſo dieſe Gelegenheit, um der ultramontanen Partei ein Dementi ent⸗ 
gegenzuſtellen. Se. Maj. der Kaiſer ſoll auch, wie verlautet, ſowohl 
gegenüber dem kaiſerlichen Bruder, als dem Miniſter des Innern, Dr. 
Giskra, über das Vorgehen des Brünner Biſchofs die ſchärfſte Miß⸗ 
billigung ausgeſprochen haben.“) 

„ Wien, 8. September. [Ungarn, die Nationalbank 


und die Kriſis.] Eine ſchon ein volles Decennium im Hintergrunde 
ſchlummernde Lebensfrage für die ungariſch⸗öſterreichiſche Monarchie iſt 
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Czernowitz, 7. Septbr. 
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nun plotzlich auf die Tagesordnung geſetzt worden und wird wahr⸗ 
cheinlich binnen kurzer Friſt gebieteriſch ihre Löͤſung verlangen. Ich 
meine die ſchon unter Schmerling, ja gleich nach Villafranca von Peſt 
aus angeregte und nur mit Mühe beſchwichtigte Frage: welche dann die Stel: 
lung der k. k. ausſchließlich privil. Nationalbank unter dem Regime der 48er 
Artikel fein kann und ſoll? Daß die Exiſtenz blos Einer Zettelbank ſich mit dem 
Syſteme des Dualismus auf die Dauer vereinbaren läßt, erſcheint geradezu 
unglaublich. Für den Volkswirth iſt nun nur die Frage, was an 
die Stelle der Nationalbank treten wird. Die einzig vernünftige 
Löſung, die Bankfreiheit oder die Creirung einer gefonderten, von Wien 
durchaus unabhängigen, aber für Ungarn ebenſo auschließlich königl. 
privilegirten Zettelbank in Peſt? Bankfreiheit könnte unter Umſtaͤnden 
ein Stütze der Monarchie werden; die dualiſtiſche Organiſtrung des 
Bankmonopols dagegen würde durch Uebertragung der Reibungen auch 
auf das wirthſchaftlich⸗finanzielle Gebiet die Trennung beider Reichs⸗ 
hälften beſchleunigen. Leider läßt uns der Artikel des „Peſter Lloyd“, 
worin Trefort (er nennt ſich nicht, iſt aber genau bezeichnet und be⸗ 
kanntlich Eötvös Schwager) von dem Finanzminiſter Lonyay ſofortige 
Inangriffnahme der Bankfrage verlangt, keinen Zweifel darüber, 
daß es den Ungarn lediglich um Zweierlei zu thun iſt: die Erb⸗ 
lande auch bei dieſer Gelegenheit tüchtig zu prellen; und zum Be⸗ 
hufe der Centraliſation den ganzen wirthſchaftlich unfreien Appara⸗ 
ten Ungarn zu übertragen. Alle ernſthaften wirthſchaftlichen Fragen 
die hier auftauchen, namentlich alſo Zwangs-Cours und Bank⸗ 
freiheit — erklärt Hr. Trefort nicht anrühren zu wollen. Gile habe 
nur Eins, daß die Bank 40 pCt. ihres Baarſchatzes an Ungarn ab⸗ 
trete, das doch blos 30 pCt. zu den gemeinſamen Laſten beiträgt, und 
der Peſter Regierung damit eine rein ungariſche Zettelbank gründe. 
Das Verlangen iſt um fo naiver, als Miniſter Lonyay ſich noch im 
vorigen Jahre ausdrücklich, officiell und definitiv gegen den Finanzmi⸗ 
niſter Breſtel weigerte, von der 80 Mill.⸗Schuld des Staates an die 
Bank auch nur einen Kreuzer auf das Conto Ungarn's zu überneh⸗ 
men, oder irgend etwas zur eventuellen Verzinſung jener Summe bei⸗ 
zutragen. Uebrigens trägt die Haltung der Bank und ihrer Directoren 
während der Böoͤrſenkriſis viel dazu bei, um den Ungarn ihr Vorgehen 
gegen das Inſtitut zu erleichtern. Hätte die Bank die heute ergriffe⸗ 
nen Maßregeln — Erhöhung des Disconto's und fabelhafte Erſchwe⸗ 
rung des Lombard⸗Credits — in der Höhe der Schwindelperiode er⸗ 
griffen, fo würde ſich nichts dawider fagen laſſen. Aber damals ſtan⸗ 
den gerade ihre Directoren an der Spitze der nichtsnutzigſten Schwin⸗ 
delgeſchaͤfte — und heute machen dieſelben Herren eine fo gewaltige 
Reſtriction des Credites vor, daß die Baſſſe auf die Spitze getrieben 
wird. Sieht das nicht ganz ſo aus, als wollten ſie — nachdem ſie 
flott Geld hergegeben, um die Gründergewinne einzuſtreichen, gegen⸗ 
wärtig nun noch einmal das Publikum in umgekehrter Richtung ab: 
ſchaͤumen, indem fie die Krankheit Napoleons und ihre eigene Stellung als 
Bankdirectoren benutzen, um die Zwangsverkäufe und Erecutionen an 
der Boͤrſe bis in's Unendliche zu vervielfältigen? 

Krakau, 7. Sept. [Barbar } ie für Mitte September in 
Ausſicht W Sind dend lun e, de Bean des Carmelite 
rinnenkloſters, Fräulein Wenzyk, dürfte, wie die „Morgen⸗Poſt“ erfährt, 
nicht vor Mitte November ftattfinven, da das Krakauer Landesgericht be⸗ 
ſchloſſen hat, den in dieſe Angelegenheit verwickelten General des Carmeliter⸗ 
Ordens verhören zu laſſen. Die Acten des Proceſſes ſind nach Rom, dem 
Sitze des Ordens⸗Generals abgeſchickt worden. Nun fragt es ſich, ob die 
dortigen Gerichte den Wünſchen des Krakauer Landesgerichts nachkommen 
wollen und ob der Ordens⸗General die Angaben der Wenzyk, daß er die 
der Ubryk zu Theil gewordene Behandlung anbefoblen habe, beſtätigen wird. 
Sollte dieſes der Fall ſein, ſo würde die Wenzyk vielleicht ſtraflos davon⸗ 


ommen. (N. fr. Pr.) 

[Eiſenbahnunglück.] Der Morgen: 
train iſt heute bei Zablotow entgleiſt; drei Menſchen find verunglückt, 
der Condueteur getödtet. Der Zug iſt verfpätet hier eingetroffen. 

9. Aus Weſtgalizien, 5. Sept. [Verſchärfung der Fremden⸗ 
polizei. — Polniſche Flüchtlinge. — Mieroslawski.] Die 
Wiener Journale haben vor einigen Tagen aus Lemberg gemeldet, daß 
dort in jüngſter Zeit aus Wien die Weiſung eingetroffen, die Fremden⸗ 
polizei und Paßreviſion zu verſchärfen. Wie ich nun aus guter Hand 
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erfahre, beſchränkt ſich jene Weiſung nicht allein auf Lemberg, ſon⸗ 
dern ſie ward auch für Krakau und die übrigen größeren Städte 
Galiziens erlaſſen. Was das Motiv dieſer Maßregel betrifft, jo will 
man wiſſen, daß die gegenwärtig in Galizien herrſchende politiſche Agi⸗ 
tation auch von fremden Elementen — zumal von den im Auslande 
lebenden polniſchen Flüchtlingen — zu allerlei Umtrieben benützt werde, 
welche auf einen Confliet mit Rußland abzielen ſollen. Wer die 
politiſche Verblendung und Verſchwörungsmanie der polniſchen Emigra⸗ 
tion nur einigermaßen kennt, wird jene Abſicht nicht für unmöglich 
halten, und ſo iſt es gewiß erklärlich, wenn man dagegen in Wien 
Vorſichtsmaßregeln trifft, die einer noch größeren Verwicklung unſerer 
internationalen Beziehungen zu Rußland vorbeugen ſollen. Aus der⸗ 
ſelben Quelle, der ich dieſe Mittheilungen verdanke, wird mir mit⸗ 
getheilt, daß in jüngſter Zeit ſich auffällig viele polniſche Flüchtlinge 
aus der Schweiz und Frankreich in Krakau und Lemberg ein⸗ 
gefunden, wo fie bisher durch die wenig rigoroſen Paß⸗ und Polizei⸗ 
Vorſchriften unbehelligt geblieben. Da indeß mehrere dieſer Flücht⸗ 
linge nicht allein an den Beſtrebungen der galtziſchen Oppoſttionspartei, 
ſondern auch an Umtrleben ſich betheiligt, welche nach Ruſſiſch-Polen 
hinübergreifen, ſo wird auf jene Weiſung von Wien her eine ſtrenge 
Purification der in Galizien ſich aufhaltenden polniſchen Emigranten 
vorgenommen werden. Mehrere der letzteren dürften indeß die Ver⸗ 
ſchärfung der polizeilichen Maßregel kaum abwarten und wohl vor dem 
Eintritt derſelben aus freiwilligem Antriebe abreiſen. — Auch der alte 
Störenfried Mieroslawski läßt wieder von ſich hören. Er will 
gegenwärtig „aus den ſlaviſchen Trümmern Oeſterreichs“ eine ſlaviſche 
Conföderation unter dem Schutze Polens bilden, das nach der nächſten 
Oeſterreich treffenden Kataſtrophe aus Galizien und Poſen hervorgehen 
ſoll. Was Poſen anbelangt, ſo meint nämlich Mieroslawski, daß 
Preußen — wenn es einmal den Reſt Deutſchlands ſammt den deutſch⸗ 
öͤſterreichiſchen Provinzen annectirt habe — ſich wohl entſchließen dürfte, 
Poſen den Polen herauszugeben. Dadurch konnte im Vereine mit der 


„ſlaviſchen Conföderation“ zwiſchen Deutſchland und Rußland ein ver⸗ 


mittelnder flavifher Staat entſtehen, der Deutſchland gewiß weniger 
gefährlich wäre als Rußland. Dieſe ſonderbaren Theorien Mieros⸗ 
lawski's ſcheinen indeß hier in Galizien wenig Anklang zu finden. Man 
arbeitet hier ausſchließlich in großpolniſcher Politik, der Oeſterreich 
durch einen Kampf mit Rußland zum Siege verhelfen ſoll. 


Schweiz. 

Baſel, 7. Septbr. ln 4. Congreß der „Internationalen Ar⸗ 
beiter⸗Aſſociation“] wurde heute eröffnet. Jung (London) wird zum 
Vorſitzenden erwählt, Bruhin (Baſel) und Brisme (Brüſſel) zu Vicepräſiden⸗ 
ten. Es wird beſchloſſen, Secretäre für jede Sprache zu wählen. Gewählt 
werden Moritz Heß, Spier, Liebknecht (deutſch), Varlin (Paris), Aubıy 
(Rouen), Robert (La e , [franzöſiſch]l, Sintiglone und Gaspar 
ſpaniſch), Eccarius (engliſch.) Anweſend find 61 Delegirte, von denen ich 
olgende nenne: Hins, Profeſſor, Mitglied des belgiſchen Generalraths 
oh Becker (Genf), Lucraft, Stuhlmacher (London), De Pacpe (Char⸗ 
leroi), Rittinghauſen (Köln), Bruhin (Baſel), Cowell Stepney (London), Neu⸗ 
meyr (Wiener Neuſtadt), Leſſner, Applegart und Eccarius (alle drei von 
Spier Dr, Janach, Hocent der Nationaldconpmie (Section Magdeburg), 
Spier (Wolfenbüttel), Oberwinder (Wien), Liebkaecht (Leipzig), Bakunin 
(Genf), Moritz Heß (Paris), Talain (Paris). — Der Congreß beſchließt, 
über die verſchiedenen zu behandelnden Fragen Specialcommiſſionen zu er⸗ 
nennen, und zwar womöglich jede aus Mitgliedern rer verſchiedenen Natio⸗ 
nalitäten zuſammenzuſetzen. Die belgiſchen Mitglieder ſchlagen vor, die De⸗ 
legirten ſelber beſtimmen zu laſſen, welchen Commiſſionen ſie beitreten wollen. 
Dies wird angenommen. Auf der vom Generalrath in Londen feſtgeſtellten 
Tagesordnung ſtehen folgende Fragen: 1) Die Frage des Grundeigenthums. 
2) Das Erbrecht. 3) In welchem Maß kann der Credit unmittelbar von 
der arbeiten den Klaſſe ausg nützt werden? 4) Die Frage der allgemeinen 
Erziehung. 5) Der Einfluß der Trades“ Unions (Gewerksgenoſſenſchaften) 
auf die Emancipation der arbeitenden Klaſſe. — Goegg iſt dafür, daß auch, 
wie die Section Zurich beantragt habe, die directe Geſetzgebung durch das 
Volk einer Commiſſion unterbreitet werde. Robin dagegen, dieſe Frage ſei 
von den Arbeitern noch nicht geeignet ſtudirt und habe jedenfalls den an⸗ 
dern Fragen nachzuſtehen. Colling (Baſel) meint, die Frage der directen 
Geſetzgebung gebe eigentlich nur die Mütelklaſſe an. Bruhin gegen Col⸗ 
lung., Die Frage ſei eine Frage des Volks und nicht der Bourgeoifte. Bas 
tunin meint, daß der Congreß ſich nur mit öcenomiſchen, nicht mit poli⸗ 
tiſchen Fragen zu befhäftigen habe. Sociale Revolution ſei die Loſung. 
Rittinghauſen weiſt auf die Wichtigkeit der directen Geſetzgebung für die 
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langt, ſtarb auch Fräulein Tinne's Tante, Baronin van Capellen. — 
Keineswegs entmuthigt durch ſo viele Schickſalsſchläge hat Fräulein 
Tinne dann ihre afrikaniſchen Reiſen wieder fortgeſetzt. Sie ging nach 
Berber, von da durch die Wüſte nach Sauakin, und auf dem rothen 
Meer nach Suez und Kairo; ſpäter nach Konſtantinopel, Malta, Algier, 
Tunis, Tripolid. Von letzterer Stadt trat fie im Februar dieſes 
Jahres die Reiſe nach Murzuk an, welche in der „Allg. Z.“ Nr. 106 
und 216 von fachkundiger Feder geſchildert iſt. Sonſt fließen die 
Quellen über Fräulein Tinne's Leben und Reifen ziemlich dürftig. 
Die große Reiſe am Nil und Gazellenfluß iſt geſchildert in den 
„Transactions of the Historic Society of Lancashire and Che- 
shire“, vol. XVI, aus denen ein Sonderabdruck erſchien, welcher den 
Titel führt: „Geographical Notes of Expeditions in Central 
Africa, by three Dutch Ladies. By John A. Tinne (Liverpool) 
1864.“ Einen Auszug daraus, nebſt dem Tagebuch Th. v. Heug⸗ 
lins während der Tinne'ſchen Expeditſon, enthält das Ergänzungs⸗ 
heft Nr. 15 zu Petermanns geographiſchen Mittheilungen (Gotha 1865). 
(A. A. 3.) 


Norpol⸗Expedition. 

Die „Weſ.⸗Z.“ hat die eiſten brieflichen Nachrichten von der Expedition 

in folgendem kurzen Schreiben des Oberlieutenants Payer erhalten: 
20. Juli. 74 Gr. N. B, 13% Gr. W. L. 

Wir ſind vom 75. Breitengrad in ſüdlicher Richtung ſegelnd am 18. 
d. Mts. in das Eis eingetreten, an deſſen Saum wir in den letzten Tagen 
durch Windſtille und Nebel behindert gekreuzt hatten. An dieſem Tage ver⸗ 
Pure wir uns auch mit der ſeit dem 9. d. Mts. unſichtbar gewordenen 
„Hanſa“. f 5 

Augenblicklich haben wir bewegte See, ungünſtigen Wind, Nebel, wir 
kreuzen abermals, doch in den beſchränkten Waſſerſtraßen innerhalb des 


es. 

Die Penduluminſel iſt 20 deutſche Meilen von uns entfernt, unſer 
nächſtes Ziel. Für Uneingeweihte (zu denen ich gehöre) ficht das Eis ſchiff⸗ 
bar aus, es liegt in geöffneten Gruppen, doch beſteht die Kunſt darin, die 
Waſſerſtraßen fortdauernd zu errathen, wobei man ſich dann dem Beſetzt⸗ 
werden leicht ausſetzt. Wir befinden uns Alle wohl. Weſentliche Ereigniſſe 
werden Sie noch nicht erwarten, alles Uebrige, was ich Ihnen über die 
Details unſerer Exiſtenz mittheilen könnte, hätte geringen Werth. Wir 
haben eben noch Alles vor uns, — hinter uns nichts als eine gewöhnliche 
Seereiſe. Viele berzliche Grüße von Herrn Capitän Koldewey ꝛc. Ihr er: 
gebener Julius Payer. £ 5 

Ferner verdanken wir einer gefälligen Mittheilung ſolgende Stelle aus 
einem Pripatbriefe des Herrn Oberlieutenant Payer an eine ihm befreun⸗ 
dete Familie: „Obgleich ſich wenig Ausſicht bietet, noch bis jetzt zu 75 Gr. 
n. Br. einen Wallfſchfabrer zu Ben welcher unſere Poſt zu übermitteln 
im Stande wäre, will ich den Verſuch doch nicht unterlaſſen, Sie in Kürze 
von dem bisherigen Verlauf der Expedition in Kenntniß zu ſetzen. Die 
erſten Wochen hielt uns die Ungunſt des Wetters übermäßig lange in der 
mittleren Nordſee 1 Am längſten währte die Wenn des 
58. Breitegrades. Die Seekrankheit dauerte etwa vier Tage. Am 5. Juli 
paſſirten wir den Polarkreis, N die übliche Taufe und bekamen am 
9. Juli die Inſel Jan Mayen in Sicht, — ein trauriges ſchneebedecktes 
Felseiland, deſſen Höhen Nebel umhüllte. Der Nebel war es auch, der uns 
an dieſem Tage von der „Hanſa“ trennte, wir ſuchten fie bisher vergeblich. 

Heute, am 15. Juli, um 12 Uhr Mittags, trat eine ven Bertheilung 
der Nebels ein — das Packeis lag vor uns (bei 11 Gr. w. L.). Wir fuh⸗ 


& 


ren dieſem entlang nach NO, kamen dem Eiſe auf 15 Schritt nahe, die 
Brandung und Dünung an den ſchweren Feldern, die herabſtrömenden 
Waſſer, die blauweiße Farbe, alles dies war im Detail wahrzunehmen. 
Nun wollen wir Weſtwind abwarten; dieſer bringt das Eis nach Dit in 
Bewegung, öffnet es alſo; vielleicht finden wir inzwiſchen die „Hanſa“. 
Unſer nächſtes Ziel iſt die Penduluminſel. 

Nachſchrift. „Hanſa“ iſt geſunden, wir ſind mitten im Eiſe, 20 deutſche 
Meilen von der Penduluminſel entfernt. 


A. A. C. Boſton, 22. Auguſt. [Die Bewegung eines maſſiven 
Hotel⸗Gebäudes.] Bei Erweiterung der Tremontſtreet kam man auch 
auf das ſchwierige Unternehmen, das Hotel Pelham zurückrücken zu müſſen. 
Nach mehrtägigen ſorgfältigen Vorbereitungen ging man geſtern daran, das 
ſteinerne Gebäude in weſtlicher Richtung fortzubewegen. Das ganze Bau⸗ 
terrain war blosgelegt, mit Balken unterzogen und das Fundament etwas 
gehoben worden. Eine Menge eiſerner Walzen wurden darunter gelegt. 
Dieſe Walzen bewegen ſich af einem feſten Grundgemäuer, das oben bon 
eifernen Bändern zuſammengehalten wird. Die Kraft, welche die ungeheure 
Maſſe in Bewegung ſetzt, bejieht aus 70 Winden, deren Kurbeln durch Men⸗ 
ſchenbände gedreht werden, und die im Stande ſind, ein Gewicht von einer 
Million Tonnen vorwärts zu bewegen, und fo viel wiegt das Gebäude. 
Man hatte berechnet, daß nur ein Achtel dieſer Kraft erſorperlich iſt, um 
die Friclion zu überwinden, und daß, wenn die Maſſe einmal in Bewegung 
iſt, 50 pCt. der aufgebotenen Kraft erforderlich ſein werden. Vorgeſtern 
Abend ſteute man die Zweckdienlichkeit der getroffenen Vorbereitungen auf 
die Probe, und das gewaltige Gebäude wurde beinahe um einen Zoll weit 
vorgerückt. Man fand indeſſen die aufgewendete Kraft unzulänglich, und 
geſtern Früh wurden noch mehr Winden herbeigebracht. Früb um 8 Uhr 
war Alles in Bereitſchaft, um die Maſſe alles Ernſtes in Bewegung zu 
ſetzen. Vierzehn Arbeiter wurden angeſtellt, um an den Winden zu arbeiten, 
andere Arbeiter wurden in allen Theilen des Souterrains angeſtellt, um die 
Bewegung der Walzen zu überwachen. Auf einen Pfüff des Auffehers gaben 
die Leute den Winden eine Kurdeldrehung, und dann beobachtete man die 
Wirkung. Ein zweiter Pfiff ertönte, eine zweite Kurdeldrehung wurde ger 
macht und dann entſtand eine neue Pauſe. So fuhr man eine halbe Stunde 
lang fort und nach Ablauf dieſer Zeit hatte man das Gebäude anderthalb 
Zoll weit fortgerückt. Die Walzen mußten auf jede zwei Zoll, die ſich das 
ehäude fortbewegte, wieder arrangirt werden, und man machte um 9 Uhr 
zu dieſem Zwecke Halt. Die Bewohner des Hauſes haben daſſelbe nicht 
derlaſſen, ſie laſſen ſich durch die Fortbewegung deſſelben in ihren gewöhn⸗ 
lichen Beiwälklatingen nicht ſtören. Geſtern Mittag hatte man das Gebäude 
bereits um 19 Zoll, d. h. auf die ganze Länge der 

fortgerüdt, und man hoffte geſtern, daß, wenn die Winden bei guter Zeit 
eingezogen und gehörig wieder angeſetzt werden, das Hotel bis zum Einbruch 
der Nacht um drei Fuß von der alten Stelle rücken zu können. 


[Die Californiſche Flug⸗Maſchine.] Nach dem „San Francisco 
Bulletin“ wurde auf dem am 24. Juli in San Francisco ſtatfgehabten 
Meeting der „Luftſchifffahrt 2 nie“ beſchloſſen, die nöthigen Fonds zur 
Conſtruction eines verbeſſerten uftſcht es von ＋ Dimenfionen aufs 
zubtingen, nachdem die Ingenieure der Compagnie einſtimmig die Ausführ⸗ 
barkeit und den Erfolg des projectirten fliegenden Schiffes verſichert hatten. 
Daſſelbe ſoll eine Länge von 150 Fuß, und der Gaſometer einen Diameter 
von 20 zu 40 Fuß erhalten; die in der Mitte des Schiffes zu beiden Seiten 
angebrachten forttreibenden Ruder ſollen einen Radius von ungefähr 16 Fuß 
beſchrelben, und werden durch eine Dampfmaſchine von fünf Pferbekraft in 
Bewegung geſetzt, welche inch. Keſſel und Waſſer 430 Pfund wiegt. Die 
Flügel an jeder Seite des Schiffes — (um daſſelbe in der Luft ſchwebend 
b erhalten) — ſollen eine Weite von 20 Fuß bekommen und aus Sectionen 
eſtehen, fo daß die Wirkung derſelben erhöht oder vermindert werden kann. 


Dieſelbe Eintheilung in Sectionen ſoll auch bei dem Gaſometer zur Anwen⸗ 


chrauben in den Winden 600 


dung kommen, fo daß durch irgend ein unglückliches Ereigniß immer nur 
eine Section zerſtört werden kann und der Reſt für die Sicherheit des 
Schiffes ausreichend bleibt; ja, man behauptet, das Schiff werde mit folder 
Schnelligkeit die Luft durchſchneiden, daß die Flügel allein aus eichen, bass 
ſelbe oben zu erhalten. Der Gaſometer wird wahrſcheinlich von dünnem 
Muslin oder Seide, mit Guttapercha getränkt, fabrieirt werden. — Von 
allen Seiten ſieht man mit großem Intereſſe den Reſultaten des in zwei 
bis drei Monaten zu erwartenden Experiments entgegen. 


[Waldüberreſte in einem Hafenbecken.] Bei der Vertiefung des 
Hafens von Esbjorg in Weſt⸗Jütland haben ſich in der Mitte des großen 
angelegten Beckens tief unter dem Niveau des Meeres Reſte eines Waldes 


5 1 5 der hauptſächlich aus Eichen, zum Theil auch aus Nadelholzbäumen 


eſtanden hat. Die meiſten derſelben ſtehen noch auf der Wurzel aufrecht; 

manche find umgeworfen; ſämmtliche find mehrere Ellen über der Wurzel 
abgebrochen. Das Holz iſt ſehr hart und ſchwarz und fiekt Eben olz ſehr 
ähnlich; ag aber, auf der fie ſtehen, ift verhältnißmaßig klein, und 
an anderen Stellen des Bodens iſt keine Spur von Wald. Man hat daher 
die Vermuthung aufgeſtellt, daß hier in der Vorzeit bei Losreißung von 
Land ein Stück angeſchwemmt worden ſei. 


‚Stettin, 6. Sept. [Die Illumination und die Feſtungswerke. 
Wie die „N. St. Z.“ berichtet, enthielt bei der geſtrigen Illumination eine 
Reihe von Transparenten Anſpielungen auf den Fall der Feſtungswerke. 
An Rayon vor dem Königsthor las man an einer Stele die Worte: „Die 
Ravons würden noch heller illuminiren, ließ König Wilhelm die Wälle ra⸗ 
ſiren.“ Am Holz'ſchen Haufe in der Fiſchergaſſe ſtand zu leſen: „Unſer Jubel 
würde noch lauter erſchallen, ließ König Wilhelm die Wälle fallen“; ähnlich 
an einem Keller in der Königsſtraße: Hife die Wälle nieder, illuminiren 
wir wieder.“ Eine Inſchrift bei dem Tapiſſerie⸗Geſchäfte von Döring, Ecke 
der Breitenſtraße, lautete: „Durch Dich ward Preußen groß, Stettin blibt 
immer klein; wär'n wir die Feſtung los, würd' es bald beſſer ſein.“ Am 
Dombrowsky'ſchen Haufe in der Papenſtraße lautet ein Transparent: „Fort 
die Mauern, fort die Wälle, Herzen frei und Geiſter helle.“ „Und wenn 
Stettin keine Feſtung wär', es brännten 'ne Million Lichter mehr“, und an 
dem Moritz' ſchen Haufe in der Schulzenſtraße: „Im Kriege ſtürmten wir 
die Wälle, im Frie 
Quelle des Wohlſtands und der Steuern hier.“ 


Kleine Notizen aus Amerika.] Die Chineſen kommen! 

— lautet der ängſtliche Ruf der Arbeiterwelt. In Sapannah ſind plötzlich 
eingetroffen, in St. Joſeph 500, in vielen Städten Miſſouris, Georgias 
und Floridas ſind bereits 858. Sendungen von Kuli's annoncirt. — 
Durch einen großartigen hiskey⸗Schwindel iſt die Regierung um 
200,000 Dollars betrogen worden. Whiskey kann ſteuerfrei exportirt werden 
und ſo hat eine Firma angeblich 1965 Faß, in Wahrheit aber nur 100 15 
weggeſchickt. — Bei Erweiterung der Tremont⸗Straße in Bolton wird fetzt 
das Hotel 1 Hr zurückgeſchoben; daſſelbe, ein maſſives Gebäude 
von etwa einer Million Ton's Gewicht, bewegt ſich auf eiſernen Walzen, 
durch etwa 100 Winden gezogen, täglich ungefähr 3 Fuß von der Stelle, 
ohne daß die Bewohner das Haus verlaſſen. — Die Einwanderung in 
Minneſota wird für dieſes Jahr die noch nicht dageweſene Ziffer bon 
5 100,000 erreichen. — Wie ſehr der Wallfiſchfang durch die enorme 
Verbreitung des Petroleums gelitten hat, erhellt aus der Thatſache, daß 
gegenwärtig nur noch 316 Legau dieſem Induſtriezweige gewidmet ſind, 
egen 557 vor 30 Jahren. — Zu einem Denkmal für Humboldt find bisher 
circa 4000 Dollars in New⸗Pork geſammelt worden. — Nachrichten aus 
China berichten furchtbare Ueberſchwemmungen vom Nan-tjesfiang und 
deſſen n die großartige Verwüſtungen und Verluſte von Menſchen⸗ 
leben zur Folge hatten. 


den hoffen wir's von Dir. Drum ſchaff Du eine reich re 
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Arbeiter bin. Hins unterſtützt Bakunln, Liebknecht dekämpft dieſen 
Standpunkt. Eine ſolche Trennung der politiſchen und ſocialen Fragen ſei 
gegen das Programm der internationalen Arbeiteraſſociation und sun im 
Intereſſe der abſoluten Regierungen. Die franzöſiſche und die preußiſche 

egierung begünſtigten den Socialismus als ſolchen, erlaubten die radical- 
ſten, die revolutionärſten Tiraden gegen das Capital, aber unter einer Be⸗ 
dingung: daß man den Staat aus dem Spiel laſſe. Wer für die Befreiung 
der Arbeiter handeln wolle, ſtatt blos zu reden, der ſtoße auf den Gensd'arm 
— da merke er, daß die ſociale Frage von der politiſchen untrennbar. So⸗ 
ciale Revolution predigen ohne die politiſche, heiße politiſche Reaction machen 
und im Namen der deutſchen Arbeiter, die er vertrete, müſſe er jeden Ver⸗ 
ſuch, die Arbeiter durch ausſchließliche Behandlung der ſocialen Frage von 
der politiſchen Action abzuhalten, auf das Entſchiedenſte bekämpfen. Heß 
ſprach in dem nämlichen Sinne. Es wird dann mit großer Majorität der 


Beſchluß gefaßt, nach Erledigung der fünf auf der Tagesordnung befindlichen 


Fragen, die directe Geſetzgebung zur Debatte zu bringen. Es erfolgt hierauf 

die Conſtituirung der Commiſſionen über die fünf zunächſt vorliegenden 

Fragen. 5 (Nah der Frlf. Z.) 
Italien. 


Rom, 3. Sept. [Das Eoneil. — Die Wohnungen für 
die Biſchöfe.] Die Anweſenheit auswärtiger Biſchöfe iſt in Rom 
weder elwas Neues noch etwas Seltenes. Da aber einmal das 
allgemeine Coneil immer näher herankommt, fo hat man ſolche Be: 
ſuche vielfach irrthümlicher Weiſe mit demſelben in Verbindung gebracht. 
Die Wahrheit iſt, daß bis jetzt alle dieſe fremden Würdenträger der 
Keche lediglich in beſonderen Angelegenheiten ihrer Diöcefen hier er⸗ 
ſchienen find. Nur von drei amerikaniſchen Biſchöfen iſt dieſer Tage 
die Meldung eingetroffen, daß ſie ſich gegenwärtig auf der Reiſe zur 
großen Kirchenverſammlung befinden. Die Wohnungsfrage, welche 
Anfangs mancherlei Schwierigkeiten zu machen drohte, iſt mittlerweile 
in ein günſtiges Stadium getreten. Zwei Hauptſchwierigkeiten find 
glücklich beſeitigt worden. Die eine kam von Seiten der Privatſpeku⸗ 
lanten, welche die Miethpreife raſch bis zu einer ſchwindelhaften Höhe 
getrieben hatten. Den Bemühungen der Wohnungs⸗Commiſſion iſt es 
indeß gelungen, die überſpannten Forderungen bedeutend zu ermäßigen. 
Etwas delikaterer Natur war ein anderer Umſtand, welcher manche 
römiſche Princlpi abhielt, die disponiblen Wohnräume ihrer Paläfte 
dem Papſte anzubieten. Man war nämlich im Unklaren darüber, ob 
mit folder Offerte nicht auch die Verbindlichkeit zur Uebernahme des 
ganzen Unterhaltes der zu beherbergenden Prälaten verbunden ſein 
würde. Nun die Ungewißheit über die Dauer des Concils und der 
Gedanke an die hohen Verpflichtungen, welche den Gaſtgebern der hohe 
Nang ihrer Gäſte nicht minder wie ihr eigener auferlegt haben würde! 
Nachdem aber der heilige Vater erklärt hat, den Lebensunterhalt der 
bedürftigen Mitglieder des Conecils mit feinen Mitteln beſtreiten zu 
wollen, haben die Principi mit ihren Anerbietungen nicht länger zurück⸗ 
gehalten. So ſind namentlich in dem herrlichen Palazzo Doria und 
in einer dem Duca Maſſimi angehörigen Caſina in der Nähe des 
Bahnhofes eine Menge ſchöner Gemächer eingerichtet worden. Es ſind 
bis jetzt noch 82 Wohnungen zu beſchaffen übrig, doch wird dieſer 
verhaͤltnißmaͤßig kleine Theil des Geſchäftes vorausſichtlich in kürzeſter 
Zeit erledigt ſein. (K. 3.) 

Frankreich. 


O Paris, 6. Sept. [Die Verhandlungen des Senats. 
— Die Bureaukratie.] Wenn nicht die Journale mit Rückſicht 
auf die ſtoffloſe Sauregurkenzeit, den Verhandlungen des Senats eine 
ganz ungemeine Aufmerkſamkeit widmeten, ſo würden dieſelben unbe⸗ 
achtet vorübergehen. — Das Publikum kümmert ſich nicht im Gering⸗ 
ſten darum, was die Herren im Luxembourg berathen. Und mit Grund. 
So viel iſt klar, daß der Senat an dem Reformproject, wie es mit 
Zufimmung der Regierung aus der Commiſſionsberathung hervorge⸗ 
gangen, nichts oder wenigſtens nichts Erhebliches ändern wird. Wenn 
alſo ſchon der Senatsconſult die öffentliche Meinung kalt ließ, fo müſſen 
die entſetzlich weitſchweifigen Reden der Senatoren dieſer Gleichgiltigkeit 
noch in höherem Grade begegnen. Bis jetzt ſind die Reformen noch 
völlig wirkungslos geblieben, ſie verharren noch latent in der froſtigen 
Atmoſphäre der Theorie. Wie ſoll ſich die Nation an der neugeſchaffe⸗ 
nen Solidarität der Herren Chaſſeloup⸗Laubat und Forcade de la Roqueite 
erbauen, wenn dieſe Miniſter nur darin wetteifern, wer von ihnen am 
engherzigſten die neuen Verhältniſſe beurtheilt? Und welche Theilnahme 
ſoll ſie gar für die Senatoren empfinden, die ihrem Schmerz um die 
dahingegangene arme Verfaſſung von 1852 nicht rührend genug Aus⸗ 
druck zu geben wiſſen? Um gerecht zu ſein, mußte man allerdings der 
Lage der hohen Verſammlung einiges Beileid zollen. Sie war ſo auf⸗ 
richtig reactionär noch vor wenigen Monaten, fie war fo gewöhnt ſich 
ohne reactionäre Gefinnung als Tugend und als erſten Titel auf den 
Beifall des allergnädigfien Monarchen anzurechnen, daß ihr eine gewiſſe 
Verwirrung nachzuſehen iſt, jetzt, wo das Staatsoberhaupt ſelbſt einen 
ziemlichen Grad von Liberalismus von ihr verlangt. Iſt es zu ver⸗ 
wundern, wenn einige ihrer Mitglieder in dieſer Begriffsverwircung 
das Zeichen der nahenden Sündfluth erblicken wollen? Nur zehn von 
den mehr als 120 Senatoren, die in der Sonnabendfigung gegenwär⸗ 
tig waren, haben, indem fie für das Amendement Bonjean flimmten, 
den Entſchluß gezeigt, friſchweg in die neuen Wege einzulenken; die 
übrigen können ſich von den Gewohnheiten der Vergangenheit nicht 
trennen. Vielleicht empfinden ſie etwas wie Schaam, ihre ſo lange 
vertheidigten Grundfäge zu verläugnen. Vielleicht iſt es wahr, was 
ein hieſiges Blatt erzählt, daß ein Theil der Senatoren mit Neid auf 
Hrn. o. Maupas blicke, der vor acht Monaten, zu großer Entrüſtung 
ſeiner Collegen und unter heftigem Widerſpruch der Herren Troplong 
und Rouher, gerade jene Solidarität der Miniſter verlangt hat, die 
jetzt bewilligt werden fol. Es mögen einige der Herren bereuen, ihren 
Collegen damals in vollkommener Iſolirtheit gelaſſen zu haben; nun 
wohl, fügt jenes Blatt hinzu, wie ſie jetzt wünſchen, die Rede des Hrn. 
v. Maupas gehalten zu haben, ſo werden ſie ſicherlich in 6 Monaten 
wünſchen, fie hätten das Amendement Bonjean geſtellt. — Die Schwer: 
fälligkeit, womit ſich der Senat zur Anerkennung der Reformen anſchickt, 
feine unentſchiedene Haltung, die Widerwilligkeit der Regierung ſelbſt, 
ihren alten gehäſſigen Verwaltungskünſten zu entſagen — dies Alles 
wird zur Folge haben, daß die Verkündigung des Senatusconſult an 
der Nation ſpurlos vorübergeht. Es iſt offenbar, daß die gegenwär⸗ 
tige Lage Niemandem genügt, der Regierung nicht, weil fie zu viel 
gegeben zu haben glaubt, der öffentlichen Meinung nicht, weil fie ſieht, 
wie begierig man von den gemachten Zugefläudnifien dies und jenes 
in der Eile wieder abzuknauſen ſucht. Für die Beamten zweiten Ran⸗ 
ges und ihre Untergebenen ſcheint der Senatusconſult noch gar nicht 
zu exiſtiren. Die Präfecten ſprechen und handeln genau wie fie immer 
geſprochen und gehandelt haben und verſtopfen den Departementöver- 
ſammlungen den Mund, wo dieſelben es wagen, einen noch fo beſchei⸗ 
denen politiſchen Wunſch verlautbaren zu laſſen. Die Bürger⸗ 
meiſter und Feldhüter ihrerſeits fühlen ſich nach wie vor durch den 
Artikel 15 gedeckt und die Gerüchte über Abſchaffung deſſelben erweiſen 
ſich noch als verfrüht; die Regierung mag dieſen koſtbaren Schutz für 
gelegentliche Willkürmaßregeln nicht gutwillig aus der Hand geben; 
Herr Forcade de la Roquette ih eben noch Miniſter des Innern. Ja, 
wenn dieſer Herr jemals Veranlaſſung hatte, ſich wegen einer Amts⸗ 
handlung vor dem öffentlichen Gewiſſen zu rechtfertigen, wenn jemals 
ein Grund zu einem Communiqué vorlag, fo iſt es gewiß in dieſem 
Augenblicke. Ledru⸗Rollin hat bekanntlich in einem Briefe an den 
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„Reveil“ auf das Beſtimmteſte verſichert, ſogleich nach Unterzeichnung 
der Amneſtie ſei in den franzoͤſiſchen Hafenplätzen der Befehl ertheilt 
worden, ihn zu verhaften, wenn er ankomme. Alſo es wäre wahr, 
daß man für Ledru⸗Rollin eine Falle aus der Amneſtie hätte machen 
wollen? Es iſt kleinlich und willkürlich genug, denſelben von der 
Amneſtie auszuſchließen und die betreffende Note im amtlichen Blatte hat 
keineswegs widerlegt, was die meiſten der hieſigen Journale nachge⸗ 
wieſen; daß nämlich nach allen Grundſaͤtzen des Rechts und der Billig: 
keit die Amneſtie ſich noch auf ihn erſtrecken müſſe; aber das wäre 
doch nichts gegen die Schmach, einen Akt der Großmuth und poli⸗ 
tiſchen Klugheit in einem einzelnen Falle als eine Schlinge verwenden 
zu wollen. Der einfachſte Anſtand gebot es, im Gegentheil ſofort nach 

Ertheilung der vollkommenen Amneſtie Ledru⸗Rollin davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß ihm die freie Rückkehr nicht geſtattet ſei. 

[Die Unruhe über den Zuſtand des Kaiferd] erhält ſich 
im Publikum und die offictöfen Blätter thun alles Mögliche, um bie: 
ſelbe zu erhöhen. Ein Theil derſelben, wie die „Patrie“ und der 
„Conſtitutionnel“, laſſen den Kaiſer auf dem Wege ſchleuniger Ge⸗ 
neſung fortſchreiten; das letztere Blatt ſpricht ſogar von einer Prome⸗ 
nade durch Paris, welche das Staatsoberhaupt heute im Wagen zu 
machen beabſichtige. Der „Peuple frangais“ ſagt gar nichts, die 
„France“ beobachtet eine kluge Zurückhaltung. Etwas offener rückt 
ſchon der „Public“ mit der Sprache heraus, wenn er ſagt: „Unſere 
Nachrichten von Saint⸗Cloud ſind dieſelben wie geſtern. Der regneriſche 
Tag hat dem Kaiſer nicht erlaubt, auszugehen. Die Aerzte haben 
Sr. Majeftät gerathen, die Ermüdung der Audienzen zu vermeiden. 
Man glaubte dieſen Morgen im Palaſte, die Rückkehr des ſchönen 
Wetters werde einen Spaziergang im Park begünſtigen.“ Die „Preſſe“ 
geht noch etwas weiter. „Der allgemeine Zuſtand des Kaiſers — 
ſchreibt ſie — war geſtern weniger zufriedenſtellend, als an den vor⸗ 
hergehenden Tagen, in Folge der Veränderungen in der Atmoſphäre. 
Se. Mojeſtät hat einen großen Theil des Tages das Bett gehütet 
und hat nur die Kaiſerin und den kaiſerlichen Prinzen und während 
einiger Augenblicke feinen Cabinetschef empfangen. Die Schwäche iſt 
immer ſehr groß, trotz der Verminderung der Schmerzen... Ob: 
gleich heute der Zuſtand nicht ernſthafter erſcheint, als geſtern, ſo kann 
man verſichern, daß die abſoluteſte Ruhe und die Fernhaltung jedes 
aufregenden Gegenſtandes dem Kaiſer gebieteriſch vorgeſchrieben ſind. 
Man betrachtet die Reiſe der Kaiſerin nach Konſtantinopel als aufge⸗ 
geben.“ — Das amtliche Blatt beobachtet heute vollkommenes Schweigen. 

Paris, 6. Septbr. [Das Fallen der Rente. — Die Reiſe 
der Kaiſerin.] Der Cours der Rente iſt heut abermals um 1 und 
% Franken gefallen und hat, wie ſich von ſelbſt verſteht, die Courſe aller 
übrigen Werthpaplere in demſelben Verhältniſſe mit fi fortgeriſſen. Es 
war eine vollſtändige Niederlage. Seit weniger als acht Tagen — eine 
Baiſſe von beinahe 5 Franken, das iſt enorm. Die Meldungen über den 
Geldmarkt in Wien, Berlin u. ſ. w. haben allerdings zu dieſem aber⸗ 
maligen „Sauve qui peut“ beigetragen, der eigentliche Grund ſind je⸗ 
doch nach wie vor die auf den Zuſtand des Kaiſers bezüglichen Ge: 
rüchte, welche die offentlichen Intereſſen nicht zur Ruhe kommen laſſen. 
Es genügte, daß der Kaiſer geſtern wegen des plötzlich eingetretenen 
Regenwetters die angekündigte Promenade nicht machen konnte, um den 
Angaben der Speculanten à la baisse Glauben zu verſchaffen. Nichts 
natürlicher, als daß unter ſolchen Umfländen von den Debatten im 
Senate keine Notiz genommen wird, und dies um ſo mehr, als die 
Rede des Prinzen Napoleon die Aufmerkſamkeit des Publikums voll⸗ 
ſtändig erſchöpft hatte. Der Reſt der Debatten bietet wohl den Tage⸗ 
blättern Stoff zu hochpolitiſchen Diſſertationen — das iſt aber auch 
Alles. Was die Reiſe der Kaiſerin in den Orient anbelangt, ſo wird 
mit Unrecht behauptet, es ſeien bereits Gegenbefehle gegeben worden. 
So weit ſind wir noch nicht; die Wahrheit iſt, daß, wie in dieſem 
Augenblick beſtimmt iſt, die Abweſenheit der Kaiſerin nur etwa zwanzig 
Tage dauern ſoll. Freilich kann Niemand dafür ſtehen, daß die Kai⸗ 
ferin es ſchließlich nicht für gerathener halten werde, an Ort und Stelle 
zu bleiben. Am meiſten wäre alsdann der Sultan und der Vicekönig 
von Egypten zu bedauern, welche ganz fabelhafte Summen verwenden, 
um die Kaiſerin mit orientaliſcher Pracht zu empfangen. (N. Pr. Z.) 

[Der Senat.] Heute hielt der Senat ſeine fünfte Sitzung. In 
der Verſammlung herrſchte eine gewiſſe Erregung wegen der Nachrichten 
aus St. Cloud und der ſtarken Baiſſe an der Börſe. Das Amende⸗ 
ment Hubert Delisle, welches die Wiederherſtellung der Adreſſe verlangt, 
kam zuerſt zur Discuſſton. Hubert Delisle ſprach zuerſt. Magne wird 
demjelben artworten. Man glaubt, daß die Discuſſion heute beendet 
ſein wird. Falls allgemeine Abſtimmung wirklich ſtatifindet, ſo wird 
ſich der Präſtdent des Senates morgen nach St. Cloud begeben, um 
dem Kaiſer das Reſultat mitzutheilen. Er wird aber wohl ſchwerlich 
empfangen werden. . 

[Der geſetzgebende Körper] Nach dem „Public“ ſollen 
übrigens mehre Miniſter nach dem Schluß der außerordentlichen Seffion 
des Senats einen mehrtägigen Urlaub nehmen wollen und die Frage 
der Einberufung des geſetzgebenden Körpers alſo erſt in der näachſten 
Woche im Minifterratd zur Verhandlung gelangen. Inzw ſchen ſei 
indeß der Staatsrath beauftragt worden, vorbereitende Studien über 
mehrere Geſetzentwürfe zu machen, namentlich über einen Entwurf, 
betreffend die Vereinbarkeit verſchiedener öffentlicher Functionen. — Diefe 
Nachricht illuſtrirt auch in ſeltſamer Welfe die Einſicht in die gegen⸗ 
wärtige Situation, wie ſolche in den leitenden Kreiſen herrſcht. 

[Victor Conſidérant,] welche in Folge der Erhebung vom 
13. Juni 1849 aus Frankreich geflüchtet und mit Ledru⸗Rollin zur 
Deportation und zum bürgerlichen Tode verurtheilt worden war, iſt in 
Folge der Amneſtie nach der Heimath zurückgekehrt. Er befindet ſich 
ſeit geſtern mit ſeiner Gemahlin in Paris. 

IIn Perpignan! herrſcht ſeit einigen Tagen eine gewiſſe Aufre⸗ 
gung, hervorgerufen durch den Uebermuth einer großen Anzahl junger 
Leute, welche bis ſpät in die Nacht die Straßen ſingend und ſchreiend 
durchziehen. Die Polizei griff endlich ein, doch aber, wie es ſcheint, 
etwas brutal; denn der Polizei⸗Commiſſar, welcher mehrere Perſonen, 
u. A. ein Mitglied des Municipalrathes, hatte einfperren laſſen, iſt ab: 
geſetzt worden. 

panien. 

Madrid, 4. Sept. [Ruhe. — Perſonalien.] Augenblicklich 
herrſcht dem Anſcheine nach die größte Ruhe auf der Halbinſel. Außer 
dem Miniſterpräſidenten find zwei andere Mitglieder des Cabinets auf 
einer Erholungsreiſe: Silvela, Staatsminiſter, der ſich mit Prim in 
Vichy befindet, und Zorilla, Juſliz und Cultusminiſter, der ſich auf 
ſeine Güter in der Provinz Valencia begeben hat. Von Carliſten⸗ 
Banden iſt faſt keine Rede mehr; die einzigen, die noch das Feld halten, 
ſind die unter den Befehlen der Gebrüder Hierros in der Provinz 
Burgos. Ihre Zahl iſt aber gering und ſie wiſſen mit Hilfe aller 
Oertlichkeiten ſich vor den Liberalen zu verſtecken. Die Carliſtenchefs 
Rojo und Simeno, die feit der Zerſprengung der Banden der Provinz 
Caſtellon ſich verborgen halten, haben erklärt, ſich den Behörden zu 
ſtellen, wenn man ihr Leben ſchont, und der interimiſtiſche Kriegs⸗ 
Miniſter hat ihren Wünſchen gemäß geantwortet. In Figueras hat 
man zwei Carliſſen zum Tode verurtheilt; man glaubt aber, dieſe 
Strafe werde umgewandelt werden. — Der Marſchall Pezuela, der, 


von dem Kriegägericht freigeſprochen, fd nach den kanarischen Inſeln 


begeben ſollte, hat es vorgezogen, ſich nach Liſſabon zu flüchten. — 
Herr Nicolas Rivero iſt von feiner Gehirnkrankheit, die fein Leben bes 
drohte, völlig hergeſtellt. Während feiner Krankheit erhielt er mehrere 
Male Beſuche von dem Regenten, den Miniſtern und allen Notabili⸗ 
täten der politiſchen Welt. — Der Brigadier Escalante, derſelbe, der 
ſich am Tage der Revolution von dem Madrider Volke zum General 
ernennen ließ, iſt geſtorben. Er war mit der letzten Poſt aus der 
Havanna zurückgekommen. 

Großbritannien. 

London, 6. Septbr. (ueber die Herbſtübungen der 
preußiſchen und großh. heſſiſchen Truppen in der Nähe von Frankfurt 
gelangen auch ausführliche Berichte hierher. Der Correſpondent des 
„Daily Telegraph“ weiß die Gaſtfreundſchaft und Freundlichkeit, welche 
den im preußiſchen Hauptquartier anweſenden fremdherrlichen Offizieren 
von dem mit der beſonderen Obſorge für fie betrauten Lieutenant 
Stumm und ſonſtigen preußiſchen Kameraden zu Theil geworden, nicht 
genug zu preiſen. Auch dem Oberſten Wright des 5. Dragoner⸗Regi⸗ 
ments wird im Namen der fremden Beſucher ein öffentlicher Dank 
gezollt. Wie im Verlaufe des Briefes erzählt wird, hätten die franzö⸗ 
ſiſchen Säfte ihre laute Bewunderung darüber ausgedrückt, daß ein 
Dutzend Haſen, die vor der preußiſchen Plänklerkette aufſprangen und 
ſchleunigſt hie Flucht ergriffen, nicht die aufgelöſten Truppen zu ſoforti⸗ 
ger Verfolgung reizen konnten, was ihnen als vortheilbafter Contraſt 
gegen das Benehmen der eigenen Landsleute in ähnlichen Fällen erſchien. 
Die kritiſchen Bemerkungen des Correſpondenten ſind als das Urtheil 
eines Laien nicht von Bedeutung und laufen überdies denen eines 
militäriſchen Beobachters, der an die „Times“ ſchreibt, ſtallenweiſe zus 
wieder, wie z. B. gerade die von letzterem gerühmte Schnelligkeit der 
Infanterie von erſterem geradezu vermißt wird. 

London, 6. September. [Livingſtone.] »Die von der Frau 
Burton aufgeſtellte Vermuthung, daß Livingſtone in der Gefangen: 
ſchaft des Negerkoͤnigs von Cazembe ſchmachte, findet auch bei 
Sir Roderick Murchiſon, dem Präfdenten der geographiſchen Geſellſchaft, 
wenig Glauben. Er begründet vielmehr in einem Briefe an den 
London Scotsmann ſeine Anſicht, daß der Reiſende vom See Tanga⸗ 
nyika nach Weſten vorgedrungen ſei und bemerkt dabei: „Da alle 
Nachforſchungen Livingſtone's ſich auf das ſüdliche Afrika bezogen und 
mit den Nilſeen des äquatoriſchen Afrika in keiner Verbindung ſtanden, 
ſo bin ich überzeugt, daß er ſein beſonderes Augenmerk auf die Beſtim⸗ 
mung des Laufes der Ströme richten wollte, die vom Tanganyika nach 
dem Atlantiſchen Meere abfließen. Daß ſolche Ströme vorhanden 
ſind, ſcheint mir unzweifelhaft, denn ſie ſind eingetragen auf der Karte 
von Duarte Lopez aus dem 16. Jahrhundert. Wenn der mächtige Congo, 
welcher eine gewaltige Waſſermaſſe aufzunehmen fähig iſt, nicht zu jenen 
Flüſſen gehört, warum ſollen wir dann nicht annehmen, daß der eine oder 
andere von ihnen nach Weſten hin in Sümpfe oder Lagunen endigen, 
oder auch in den Sand verlaufen, gerade wie der große Limpopo in 
Südafrika es nach den neueſten Beweiſen des muthigen Reiſenden 
St. Vincent Erskine thut? Die Entfernung zwiſchen dem Tanganyika 
und der Weſtküſte ift faſt dreimal fo groß, als der Abſtand dieſes großen 
Binnenſees von der Oſtküſte und wenn Livingſtone den von mir ver⸗ 
mutheten Weg eingeſchlagen hat, ſo muß eine lange Zeit verſtreichen, 
ehe wir von ihm hören können. Ich habe fo großes Zutrauen zu der 
Zähigkeit, Entſchloſſenheit und dem herkuliſchen Körperbaue unſeres 
großen Reiſenden, daß ich trotz ſeines langen Ausbleibens der feſten 
Hoffnung bin, ihn nach Ueberwindung aller Hinderniſſe in Südafrika 
an demſelben Geſtade wieder erſcheinen zu ſehen, wo er nach feiner 
erſten großen Reiſe und nachdem man ihn ſchon lange zu den Todten 
gerechnet, auftauchte.“ 


Amerika. 

Newyork, 3. Septbr. [Flibuſtier.] Auf dem Apalachola⸗ 
Fluſſe, Florida, if eine cubaniſche Flibuſtier⸗ Expedition angehalten 
und am Ausſegeln verhindert worden. 

[In Wisconſin] trat am Mittwoch die republikaniſche 
Convention zuſammen. Sie ſtellte Lucian Fairchild zum Gouver⸗ 
neurscandidaten auf und erklärte ſich zu Gunſten der Zahlung der 
Nationalſchuld in Gold und einer Reviſton der Zölle und Steuern, 
damit ſolche auf alle Klaſſen gleichmäßig fallen ſollen. — Die am 
Mittwoch abgehaltene californiſche Wahl reſultirte in der Erwählung 
einer kleinen demokratiſchen Majorität in die Legislatur. Die letzte 
Legislatur war ebenfalls demokratiſch. 

Mexico, 29. Juli. [Diplomatiſche Beziehungen zu 
Spanien und Italien.] Die ſpaniſche Regierung, ſchreibt man 
der „K. Z.“, hat, wie ich erfahre, durch Vermittelung des nordameri⸗ 
kaniſchen Cabinets hier die Abſicht zu erkennen gegeben, mit Mexico 
wieder in diplomatiſche Beziehungen zu treten. Auch das Florentiner 
Cabinet ſoll denſelben Plan haben. Es liegt darin ein Beweis, daß 
die politiſche Haltung der mericanifhen Regierung in Europa ſich 
Anerkennung erworben hat und das Zutrauen zu der Befeſligung der 
inneren Zuſtände Mexicos im Auslande wächſt. Das Cabinet von 
Waſhington begünſtigt entſchieden die Conſolidirung der mericanifhen 
Staatsverhältniſſe und widerlegt damit am beſten die früher häufiger 
als jitzt hervorgetretene Anſicht, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten die Annexion Mexico's ins Auge gefaßt habe. Der Con⸗ 
greß wird am 16. September zuſammentreten und der Regierung 
keine Schwierigkeiten bereiten, da die jetzt beendeten Wahlen im Allge⸗ 
meinen zu ihren Gunſten ausgefallen find. 


Provinztal-Beitung. 


Breslau, 9. September. [Tagesbericht.] 


U. [Stadtverordneten-⸗Verſammlung.] Der heut abgehaltenen 
30. Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wohnten der Ober⸗Bürger⸗ 
meifter, Bürgermeifter, 6 Stadträte und 70 Stadtverordnete bei. Der Zus 
börerraum war ziemlich zahlreich beſucht. Um 4% Uhr eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Kaufmann Stetter, die Sitzung mit einigen Mittheilun⸗ 
de 15 „Von den auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen gelangen zur 

edigung: 

Bewilligungen: die Koſten der am 16. und 23. Juni 1869 hierſelbſt 
abgebaltenen Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen gelangen in Höhe von 61 Thlr. 
13 Sgr. 9 Pf. zur Bewilligung. 

Edenſo werden 175 Tölt. für ein Polizeigefängniß in Klettendorf aus 
den Mitteln des Hospitals zu St. Trinitatis obne Discuſſion bewilligt. 
Magiſtrat beantragt die nachträgliche Genehmigung der bei der Verwaltung 
des Krankenhoſpitals zu Allerbeiligen im 1. Quartal 1869 nöthig gewor⸗ 
denen Mehrausgaben per 3773 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. Dr. Eger empfiehlt 
als Referent det Commiſſion dieſelbe, fügt ſeinen Ausführungen aber noch 
binzu, daß es in der Commiſſion zur Sprache 1 ſei, was die Urſache 
dieſer wiederkehrenden und ſich ſteigernden Nachforderungen fein könne, Bei 
den don betreffender Stelle gegebenen Auſtlärungen habe ſich die Commiſſſon 
einſtweilen beruzigt. Herr Bürgermeiſter Bartſch giebt noch weitere Auf⸗ 
llärungen, nach denen die Verſammlung den Antrag genehmigt. 

Zuſchlags⸗Ertheilungen. Für die Lieferung bon Oppelner Cement 
77 Bau des Matthiasmühlgerinnes wird der Zuſchlag an den Mindeſt⸗ 


ordernden Kaufmann Rybta ertheilt, nachdem ein zan dun Stadiv. Paul 


auf eine neue Ausſchreibung der Lieferung, fo wie ein Antrag des Stabtb. 
Schmidt, den Zuſchlag den Herren Bunke u. Co. zu ertheilen, mit großer 
(hang in der erſten Beilage.) 85 rote 
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Erſte Beilage zu Nr. 421 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 10. September 1869. 


(Fortfetzung) ; 
Majorität abgelehnt worden find. — Eben fo erfolgt die Zuſchlags⸗Erthei⸗ 
lung für Lieferung der eifernen Brücke über das Matthiasmühlgerinne nach 
dem Antrage des Magiſtrats (ſ. Vorb. in Nr. 415 ). 

Schulen. Der von uns unter 7 des Vorberichts in Nr. 415 d. Z. er⸗ 
wähnte Antrag erhält die Zuſtimmung der Verſammlung. Zu dem unter 9 
bezeichneten Antrage ergreift Stadtv. v. Görtz das Wort und macht darauf 
aufmerkſam, daß nur die Staatsregierung neue Schulverbände bilden und 
auflöſen könne. Er nehme an, daß der Magiſtrat demgemäß verfahrn werde. 
Syndicus Dickhut erklärt, daß dies in der That der Fall ſein werde. 

Dringlichkeits⸗Anträge: Der ſtellve tretende Vorſitzende des Comite's 
für die Humboldtfeier, v. Carnall, richtet an die Verſammlung das Ge- 
uch, zu den Koſten der Feier aus Communalfonds einen Zuſchuß bis zur 
Höhe von 500 Thlr. bewilligen zu wollen. Der Vorſitzende erklärt, daß er 
den Antrag ſo verſtehe, es ſolle nur eine Garantie bis zu der genannten 
Höhe von der Stadt übernommen werden. Die Verſammlrng erkennt den 
Antrag als einen dringlichen an und genehmigt denſelben ohne weitere Dis⸗ 
cuſſion. Einen zweiten Dringlichkeits⸗Antrag haben wir bereits in Nr. 418 
unſerer Zeitung mitgetheilt. Auch für dieſen wird die Dringlichkeit aner⸗ 
kannt. Nachdem 01 der Vorſitzende die ſehr eingehenden Motive des 
Magiſtrats für dieſen Antrag vorgetragen und der Referent der Forſt⸗ und 
Dekonomie⸗Commiſſion, Stadtv. Fuchs, das Gutachten der Commiſſion 
mitgetheilt hat, ſpricht Stadtv. von Görtz für den Magiſtrats⸗ 
Antrag. Wenn die Güter verpachtet werden, fo hat Pächter nur 
das Recht, fie zu bebauen und der Ertrag kann nicht groß und das Pacht⸗ 
quantum könne alſo nicht hoch ſein. Der Käufer bezahle aber die Dispoſi⸗ 
tion über das Grundſtück zu ganz anderen Zwecken, daher das anſcheinend 
bohe Gebot. Derſelbe habe Bau⸗, Stations⸗, Kohlenplätze ꝛc. im Auge. 
Mit Rückſicht darauf ſeien 93 Thlr. pro Morgen ſehr wenig. Das Terrain 
werde ſicher einſt einen höheren Werth haben, und es empfehle ſich daber, 
abzuwarten, bis die jetzt begonnene Entwicklung jener Stadttheile ſich einiger⸗ 
maßen feſtgeſtellt und der Verkehr ſich gehoben habe. Der Vorbehalt, daß 
auch innerhalb der Pachtzeit einzelne Stücke verkauft werden können, ſei ein 
ſehr glüdlicher. — Stadtv. Fromberg ſpricht gegen die Vorlage und 
erinnert daran, daß er bereits früher darauf hingewieſen, daß kein ihm 
bekanntes Gut ſich ſo vorzüglich zur Dismembration eigne. Das ſei mit 
allen Kräften bekämpft worden, während es jetzt ſcheine, als ob ſich Magi⸗ 
ſtrat für dieſe Anſicht erklärt habe. Sollte dies nicht fein, ſo müſſe er gegen 
den Antrag ſtimmen, Die Entwickelung jener Gegenden werde gewiß nicht 

eine fo erfreuliche fein, wie man hoffe, und die Rechte⸗Oderuferbahn werde 
auf den Werth jener Länder wenig Einfluß ausüben. Ihm ſcheine das Ge: 
dot ein ganz angemeſſenes zu ſein, da die Verhältniſſe der linken Oderſeite 
nicht maßgebend ſein können. Oberbürgermeiſter Hobrecht erklärt, daß 
Magiſtrat das Dismembriren auch jetzt noch geſetzlich für unausführbar 
halte, wohl aber ſei es möglich, wenn auch ſckwierig, einzelne Stücke zu 
verkaufen. Im Princip ſtehe der Magiſtrat auf dem Standpunkte, daß eine 
Commune ſich den Grundbeſitz erhalten ſolle. Im vorliegenden Falle habe 
er nur zugeſtimmt, den Verſuch zu machen, weil die Commune andern 
Grundbeſiz erwerben wolle. Stadtverordnete Kempner glaubt, es liege 
gegenwärtig kein Grund zum Verkaufe vor, wenn auch das Pacht⸗ 
gebot vielleicht nicht gar zu hoch ſei. Der Vorſitzende ſtellt den 
Antrag, den Magiſtrats⸗Antrag abzulehnen und ſich für den Ber: 
kauf zu erklären. Bei der Verpachtung auf drei Jahre erleide die Commune 
einen Zinſenverluſt von 5430 Thlrn., und ob in drei Jahren ein höherer 
achterkrag oder ein höherer Verkaufspreis werde erreicht werben, ſei frag⸗ 
lich. Stadtv. v. Görtz iſt der Anſicht, daß die Frage nicht vorliege, ob 
überhaupt im gegebenen Falle verkauft werden folle oder nicht; das ſei ent⸗ 
ſchieden. Sei der Boden aber ſo ſchön, wie gejagt worden, dann dürfe 
um fo weniger zu 93 Thaler pro Morgen derkauſt. werden. Durch 
die Verpachtung fee ſich die Commune in den Stand, zu geeig⸗ 
neter Zeit vortbeilbaft zu verkaufen. Stadtverordneter Roth erklärt 
ſich für den baldigen Verkauf, zumal die fraglichen Terrains nur wenig an 
die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn grenzen. Die Fabriken würden dort nicht ſo zahl⸗ 
reich eniſtehen. Er tritt dem Antrage des Vorſitzenden bei und fügt dieſem 
den Zuſatz hinzu, daß das Kaufgeld nur zur Bezahlung der angetauften 
Kaſernen verwendet werden dürfe. — Hierauf wird der Schluß der Dis⸗ 
cuſſion beantragt und angenommen. Nach einer kurzen perſönlichen Bemer⸗ 
des GStadtv. Fromberg wurden die Anträge des Magiſtrats ange: 
nommen. — Hierauf wird die Sitzung um 6% Uhr geſchloſſeu. 


„„ [Wahlen zur Provinzial⸗Synode.] 1) Im Bezirk 
Breslau find gewählt als geiſtl. Mitglied: Paſtor Letzner und aus 
den Laien: Profeſſor Dr. Räbiger. — — In dem Bezirk Glatz⸗ 
Münſterberg⸗Nimptſch⸗Frankenſtein: aus dem geifll. Stande: Superin⸗ 
tendent Wandel und Paſtor Hartmann; aus dem Stande der Laien: 
Graf v. Stoſch (in Manze) und Oberamtmann Seiffert (in Roſen⸗ 
thal). — — In dem Hirſchberger Bezirk aus dem geiſtl. Stande: 
Superintendent Richter (Landshut) und Superintendent Werkenthin 
Girſchberg); aus dem Stande der Laien: Kreisgerichtsrath Scholz 
(Hirſchberg) und Baron Zedlitz⸗Neukirch (auf Neukirch). 

4% [Perſonalien.] Beſtätigt: 1) Die Wiederwahl der Stadträthe 
Wechmann und Jander und die Neuwahl des Rittergutsbeſitzer Lorentz 
zu unbeſoldeten Stabträthen der Stadt Brieg. 2) Die Wiederwahl des 
Conditor Mantel und des Dr. med, Heimann zu unbeſoldeten Rathmän⸗ 
nern der Stadt Bernſtadt. 3) Die Wahl des Färbermeiſters und Stadt⸗ 
verordneten Sommer und des Gaſtwirths Opitz zu unbeſoldeten Rathmän⸗ 
nern der Stadt Winzig. 4) Die Wahl des Kaufmanns Fiſcher zum un⸗ 
beſoldeten Beigeordneten und des Kaufmanns Heinrich zum unbeſoldeten 
Rathmann der Stadt Mittelwalde. 5) Die Wahl des Kaufmanns Paul 
zum unbeſoldeten Beigeordneten und des Stadtverordneten, Mühlenbeſitzer 
Simon zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Wanſen. 

Höheren Orts verliehen: Dem epangeliſchen Schullehrer und Organiſten 
Goitſchalk in Mangihüs, Kreis Brieg, der Cantor⸗Titel. Beſtätigt die 
Vocationen: 1) für den bisherigen vierten Lehrer Scholz zum dritten Lehrer 
an der kathotholiſchen Elementarſchule in Glatz; 2) für den bisherigen Hilfs⸗ 
lehrer Scholz zum achten Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Reichen⸗ 
bach; 3) für den bisherigen Hilfslehrer Laske zum vierten Lehrer an der 
katholiſchen Stadtſchule in Neumarkt; 4) für den bisherigen Hilfslehrer Has 
niſch zum katholiſchen Schullehrer in Hohndorf, Kreis Habelſchwerdt; 5) für 
den Adjuvanten Haupt zum katholiſchen Schullehrer und Organiſten in 
Ober⸗Peilau II., Kreis Reichenbach; 6) für den Lehrer Müller zum Lehrer 
an einer der letzten Klaſſen der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen in 
Breslau; 7) für den Lehrer Scholz zum letzten Lehrer an einer der ſtädti⸗ 
ya evangeliſchen Elementarſchulen in Breslau; N für den propiſoriſchen 

ehrer Hauckold zum evangeliſchen Schullehrer in odeland, Kreis Ohlau; 

9) far den bisherigen 83 Brieger zum evangeliſchen Schullehrer 
in Zedlitzheide, Kreis Waldenburg; 10) für vie Lehrerin Fräulein Schaff⸗ 
ran, zur Lehrerin an der Vorbereitungsklaſſe der Mädchen⸗Selecta in Neu⸗ 
markt; 11) für die Lehrerin Fräulein Lydia de le Roi zur Lehrerin an der 
Mädchen⸗Selecta der a la Stadiſchule in Neumarkt. 

Definitiv übertragen: Vom 1. September d. J. ab die Oberförſterſtelle in 
Reinerz dem bisherigen interimiſtiſchen Verwalter derſelben, Regierungs⸗ 
en n Freiherrn v. Schleinitz unter Ernennung zum 

berförſter. 

5 Mebgtten en: Vom 1. September d. J. ab die Nevierförfterftelle zu Her⸗ 
zogswalde in der Oberſörſterei Carlsberg dem Oberförſter⸗Candidaten 
Schulze in Diſſen, Provinz Hannover. 

Ernannt: J) Die Auscultatoren Dr, jur. Max Gitzler, Dr. jur. Arthur 
Graf Poſadowsky⸗Wehner, Friedrich Buttel, Dr. jur. Georg Cohn und 
Adolph Cale, ſämmtlich zu Breslau, zu Referendarien. 2) Der Militär: 
Anwärter Emil Dittert zu Habelſchwerdt zum Bureau⸗Diätarius bei dem 
Kreisgerichte zu Habelſchwerdt. 3) Der Hilfsbote Carl Lux zu Breslau zum 
Boten bei dem Appellalionsgerichte zu Breslau. 4) Der vormalige Trom⸗ 
peter Wilhelm Koyan zu Oels zum Hilfsboten und Hilfsexecutor bei dem 
Kreisgericht zu Namslau. — Verſetzt: 1) Die Referendarien Julius Bach⸗ 
mann und Franz Pfeifenbring zu Culm und Otto Ulbrich zu Neiſſe 
an das Appellationsgericht zu Breslau. 2) Der Auscultator Dr. jur, Herr⸗ 
mann Lucas zu Berlin an das Kreisgericht zu Breslau. 3) Der Kreis⸗ 
gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant Neumann zu Waldenburg an das Kreis⸗ 

ericht zu Hirſchberg. . Kreisgerichts⸗Salarien⸗ und Depoſital⸗Rendant 

eunherz zu Poln.⸗Wartenberg als Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant an das 
Kreisgericht zu Waldenburg. 5) Der Bureau⸗Aſſiſtent Jäkel zu Reichen⸗ 
ſtein als Depoſitalkaſſen⸗Aſſiſtent an das Stadtgericht zu Breslau. 6) Der 
Bureau⸗Diätarius Otto John zu Glatz an das Kreisgericht zu Münſterberg. 

Landesherrlich genehmigt: 1) Die von dem zu Breslau verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzer 4175 t zu Gunſten der Armen in den Ortſchaften Illniſch 
und na, Kreis Neumarkt, mit einem Hypotheken⸗Capitale von 335 Thlr. 


errichtete Stiftung. — 2) Die von der verwittweten Züchnermeiſter Eleonore 
Miſchock dem ng Brüderkloſter in Breslau zu Stiftung eines 
Krankenbetis zugewendete Schenkung von 2000 Thlr. 

(Geſchenke.] Der Auszügler Gottfried Wallor zu Neu⸗Limburg, Kreis 
Brieg, und die Auszüglerin Sufanna Sobirey zu Lievnitz haben der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Scheidelwitz 10 Thlr. reſp. 4 Thlr. zur Anſammlung 
eines Stiſtungsfonds geſchenkt, aus deſſen Zinſen jedem Brautpaare bei der 
kirchlichen Eheſchließung eine Bihel gewährt werden ſoll. 

[Vermächtniß.] Die in Brieg verſtorbene Schönfärber Beate Jahr, 
geb. Ehrlich, hat dem Bürger⸗Hoſpitale zum heiligen Geiſt, jetzigen Central⸗ 
Hoſpital daſelbſt, 50 Thlr. letztwillig zugewendet. 

A [Ein drittes Theater] Dem Theater⸗Director Georg 
Kruſe if geſtern durch das Königliche Ober⸗Präſidium der Provinz 
Schleſten die Erlaubniß ertheilt worden, vom 1. October d. J. ab in 
Breslau Theater⸗Vorſtellungen geben zu können. Als Gebäude iſt der 
nicht ohne erhebliche Koſten auf's Comfortabelſte hergeſtellte Circus 
Kärger gewählt worden und beginnen die Vorſtellungen bereits am 
2. October. Die Mitglieder der Geſellſchaft treffen ſchon am 24. d. M. 
in Breslau ein. Director Kruſe iſt unſeres Wiſſens der erſte im 
Norddeutſchen Bunde, welcher von dem neuen Gewerbegeſetz, ſo weit 
es ſich um die Errichtung von Bühnen handelt, Gebrauch macht, und 
dürſte die Genehmigung (gegenüber den mancherlei Schwierigkeiten auf 
dem früheren Conceſſionsgebiet) als eine der erſten Etrungenſchaften 
der freieren wirthſchaftlichen Grundlage des Gewerbegeſetzes für unſere 
Stadt zu betrachten ſein. 


+ [Simmenauer Bierhaus] In großen Lettern iſt dieſe Inſchriſt U 


an dem öſtlichſten Gebäude des früheren Reich'ſchen Hoſpitals, welches der 
Beſitzer von Simmenau, Hr. v. Walewsky, für den Ausſchank feines 
Bieres auf 12 Jahre von dem Kaufmann Sachs nemiethet hat, angebracht, 
und wird an dem Ausbau des gedachten Hauſes emſig gearbeitet, da die 
Eröffnung des neuen Locales zum 1. October ſtattfinden ſoll. Aus der ſüd⸗ 
lichen Front des Gebäudes iſt unter Zuhilfenahme eines Theiles des erſten 
Stocks ein ſehr freundlicher Saal geſchaffen während die nördliche Seite, 
an welcher ſich auch zunächſt der Wintereingang befindet, in kleinere Piecen 
von gewöhnlicher Zimmerhöhe getheilt iſt. Der Saal mit ſeinen Neben⸗ 
Räumlichkeiten nimmt einen Flachenraum ein, der um 1000 Q Fuß kleiner 
iſt als die bisher im Stabtfeller innegehabten Localitäten. Schenklocal und 
Küche befinden ſich im Souterrain und werden Speiſen und Bier durch eine 
Maſchinerie nach oben befördert. Auch ein Eiskeller, der einen Vorrath von 
15—20 Tonnen aufnehmen kann, befindet ſich im Souterrain. Der Beſitzer 
hat die Abſicht, an der ſüdlichen, der Promenade zu gelegenen Seite im 
Frähjahre noch einen zweiten Eingang zu eröffnen und vor dieſem, äbnlich 
wie bei dem neuen Börſengebäude, Tiſche und Bänke auſſtellen zu laſſen, 
jo daß ein Theil der Gäſte im Freien ſizen kann. Für jetzt iſt leider das 
Eigenthumsrecht dieſes Platzes noch zwiſchen der Kirche Corpus⸗Chriſti und 
dem Kaufmann Sachs ſtreitia, indem beide Theile darauf Anſpruch machen. 
Der an den Saal ſtoßende Theil des erſten Stockes und der zweite Stock 
werden von Hrn. Sachs zu einem Hotel garni eingerichtet werden, was be⸗ 
ſonders verpachtet werden ſoll. Das zwiſchen der ehemaligen Hoſpital⸗Kirche 
gelegene Haus hat Hr. Pfarrer Wick zu kirchlichen Zwecken gekauft. 

Ss [Unglüdsfälle)] Am 2. Septbr. brach der Schulknabe Julius 
Paſe, 9 Jahre alt, von hier, den rechten Vorderarm dadurch, daß er das 
Gleichgewicht verlor und zur Erde fiel. — An demſelben Tage gerieth der 
Arbeiter David Wippitſch, 24 Jahre, in Klein⸗Sägewitz mit einem Fuhr⸗ 
mann in Streit. Dieſer zog ein Meſſer und traf den p. Wippitſch derartig, 
daß er ihm eine 5 Zoll lange Wunde am linken Vorderarm in der Nähe 
der Pulsader beibrachte. — Am 4. September fiel der Häusler Auguſt 
Schinke, 25 Jahre, in Oswitz, von einem zuſammenbrechenden Gerüſte zur 
Erde nieder und erlitt hierdurch einen complicirten Bruch des rechten Unter⸗ 
ſchenkels. — Am 5. Septbr. erlitt der Müllerlehrling Joſef Nitſche, 18 Jahr, 
in Biſchwitz, dadurch einen Bruch des linken Unterſchenkels, daß er vom 
Wagen fiel. — Am 6 Sept. gerieth der jährige Sohn des Kutſchers Karl 
Kalicke in Neuhaus, Kreis Oels, in die Dreſchmaſchine, wiewohl ihm von 
der dabeiſtehenden Gutsherrſchaſt, ſowie auch don den Arbeitern ein recht⸗ 
zeitiges „Halt!“ zugerufen wurde. Die Maſchine zerſchmetterte ihm den 
techten Arm, der auch ſofort amputirt werden mußte, und erhielt dann noch 
eine 6 Zoll lange Kopfwunde. — Am 7. Sept. fiel der Arbeiter Karl Heider, 
50 Jahr, von bier, von einem Baugerfifte auf der Kloſterſtraße herab (eine 
Stiege hoch) und zog ſich eine 2 Zoll lange Kopfwunde zu. — Alle dieſe 
DAUER find in dem Kloſter der Barmherzigen Brüder untergebracht 
worden. 

+ Der jährige Sohn des beim Kreisgericht beſchäftigten Kanzliſten 

uhnert fpielte geſtern auf einer Wieſe in Scheitnig mit ſeinem jüngeren 
Bruder, wobei er dieſen auf die Schultern nahm und mit ihm weiter ſprang. 
Durch die Unebenheit des Bodens gerieth er zu Falle, und hatte das Unglück, 
den rechten Arm zu brechen. — Der bei den Erdarbeiten an der Verbin⸗ 
dungsbahn beſchäftigte Arbeiter Weiß aus Militſch wurde in Folge Un⸗ 
vorſichtigkeit von einem ſeiner Mitarbeiter mit der Rodehacke in das Fuß⸗ 
blatt des linken Fußes derartig geſchlagen, daß ihm die Spitze durch den 
u 1 1 drang. Beide Verunglückte fanden im Allerheiligen⸗Hoſpitale 

ufnahme. 

+ [Polizeiliches.] Vor einigen Tagen brachte ein Haushälter einen 
höchſt eleganten Nähtiſch in einen Troͤdlerladen, den er im Auftrage eines 
Tiſchlermeiſters zum Verkauf ausbot, und der ihm auch für 4 Thaler abge⸗ 
kauft wurde. Vorgeſtern überbrachte ein ae Gee abermals einen Maha⸗ 
geni⸗ und einen Nußbaum⸗Nähtiſch in daſſelbe Geſchäft, mit dem Bemer⸗ 
ken, daßſdie Verkäuferſdieſer Gegenſtände bald nachkommen würden. Am Abende 
kamen auch richtig zwei Männer, die ſich als die Eigenthümer der Nähtiſche 
vorſtellten, doch erkannte die Käuferin in dem Einen den obenerwähnten 
Haushälter wieder. Der von ihnen geforderte billige Preis von 4% Thlr. 
für fol einen höͤchſt eleganten Nähtiſch, der einen Werth von mindeſtens 
12 Thlr. hat, machte jedoch die Trödlerin ſtutzen, und als fie ihre Beſorg⸗ 
niſſe ausſprach, daß dieſe Möbel auf unreelle Weiſe erworben fein müſſen, 
daher ein Schutzmann herbeizuholen fei, ergriffen beide Männer die Flucht. 
Nach geſchehener Anzeige gelang es der Criminalpolizei den Eigenthümer dieſer 
Nähtiſche in der Perſon eines hieſigen Möbelhändlers zu ermitteln, dem 
dieſe drei Tiſche geſto len worden waren. Sein at Haushälter und ein 
dort mit Polieren heſchäftigter Tiſchler hatten gemeinſchaftlich den Diebſtahl 
ausgeführt, indem ſie dieſe Gegenſtände aus dem Waarenlager heimlich be⸗ 
feitigten. — In einem Tanzlocale vermißte geſtern Abend ein Herr feine 
Brieſtaſche mit 7 Thlr., die ihm unbemerkt aus der Bruſttaſche geſtohlen 
worden war. Der Verdacht des Diebſtahls fiel ſogleich auf feine Tänzerin, 
die ſich inzwiſchen ſchon entfernt hatte. Bei einer heut vorgenommenen 
Hausſuchung in der Wohnung der muthmaßlichen Diebin betheuerte fie, den 
erwähnten Diebſtahl nicht vollführt zu haben, und wurde in der That auch 
nichts Verdächtiges vorgefunden. Bei einer nochmaligen genauen Rebilion 
entdeckte man jedoch das corp s delicti in der Cloake, wohin es die ſchlaue 
Diebin geworfen hatte. — In einem hieſigen am meiſten frequentirten 
Gartenekabliſſement wurden geſtern Abend zwei übel berüchtigte Taſchen⸗ 
diebinnen verhaftet. — Wie bereits mitgetheilt, wurde vorgeſtern in einem 
hieſigen Hotel eine Schleußerin feſtgenommen, die ſich mehrere Diebſtähle, 
namentlich aber an einem Brillantring und einem goldenen Medaillon hatte 
zu Schulden kommen laſſen. Nachträglich wurden in ihren Habſeligkeiten 
noch mehrere vom ſtädtiſchen Pfandleihamte ausgeſtellte Pfandſcheine über 
6 filberne Theelöffel,. 13 Kopfzüchen, 4 Betttücher, 4 Servietten, 20 Hand» 
tücher, 10 Kinderröckchen, 6 Kinderhemdchen, Gardinen, Nachtjacken und 
über 1 geſtickte Tiſchdecke Ing ai Höchſt wahrſcheinlich find alle dieſe 
Gegenftände ihren früheren Dienſtherrſchaften geſtohlen worden, und da fie 
die Diebin nicht getraute den Verkauf der Sachen zu bewerkſtelligen, fo hielt 
ſie es für angemeſſener, ſich mit einem geringeren Erlös zu begnügen, und 
lieber das geſtohlene Gut zu verſetzen. 

== Von der Oder.] Der Oberpegel 13° 1”, Unterpegel 7". 
Selbſt leichtbeladene Kähne können jetzt nicht mehr ſtromauf ſchwimmen. 
Die noch hier liegenden 50 Kähne find theils beladen, einige mit Getreide, 
a 3 Thlr. per Wiſpel, theils leer. — Obſchon der niedere Waſſerſtand für 
die Strombauten ſehr günſtig iſt, ſo ſchreitet doch der Thorbau der Sand⸗ 
ſchleuſe langſam vorwärts, da die Waſſerbewältigung biel Schwierigkeiten 
bietet. Die Thore find ſchon durch den Zimmermeister Jeglinsky fertig her 
geſtellt. Seit einigen Tagen wird mit den Waſſerſchnecken gearbeitet, und 
nächſtens eine Locomobile aufgeſtellt werden. Der köͤnigl. Waſſerbau⸗In⸗ 
ſpector, Herr v. Morſtein, iſt unabläſſig bemüht, den ſchwierigen Bau ſo 
bald wie möglich zum glücklichen Ende zu führen, damit den Schiffern, wenn 
das Waſſer ſteigt, die ee offen ſteht. Die Reparatur der Barger⸗ 
werderſchleuſe hat ebenfalls begonnen. Die ſchadhafte repa u aturbedürftige 
Stelle iſt aufgegraben, doch läßt ſich der Umfang der Reparatur noch nicht 
beſtimmen, da die Kammerwand nicht auf einmal blosgelegt werden darf. 


Höchſt beklagenswerth iſt es, daß ſchon ſeit letztem Montag die Bagger⸗ 


maſchine ſtill ſteht, indem der derzeitige Maſchiniſt wegen Krankheit aus dem 
Dienſte getreten iſt. Im Intereſſe der che und der Schiffer ift 
es wünſchenswerth, daß dieſe Stelle doch bald beſetzt werde, wenn auch nur 
proviſoriſch, zumal an hierzu geeigneten Kräften kein Mangel fein dürfte, 

= (Beſitzveränderungen.] Rittergut Petershain, Kreis Rothenburg. 
Verkäufer: Partikulier Wolf zu Dresden; Käufer: Rittergutsbeſitzer 
Schmidt zu Petershain. — Rittermäßige Scholtiſei zu Klein⸗Brieſen, Kreis 
1. 8 ni: Scholtiſei⸗Beſitzer Baum; Käufer: Partikulier Kinne 
zu Patſchkau. 


I. Hainau, 7. Sept. [Vermiſchtes.] Auch in hieſigem Kreiſe hat 
die Maul⸗ und Klauenſeuche, ſedoch mit gutartigem Verlauf, vielfach 
das Rindvieh heimgeſucht. — Nach den beiden Froſtnächten Ende voriger 
Woche, wobei ſogar verſchiedene Feld⸗ und Gartenfrüchte gelitten haben, 


erfreuen wir uns wieder eines wärmeren, ſonnigen Wetters, und die in der 


Stadt oder nächſten Umgebung abgehaltenen Concerte der verſchiedenen 
Muſikkapellen ſind ziemlich beſucht, weil eben der Aufenthalt an den Nach⸗ 
mittagen in den Gärten noch angenehm genannt werden darf. — Das in 
der Umgegend ſtattfindende Manöver führt uns wiederholt andere Truppen⸗ 
theile zu und ſteigert momentan den Verkehr. Leider iſt die an berganges 
nem Freitag vor Sr. Excellen; dem commandirenden General v. Steinmetz 
ſtattgehabte große Parade von dem beklagenswerthen Unfall begleitet ge⸗ 
weſen, daß der Unteroffizier Witt von der 5. Escadron Weſtpr. Küraſſier⸗ 
Regts. Nr. 5 bei einem Stun mit dem Pferbe die Hand am obern Gelenk 
brach und Knochen ſplitterten, ſo daß geſtern eine Amputation erfolgen 
mußte, welcher der Bedauernswerthe noch gegen Abend, nach fürchterlichen 
Schmerzen, in hieſigem Garniſon⸗Lazareth erlegen iſt. Im Uebrigen ift der 
Geſundheitszuſtand der Mannſchaſten und Pferde ein ſehr günſtiger. — 
eberfluß an Waſſer iſt in unſern fließenden Gewäſſern nicht vorhanden 
und namentlich iſt die „Deichſa“ ſo waſſerarm, daß man ſie an vielen Stel⸗ 
len trockenen Fußes überſchreiten kann, welcher Waſſermangel dem dicht vor 
der Stadt ftattfindenden Fluß⸗Brückenbau ſehr zu ſtatten kommt. 


k. Liebau, 7. Septbr. [Bahnhof, — Verſchiedenes.] Seitdem der 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz den Bau unferer Bahn inſpieirt hat, wird 
der Bau unſeres Bahnhofes mit größerer Lebhaftigkeit betrieben als je zuvor. 
Der Bau der Zweigbahn Ruhbank⸗Landesgrenze wurde im Frühjahr des 
vergangenen Jahr s begonnen, konnte jedoch bis heute noch nicht zu Ende 
geführt werden. Was dieſe, dem Verkehr fo nachtheilige Verzögerung her⸗ 
vorgerufen? iſt ein unlösbares Räthſel. Erſt auf die Vorſtellungen der in⸗ 
tereſſirten Handelskammern höheren Orts, ſoll dem Vernehmen nach der 
Herr Handelsminiſter ſich perſönliche Ueberzeugung verſchafft haben und, 
Dank dieſer Inſpection, können wir nun endlich auf baldiges Fahrbarwerden 
der Bahn hoffen. — Das Project eines Chauſſeebaues von hier nach 
Schmiedeberg tritt in neueſter Zeit wieder ſehr in den Vordergrund, da 
nun endlich doch die Nothwendigkeit einer Siraße in Stelle des bisherigen 
Communalweges, welcher ſtellenweiſe kaum zu paſſiren iſt, einzuleuchten 
ſcheint. — Vor einigen Tagen verlor ein Capitaliſt aus der Görlitzer Ge⸗ 

end bei Gelegenheit eines Subhaſtations⸗Termines an der hieſigen Gerichts⸗ 
Belle 2000 Thlr., welche zur zweiten Hypothek für ihn eingetragen ſtanden, 
in Folge der Unkenntniß des neuen Subhaſtationsverfahrens. 


Schweldnitz, 8. Sept. [Zur Tagesgeſchichte. — Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer.] Das heitere Wetter, deſſen wir uns ſeit voriger Woche 
erfreuen, begünftigte den Aufenthalt im Freien, weshalb die Vergnügungs⸗ 
Orte in der Nähe während der letzten Tage viel beſucht waren und auch 
noch manche Ausflüge nach dem Gebirge unternommen wurden. — Die 
Truppentheile der hieſigen Garniſon ſind nach fünfwöchentlicher Abweſenheit 
von dem Dibifionsmandber zurückgekehrt. — Am geſtrigen Tage wurde in 
dem hieſigen Gymnaſium unter dem Vorſitze des Provinzial Schulraths Dr, 
Scheibert die mündl. Prüfung der Abiturienten vorgenommen; den 6 geprüf⸗ 
ten Oberprimanern wurde das Zeugniß der Reife zuerkannt. — Dem Vers 
nehmen nach geht die Staatsregierung damit um, in nächſter Zeit die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer, die in dem äußeren Stadtbezirk bereits ſeit dem Anfange 
des Jabres 1857 aufgehoben worden iſt, nun auch in dem innern Stadt⸗ 
bezirle aufzuheben, der, abgeſehen von den freien Zugängen, welche durch 
die Kaſſirung der Thore und durch die Einebnung der Wälle und Gräben 
an dieſen Stellen geſchaffen worden find, dennoch, fo lange nicht die Kaſe⸗ 
matten abgetragen und der ganze Wallgraben zugeſchüttet wird, noch eine 
ſcharfe Abgrenzung hat, die ihn von den Vorſtädten trennt. Die Stadt⸗ 
Commune war vor mehreren Jahren mit der köͤnigl. Staatsregierung wegen 
Erweiterung des mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Bezirkes über die Vor⸗ 
ſtävte und über das in den dieſſeitigen Communalverband gezogene Dorf 
Kletſchkau in Unterhandlung getreken und hatte ſich bereit gezeigt, neue 
Controlhäuſer an den Grenzen des äußeren Stadtbezirkes zu erbauen. Die 
Staatsregierung ſchien geneigt, auf dieſe Intentionen einzugehen, die Ver⸗ 
handlungen waren dem Ahſchluß nahe, als nach dem bekannten Votum des Ab⸗ 
geordnetenhauſes in der Mahl⸗ E weitere Schritte ſiſtirt 
wurden. Die Anſichten über die Beibehalung reſp. Aufhebung dieſer Steuer 
find in den letzten Jahren in der hieſigen Commune, wie Referent feiner 
Zeit berichtet hat, ſehr getheilt geweſen; ſie ſind es auch jetzt, nachdem man 
ziemliche Gewißheit darüber erlangt zu haben glaubt, daß binnen Jahres⸗ 
friſt die indirecte Steuer durch die directe erſetzt werden wird. An die Ver⸗ 
waltung und Vertretung der Stadtcommune tritt nun die Erwägung heran, 
auf welche Weiſe der Ausfall, den die Kämmereikaſſe alljährlich im e 
von mehr als Thlr., wenn man den Communalzuſchlag zur Mabl⸗ 
und Schlachtſteuer und das Drittheil des Rohertrages der Mahlſteuer zuſam⸗ 
menrechnet, erleidet, zu decken fein dürfte. Eine Erhöhung der Communal⸗ 
ſteuer wird wohl die unausbleibliche Folge ſein. Die Summe der Commu⸗ 
nal⸗Einkommenſteuer, die in den letzten Jahren eingehoben worden, hat fi 
etwa auf 11,000 bis 12,000 Thlr., alſo ungefähr % Thlr. auf den Kopf be 
rechnet, belaufen. Die Steuerkraft iſt mithin bisher noch nicht zu ſehr in 
Anſpruch genommen worden. Anders werden ſich die Verhältniſſe ſchon in 
den nächſten Jahren geſtalten. 


L., Brieg, 7. Septbr. [Sinner. — Zur Humboldtfeier.] Heut 
vor einem Jahre war der Arbeiter Carl Weimann vermißt worden, am 
13. Septbr. v. J. fand man ſeine Leiche, mit einer Schußwunde in der 
Schulter verſehen, in der Oder unterm Wehr, und einige Tage darauf 
gelang es, den des Mordes ſchwer verdächtigen Arbeiter Sinner zu ver⸗ 
haften. Die Unterſuchungen gegen Letzteren find nun geſchloſſen, und auf 
den 7., 8. u. 9. October wird auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft die 
oͤffentliche Schwurgerichts⸗Verhandlung über Sinner ſtattfinden, wozu dem 
Vernehmen nach 58 Zeugen vorgeladen werden. Herr Juſtizrath Schnei⸗ 
der wird die Vertheidigung führen. — Bezüglich der hierorts au veranſtal⸗ 
tenden Humboldtfeier hatte das provpiſoriſche Comite Einladungen an 
die Vorſtände hieſiger Vereine ergehen laſſen, am heutigen Abend zu einer 
gemeinſamen Berathung im Binner'ſchen Local 1 zu treten. Nach 
eingehenden Berathungen wurde feſtgeſtellt, daß eine Öffentliche Feier des 
hundertjährigen Geburtstages Humboldt's nicht am 14., ſondern auf den 
17. Sept, ee ſolle. Um die Feier in würdiger Weiſe zu begehen, 
wird Herr Gymnaſiallehrer Duda an dem gedachten Tage Vormittag um 
11 Uhr im Saale des Schauſpielhanſes eine Feſtrede halten, welcher ein 
entſprechender Geſang vorangehen und folgen ſoll. Die 1 zu 
dieſer Feſtlichkeit ſoll Jedermann 1 5 zuſtehen. Von einem feſtlichen Um⸗ 
zuge dürch die Stadt mußte mit Rückſicht auf die localen Verhältniſſe Ab⸗ 
ſtand genommen werden, doch faßte die Verſammlung den Beſchluß, am 
Abend deſſelben Tages ein Feſtmahl zu veranſtalten, zu welchem man die 
allgemeinſte Theilnahme wünſcht und deshalb den Beitrag auf ein Mini⸗ 
mum beſchränkte. Gleichzeitig wurde die Anſchaffung einer Büſte Hum⸗ 
boldt's, ſowie das Feſtmahl ſelbſt durch harmoniſchen Geſang zu würzen 
beſchloſſen. Der Ort, wo letzteres ſtattfinden ſoll, kann erſt nach Kenntnißnahme 
der Zahl der Feſttheilhaber näher beſtimmt werden. 


— er — Sppeln, 7. September. [U - 
Am Vormittage des 1. September ſpielten mehrere Kinder aus Ellguth 
Tura wa auf der dortigen Feldmark. Der kalten Temperatur wegen hatten 
Hirten ein Feuer auf dem Felde angemacht, dem ſich die Kinder näherten. 
Die 3½ Jahr alte Tochter der Auszügler⸗Wittwe Hedwiga Lauer kam den 
Flammen zu nahe, die Kleider fingen Feuer und bevor noch Hilfe hinzu⸗ 
kam, war das Mädchen mit ſoviel Brandwunden bedeckt, daß der Tod ſo⸗ 
gleich eintrat. — Er Tage fpäter lief zu Gru ndorf ein 3 Jahr alter 
Knabe des Stellenbeſitzers Johann Faltin einem mit Heu beladenen Ernte⸗ 
wagen nach und zog Heu herab. Er kam zu Falle und ſo unglücklich zu 
liegen, daß die Räder des Wagens über ſeinen Kopf gingen, wodurch der⸗ 
ſelbe buchſtäblich zerquetſcht wurde. — Am vergangenen Montage ſeierte 
der evangeliſche Jünglings⸗ und Männer⸗Verein ſein alljährliches ſogenann⸗ 
tes Sommerfeſt auf der a Daſſelbe war vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt und deshalb fand ſich im Laufe des Nachmittags eine große 


Menge von Mitgliedern und Freunden des Vereins nebſt ihren Familien 


auf dem faſt überfüllten Platze ein. Der Nachmittag verging in heiterem 
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Verkehr unter der Au ven von Muſikſtücken und Chorgefängen. Der 
Präſes des Vereins, Herr Paſtor Schultze, der uns Ende dieſes Monats 
verläßt, um die Verwaltung der evangeliſchen Pfarrei zu Gleiwitz zu über ⸗ 
nehmen, richtete gegen Abend eine kurze Anſprache an die Verſammlung, in 
welcher er dieſe geſellige Art der Vereinsbethätigung rechtfertigte vom allge⸗ 
mein menſchlichen, dom ihriftlihen und vom deutſch⸗patriotiſchen Stand⸗ 
punkte aus. Er ſchloß mit einem Hoch auf Sr. Majeſtät den König, in 
welches die ganze Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Darauf fand die Ver⸗ 
Ioofung der dem Vereine in großer Zahl geſpendeten Geſchenke ſtatt, wo⸗ 
bei ſich das allgemeinſte Intereſſe kund gab. Ein Tänzchen auf dem Pavil⸗ 
lon beſchloß den fröhlichen Abend. 


© at 8. Sept. [Gewerbeſchule. — Wohlthätigkeit. — 
e ichten.] An unſerer Gewerbeſchule, die jüngſthin in einer 
laſſenprüfung recht befriedigende Reſultate ihres kurzen Beſtehens darge: 
Lg! hat, iſt für die neu zu errichtende Klaſſe der Herr Gymnaſtallehrer 
attern als Klaſſenlehrer gewählt worden. — Im Burdaſchen Garten gab 
die Liedertafel ein Concert zum Beſten der Hinterbliebenen der im Plauen⸗ 
ſchen Grunde Verunglückten, das ſebr beſucht war; die Einnahme betrug 
gegen 60 Thlr. — Der „Oberſchleſiſche Wanderer“ brachte letzthin aus dem 
„Publiciſt“ einen Brief des „neuen Propheten“ aus Landsberg, der den 
zum 15. d. M. in den Nachmittagsſtunden bevorſtehenden Weltunter⸗ 
dur verkündet, ohne dazu eine weitere Bemerkung zu machen. Der Ar⸗ 
kel hat bei Vielen Schrecken hervorgerufen, aber auch etwas Gutes zu 
Wege gebracht. Dieſer Tage brachte nämlich ein Bauer einem Kaufmann 
einen längſt vergeſſenen Schuldbetrag von 10 Sgr., um bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Weltengericht Alles in Ordnung zu haben. 


4 Leobſchütz, 8. Sept. [Erweiterung des Krankenhauſes. — 
Maſern⸗Epidemie.] Das ſtädtiſche Krankenhaus, welches zugleich mit 
dem angrenzenden Hoſpitale ad St, Joannem für arme und kranke Leobſchützer 
Bürger eine Stiftung der zweiten Gemahlin König Ottokar's II. von Boͤh⸗ 
men, Namens Kunigunde (1270) ift, enthält 7 vollſtändig ausgeſtattete und 
— event. Aufnahme von 33 Kranken ausreichende Krankenzimmer. Die 

erwaltung deſſelben leitet der Hoſpitalarzt und drei graue Schweſtern 
nebſt einem Krankenwärter. Im Laufe des Jabres 1866 erſuhr das Kran⸗ 
kenhaus, welches außer dem eigenen Vermögen noch einen jährlichen Käm⸗ 
mereikaſſenzuſchuß in Höhe von 5700 Thlr. erhält, durch eine im Hofraum 
angebaute Leichenkammer und Waſchküche eine nothwendige Erweiterung. 
Bisher fehlte es aber noch an einem zur Aufnahme von Geiſteskranken be⸗ 
onders eingerichteten Krankenzimmer, und da ſeitens der Revi⸗ 
ons⸗Commiſſion wiederholt dieſer Uebelſtand vermerkt wurde, wird nicht 
länger mit der zweckentſprechenden Herſtellung eines ſolchen, zum dringend⸗ 
ſten Bedürfniſſe gewordenen Zimmers gezögert werden. Bereits iſt dieſelbe 
eine beſchloſſene Sache, und zwar ſoll nach dem Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden die gegenwärtige Krankenhausküche zu einem Zimmer für Geiſtes⸗ 
kranke eingerichtet werden mit einer proviſoriſchen Centralküche im Jobannes⸗ 
Hoſpital, letzteres auf ſo lange, bis über kurz oder lang ein Erweiterungsbau 
des Krankenhauſes, wie ihn die conſtante Zunahme der Bevölkerung und 
die wachſende Krankenziffer nothwendig erſcheinen laſſen, vorgenommen wer⸗ 
wird. — Seit einigen Wochen graſſiren unter den Kindern die Maſern, 
jedoch im Allgemeinen mit günſtigem Verlaufe. 


+ Bielſchowitz, 7. Sept. [Entführung] Am verfloſſenen 
Freitage wurde der noch nicht 5 Jahr alte Sohn eines Bauern aus 
Mikultſchitz vermißt und blieb deſſen Verſchwinden bis heute unaufge⸗ 
klärt. Grit heute Nachmittag wurde eine Frauensperſon an hieſige 
Polizei⸗Verwaltung durch den Fleiſcher P. von hier nebſt dem geraubten 
Soͤhnchen zugeführt, den jene zwangsweiſe bei ſich zurückgehalten hatte. 
Sofort wurden die im Kummer lebenden Eltern von dem Vorhanden⸗ 
ſein ihres Soͤhnchens in Kenntniß geſetzt. — Die Verbrecherin iſt nach 
Angabe ſchon beſtraft und dürfte wohl hiernach eine längere Strafe 
erwarten. 


(Notizen aus der Provinz.) „ Görlitz. Der „Anz.“ meldet: Gegen 
wärtig cireuliren wieder falſche öſterreichiſche Guldenſtücke in größerer Menge, 
namentlich wird deren Ausgabe auf den Märkten verſucht. Die Falſifikate 
gb aus Blei hergeſtellt und mit einer dünnen Silberſchicht belegt. Das 

epräge ift von dem der echten Münze ſchwer zu unterſcheiden. 

+ Lauban. Wie der hieſige Anzeiger meldet, wird nach einer Mitthei⸗ 
lung des königlichen General⸗Commando's V. Armee⸗Corps die General: 
Stabs⸗klebungbreiſe des V. Armee Corps in der zweiten Hälfte des Monat 
September und der erſten Hälfte des Monats October d. J. unter sa 
des Oberſt⸗Dieutenants v. d. Eſch ftattfinden, und werden an derſelben 10 
Offiziere mit 2 Unteroffizieren, ungefähr 20 Mann und 40 Pferde Theil 
nehmen. Die Reife beginnt am 22. September in Landeshut und wird 
im weiteren Verlaufe vorausſichtlich auch den dieſſeitigen Kreis berühren. 

A Neiſſe. Unſer Sonntagblatt berichtet: Auf höchſt bedauerliche Weiſe 
endete vorigen Sonnabend ein hoffnungsvoller Jüngling, welcher erſt ſeit 
wenigen Tagen bei der hieſigen . als Avantageur einge⸗ 
treten war, durch einen unglüdl chen Sturz ſein junges Leben, indem er 
nach beendeten Erercitien von dem Laufſtei ge, welcher aus dem im Baſtion 
Nr. 2 ſtehenden Schuppen nach der Höhe des Baſtions führte, rücklings her⸗ 
unter ſtürzte und ſo unglücklich fiel, daß er todt von der Stelle nach dem 
Lazareth geſchafft wurde. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 7. Sept. [Klöfter.] In unſerer Stadt hat in dieſem 
Sommer gleichzeitig der Bau zweier Klöfter begonnen, des Kloſters 
der barfüßigen Carmeliterinnen und des Kloſters der Frauen 
vom Herzen Jeſu. Beide Klöſter ſollen einen bedeutenden Um⸗ 
fang erhalten, weshalb ihr Bau vorausſichtlich erſt in einigen Jahren 
vollendet ſein wird. Die ſehr beträchtlichen Koſten dieſer Kloſterbauten, 
die z. B. bei dem Kloſter der Frauen vom Herzen Jeſu auf ca. 
250,000 Thlr. veranſchlagt ſind, werden durch freiwillige Beiträge des 
clericalgefinnien polniſchen Adels aufgebracht. Wie groß die Opfer⸗ 
willigkeit für clericale Zwecke iſt, geht daraus hervor, daß einzelne 
Familien Beiträge von 10,000 bis 20,000 Thlrn. gegeben haben. 
N (Bromb. 3.) 


Reuſtadt b. P., 7. Sept. (Amtsentſetzung.] Der bisherige hieſige 
Bürgermeister Walther, welcher vor ungefähr 2 Jahren zum Bürgermeiſter 
hieſiger Stadt gewählt und im November 1867 in ſein Amt eingeführt wor⸗ 
den, hatte bis jetzt die Beſtätigung der königl. Regierung in Poſen nicht 
erhalten. Derſelbe iſt vielmehr heute durch den Kreislandrath und Freiherrn 
von Richthofen plötzlich ſeines Amtes entſetzt worden, weil er, der Verfügung 
ber koͤnigl. Regierung pemäß, welche feine Amtsentſetzung anordnet, den ges 
hegten Erwartungen n cht entſprochen. — Auf Anordnung des königl. Lands 
raths fand auch heute eine außergewöhnliche Stadtverordneten⸗Sitzung ſtatt, 
in welcher Erſterer die Väter der Stadt von der erfolgten Entſetzung des 

p. W. in Folge erwähnten Regierungs⸗Reſeripts in Kenntniß geſetzt und 
denſelben gleichzeitig aufgegeben hat, möglichſt ſchon bis zum 1. October mit 
einer Neuwahl vorzugehen. Bis dahin wird das Bürgermeiſteramt vom 
Beigeordneten Herrn Kloette verwaltet, welchem das Bureau ſofort überge⸗ 
ben wurde. (Poſ. 3.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


N Breslau, 7. September. [Schwurgericht.] Der Schmiedemeiſter 
Lindner deſaß in dem Dorfe Garben, Kreis Woblau, 
ren ein Grundſtück, auf welchem ſich außer der Schmiede noch ein Wohn⸗ 
haus, eine Scheune, ein Schweineſtall und ein gemauerter Backofen befan⸗ 
den. Die Schmiede, welche von den übrigen Gebäuden durch eine etwa 20 
bis 30 Fuß breite Straße getrennt war, befand ſich, da ſie erſt vor wenigen 
Jahren erbaut war, noch im beſten Bauzuſtande, und war mit Flachwerk 
gedeckt, während das Wohnhaus und die Scheune mit Stroh gedeckt waren 
und ſich in einem äußerſt baufälligen Zuſtande befanden; beſonders war 
die Scheune ſehr hinfällig und nachdem ſie einſt von einem heſtigen Sturme 
auf die Seite gelegt worden war, durch einen Balken mühſam geſtützt. — 
n der Nacht vom 20. zum 21. Mai um die zwölfte Stunde brach auf dem 
ache des Lindner'ſchen Wohngebäudes Feuer aus, welches ſchnell mit gro⸗ 
ßer Vehemenz um ſich griff und binnen Kurzem außer dem Wohnhauſe 
noch die Scheune und den Echweineftall in Aſche legte. Die Schmiede blieb 
theils wegen der herrſchenden Windrichtung, theils wegen ihrer größeren 
Entfernung, ſowie auch wegen ihrer beſſeren Bedachung vom Brande vers 
ſchont. Der Schmiedemeiſter Lindner, welcher zur Zeit des Feuers ſich fern 
Don Haufe befand, ſtand bei den Dorfbewohnern aus verſchiedenen gering⸗ 
* Feigen Urſachen in Mißcredit und konnten die Nachbarn deshalb von dem 
ſchnell inn Polizeiverwalter nur mit Mühe vermocht werden, zur 
Hülfe zu eilen. Grund der Weigerung war der allgemeine Glaube, daß 
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Lindner die baufälligen Gebäude ſelbſt in Brand geſteckt habe, um von der 
Verſicherungsſumme neue und beſſere Gebäude aufzubauen. Mehrere Leute, 
welche ſich endlich von den Zureden des Polizeiverwalters bewegen ließen, 
zur Brandſtätte zu eilen, fanden die Frau des Lindner händeringend vor 
derſelben umherrennen und hörten, wie fie in lauten Worten den Berluft 
ihres Viehes und ihrer „guten Sachen“ bejammerte. Um nun einen Theil 
von dieſen noch zu retten, ſchlug man die Lehmwand des Wobnhauſes ein, 
fand jedoch in der Wohnſtube nichts Werthvolles; ja man wollte erkennen, 
daß ſich in dem Glasſchrank, welcher bei den Landleuten dle werthvollſten 
Gegenſtände zu enthalten pflegt, nur einige wenige Taſſen und Teller befan⸗ 
den; die Schübe ſollten entweder ganz leer geweſen ſein, oder nur wenige 
ganz werthloſe Sachen enthalten haben; von den geſuchten „guten Sachen“ 
war nirgends etwas zu ſehen. Als der Frau dies mitgetheilt wurde, wies 
ſie die Männer nach einem neben der Wohnſtube befindlichen Cabinet, wo⸗ 
hin dieſe jedoch wegen der überhand nehmenden Gefahr nicht dringen konn⸗ 
ten. Sie ſchlugen deshalb das nach dem Cabinet führende Fenſter ein, 
riſſen mit einem Feuerhaken den daran befindlichen Schrank, in welchem ſich 
die Sachen befinden ſollten, um und zertrümmerten die Rückſeite deſſelben. 
Von den geſuchten Gegenſtänden wurde jedoch auch hier Nichts vorgefunden; 
der Schrank war leer. Indeſſen hatte das Feuer immer weiter um ſich ge⸗ 
griffen, ſo daß es nicht mehr möglich war etwas weiteres zu retten; auch das 
Vieh des Lindner, beſtehend aus 1 Kuh und 1 Kalbe, welches ſich mit im Wohn⸗ 
ebäude befand, war den Flammen zum Opfer gefallen. — Durch den Um⸗ 
tand, daß man die von der verehelichten Lindner bejammerten „guten 
Sachen“ nirgends im Hauſe geſunden hatte, wurde der Verdacht, daß die 
Liudnerſchen Eheleute den Brand angelegt hätten, bei den Dorfbewohnern, 
welche ſchon vorher ſehr zu dem Glauben daran hingeneigt hatten, bis zur 
Gewißheit geſteigert. Auf die Aufforderung Mehrerer, welche den über 
der verſchont gebliebenen Schmiede gelegenen Boden als den wahr⸗ 
ſcheinlichen Aufbewahrungsort der werthvollen Sachen der Lindnerſchen Che⸗ 
leute bezeichneten, ließ der Polizeiverwalter, da der Schlüſſel zur Schmiede 
ſich nicht vorfand, dieſelbe gewaltſam öffnen. Hier fand man auf ein bin: 
gebreitetes Lager gestreckt den Jagdhund des Lindner; auch hierin ſah man 
einen neuen Verdachtsgrund, beſonders da man bei dem Hunde, welcher 
ſonſt in der Nähe des Schweinſtalles angebunden zu ſein pflegte, gleichſam 
für einen längeren Aufenhalt einen Futternapf ſtehen ſah. Auf dem Boden 
der Scheune, wohin der Polizeiverwalter ſich mit dem Scholzen und einigen 
Zeugen begab, fand man, obwohl die Frau Lindner auf eine dahin zielende 
Frage geantwortet hatte, es befänden ſich da oben nur „Gerümpel“, nicht 
nur einen ganzen Schrank voll guter Kleidungsſtücke und anderer werth⸗ 
voller Sachen, ſondern auch mehrere Gegenſtände, deren Anweſenheit auf 
dem Boden in der That Beſremden erregen mußte; unter anderen eine 
Schiefertafel, eine Bibel und mehrere Utenſilien, welche die 12 Jahr alte 
Pflegetochter der Lindnerſchen Eheleute in der Schule brauchte. Das Kind 
war zur Zeit des Brandes ebenfalls nicht im Hauſe, ſondern befand ſich in 
einem anderen Dorfe bei ihren Eltern auf Beſuch. Als es darüber gefragt 
wurde, wo es bei ſeinem Fortgange von Hauſe die bezeichneten Gegenſtände 
aufbewahrt hätte, behauptete es dieſelben im Wohnhauſe in der Kammer 
niedergelegt zu haben. — Der Schmiedemeiſter Lindner hatte die abgebrann⸗ 
ten Gebäude bei der Kölner Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft mit 284 Thalern 
verſichert, während ſein geſammtes Möbel bei der Gothaer Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft mit 400 Thalern verſichert war. Lindner ſelbſt befand ſich 
während des Brandes in Wohlau, wo er ſich zum Viehmarkt aufhielt. um 
eine Kuh zu kaufen. Hierbei war es mehreren Leuten aufgefallen, daß er 
in feinem Sonntagsanzuge zum Markte gekommen war. — 

Dies waren die Thatſachen, auf welche ſich die ſchwere Anklage wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung ſtützte, die heute vor den Geſchwotenen 
gegen die verehelichte Johanne Chriſtiane Lindner verhandelt wurde. 

ar dieſe Anklage, welche ſich auf Nichts mit der Brandſtiftung ſelbſt in 
directer Beziehung ſtehende berufen, ſondern ſich nur auf verſchiedene entfern⸗ 
tere Verdachtsgründe und Muthmaßungen ſtützen konnte, ſchon an und für ſich hin: 
fällig und auf ſchwachen Füßen ſtehend, jo wurde ihre Grundloſigkeit durch die heu⸗ 
tige mündliche Verhandlung in fo überzeugender Weiſe klar, daß vie Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſich veranlaßt ſah, nach der Vernehmung von wenige Zeugen auf die 
weitere Beweisaufnahme zu verzichten. Nachdem nämlich durch die Vernehmung 
des Polizeiverwalters ſeſtgeſtellt war, daß die Dorfbewohner äußerſt feindlich 

egen Lindner geſinnt waren, ſo war es leicht denkbar, daß die Leute, welche 
n ihrem Widerſacher ſchon den Brandſtifter ſahen, ehe ſie im Geringſten 
einen ſolchen Verdacht begründen konnten, — Leute, welche ihre Feindſchaft 
fo weit trieben, daß fie ſich zuerſt weigerten, bülfreihe Hand bei dem Feuer 
anzulegen, daß dieſe ſich auch leicht von eben dieſer Feindſchaft hinreißen 
laſſen konnten, in ihren Ausſagen über den Vorgang der Sache et was zu 
weit zu gehen. Die Angeklagte, welche auf alle ihr vorgelegten Fragen di⸗ 
klarſten Antworten gab, machte einen ſehr günſtigen und glaubwürdigen Gin: 
druck. Sie behauptete, daß ihr lauter Jammer beim Brande hauptſaͤchlich 
dem in Wirklichkeit verbrannten Vieh gegolten habe; wenn ſie auch den Ver⸗ 
luft von den „guten Sachen“ beklagt Yale, fo habe fie dazu genügenden 
Grund gehabt, da ih im Haufe alle Sachen wie gewöhnlich befunden hät; 
ten und im Glasſchrank fait ihr ganzes, für ihre Verhältniſſe werlhvolles 
Porzellangeſchirr mitverbrannt ſei. Auf dem Boden der Scheuer habe fie 
immer Sachen aufbewahrt, und was die Behauptung ihrer Pflegetochter 
anbelange, jo müſſe ſich dieſe geirrt haben. Sie habe die Nacht mit der 
unvereh. Hoherz zuſammengeſchlafen, wie ſie ſchon oſt gethan, und ſei, nach⸗ 
dem ſie von 9 Uhr an geſchlafen, erſt dann erwacht, als das Dach ſchon über 
und über in Flammen tand und habe ſich dann, nachdem ſie die Hoherz ge⸗ 
weckt, mit Notb mit dieſer gerettet. Die Ausſage, welche in allen Punkten 
durchaus Glauben zu verdienen ſchien, wurde auch von der als Zeugin ver⸗ 
nommenen unvereh. Hoherz vollkommen beſtätigt; durch das Zeugniß der Letz ⸗ 
teren wurde 75 noch feſtgeſtellt, daß die Angeklagte in dem Augenblicke, 
als es ſchon hell brannte und ſie der Schlafgenoſſin die Gefahr mittheilte, 
noch vollkommen 1 auf dem Bette lag. Die Staatsanwaltſchaft, 
welche in dem letzten Momente eine Wagen Entlaſtung ſiebt, wenn eine 
ſolche bei der nach dem mündlichen Ergebniß auch ſonſt ganz unbaltbaren 
Anklage überhaupt nöthig fei, beantragt das „Nichtſchuldig“ über die Ange: 
klagte auszuſprechen. Die Vertheidigung führt aus, daß die Annahme der 
Brandſtiftung ſchon deswegenleine ungerechtfertigte fei, da dem Lindner durch 
das Feuer nicht nur kein Nutzen, ſondern ſogar Schaden bereitet ſei, indem 
derſelbe nicht im Stande ſei, von der geringen Verſicherungsſumme die 
Koſten des Neubaues auch nur zum kleineren Theile zu decken. Die Ange⸗ 
eier an hierauf von der Anklage der vorſaͤtzlichen Brandſtiftung frei⸗ 
geſprochen. 

An demſelben Tage wurde unter Ausſchluß der a en ein Ver⸗ 
brechen gegen die Sittlichkeit verhandelt, welches um jo mehr den tiefiten 
Abſcheu erweckt, als es ein Vater iſt, welcher ſeine Stieftochter mißhan⸗ 
delie. Der Angeklagte wurde zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahr 3 Mo⸗ 
naten verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 9. Septbr. [Amtlicher Prodneten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gel. — Etr., pr. September und Sep⸗ 
tember⸗October 47 ( — 1 —47 / Thlr. bezahlt und Gld., October⸗November 
47% Thlr. Br., November⸗December 47 Thlr. bezahlt und Br., April-Mai 
47 Thlr. bezahlt und Br. f 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) ge, — Ctr., pr. September 66 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Bid.) gel, — Ctr., pr. September 49% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. September und September⸗ 
October 41% Thlr. bezahlt, April⸗Mai —. 

Raps (pr. 2000 Pf.) get. — Ctr., pr. September 116 Thlr. Br. 

Räbböl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get. — Etr., loco 12½ Thlr. Br., 
pr. September und Sepfember⸗October 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., 
Octeber⸗November 12% Thlr. Br., November⸗December 121%, Thlr. bezahlt, 
ecember⸗Januar 12% Tylr. Br., April⸗Mai 1274 — 7 Thlr. bezahlt. 

Spiritus wenig verändert, get, — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% 
Thlr. Gld., pr. September 16 ¼½ Thlr. bezahlt, September⸗October 15%, Thlr. 
bezahlt, ſchließt 15% Thlr. Br. und Gld., October⸗November 15 Thlr. Br., 
November⸗December 14% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 15 Thlr. bezahlt. October 
bis April incl. 14%, Thlr. bezahlt. 

Zink. Hüttenlager 6 Thlr. 10 Sgr. frei hier zu bedingen. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 6. Sept. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigen Vieh⸗ 
markt heute zum Verkauf angetrieben: 

950 Stück Hornvieh. Wegen der ſchwachen Zufuhr behaupteten ſich die 
letzten guten Notirungen und wurde der Markt von der Waare geräumt; 
J. Qualität wurde mit 18—20 Thlr., 2. mit 16—17 Thlr. und 3. mit 12 
bis 14 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. — 3375 Stuck Schweine. 
Die reichlichen Aale überſtiegrn bei weitem den Bedarf ſowobl für 
Platz als auch Umgegend und konnten bei trägem Handel nur gedrückte 
Preiſe erzielen; es blieben Beſtände am Markt und galt befte feinfte Kerns 
waare 17—18 Tölr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 9928 Stuck Schaſvieh. 
Der Handel na fih in den 5 . ſchwere gute 
Hammel fanden Käufer und wurden für 40— 45 Pfd. Fleiſchgewicht Kern⸗ 


waare die letzten Preiſe 6 —7 Thlr. gewährt, leichte Waare ließ ſich ſchwer 
verkaufen. — 677 Stück Kälber wurden zu guten Preiſen verkauft, da die 
Zufuhr nur gering war. 


Berlin, 8. Sept. [Markt⸗Bericht Über Bergwerks⸗ 
und Metalle von Leopold Hadra.] Obgleich ber Batch im Metall 
Geſchäft ſtiller war, jo haben ſich die Preiſe doch gut behauptet. Kupfer 
ruhig. Chili in England 68% bis 69 Pfd. Sterl, Tougd 7475 Pfd. 
Sterl., Wallarom 78½ Pfd. Sterl. Engliſches 25 bis 25% Thlr., raffinirt 
Chili 25% Tölr, Mannsfelver 26 bis 26% Xhle. Detalweiſe 17% Tblr. 
tbeurer. Bruchtupfer 23 Thlr. . Zinn ſehr geſucht und animirter. 
Banca in Holland 79—80 Fl. Straits in London 132 Sh. per Etr. Hieſige 
Notizen Banca⸗Zinn 47% Thlr., Lamm⸗Zinn 45 Thlr. per Etr. Im Einzelnen 
1% bis 2 Thlr. mehr zu erzielen. ink feſter Preis dei geringem 
Bedarf. W.-H.-Marle ab Breslau 6% Thlr., geringere Sorten ch Thlr. 
pr. Ctr., erſteres am Platze 7%, letzteres 6%, Thlr. pr. Etr, in kleineren 
Quantitäten verhältnißmäßig höher. Bruch⸗Zink 4 lr. pr. Ctr. 
Blei unverändert. Clausthaler 6% Thlr. pr. Ctr. ab Hütte, Tarnowitzer 
6% Thlr., Freiberger 6% bis 6% Thlr., Spaniſches Rein u. Co, 7 Thlr. 
Warrants in Ofusgem 8 Eh. Aerldifungketler becebet und gedbaf. 

rra n Glasgo 2 N erſchiffungseiſen b i 
Gartöberie 0 und Colt 1. 01 is 62 5 2 egehrt und fteigend. 
Jiefiger Preis 42 bi 4 . per Ctr. auf Lieferung. i 
bis 40 Sgr., ſchleſiſches Gals Fiobeiſen 37% Sgr. dien ee 23 
bis 43 Sgr. per Ctr. ab Hütte, Bruch⸗Eiſen 1% bis 1% Thlr. pr. Ctr 
Stabeiſen. Geſchmiedetes Stabeiſen 4% Thlr., gewalztes 3%, Thlr. 
loco Werk, ab Lager 3% Thlr. per Etr. Schmiedeeſſerne Träger 47 
bis 5% Thlr. pr. Etr. Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken geſchlagen 
ab 654 1 us eg re er Sgr. Koblen 

etwas beſſer. Preiſe unverändert. Stückkohlen 18/7 — 
Nußlohlen 17—18 Thir., Coats 17 Thlr. ee eee 
Breslauer Schlachtviehmarkt. (Janke & Comp. 
Marktbericht der Woche vom 6. und 9. September 1805. 
Der Auftrieb betrug: 
Y) 180 Stück Rindvieh, (darunter 83 Ochſen, 97 Kühe). 


Beſchickt war der Markt von hieſigen und auswärti 
von ſchleſiſchen Dominien. bieſigen und auswärtigen Händlern, fo wie 


nolvan 55, —56 S 


e 5—16 
CFF 12 aa 
geringere ee d d 9—10% . 
2) 656 Stüd Schweine. Mit dieſer Viehgattung war der Markt 


5 des Marktes etw 
Preiſe bezahlt, am Schluſſe war das Verkaufsgeſchäft en gedrüdteg, wi 


an zahlte für 100 Pfd. 
beſte feinſte r 
mittlere Waare 


da die Einbringer in den meiſten Fällen nur mit Verluſt — 


Gezahlt wurde für 40 Pfd. Fleiſchgewicht erl. Steuer: 
rima⸗ 47 —5 
4) 277 Stick Mer bund per 100 224 . 
4 er wurden per „ Flei 
mit 13 bie 14 Walen 66 Pfd. Fleiihgewiht erel. Steuer 


ie Markt⸗Commiſſion. 


Thlr. 


Schützen⸗ und Turn ⸗Zeitung. 

. Breslau, 9. September. [Das Freiſchießen] welches 
das hieſige Schützen Corps, die Schieß⸗Abtheilung des Turn⸗Vereins 
„Vorwärts“, die Montag⸗Schieß⸗Geſellſchaft und der Breslauer Schieß 
verein veranſtaltet hatten, begann am vorigen Sonntag Nachmittag 
2 Uhr und endete geſtern (Mittwoch) Nachmittags 5 Uhr. Es war 
von hieſigen und auswärtigen Schützen fehr zahlreich beſucht. Es 
wurde geſchoſſen auf eine Diftance von 576 Fuß rheinl. Prämien- 
Bertheilung nach dem beſten Schuß. Unter den ſehr tüchtigen Schützen 
entwickelte ſich ein hartnäckiger Wettſtreit. Es wurden 5278 Schuß 
abgegeben und eine Einlage: Summe von 527 Thlr. 24 Sgr. eins, 
geſchoſſen. Nach Abzug von circa 11 Procent Unkoſten kamen zur Prä⸗ 
mien⸗Vertheilung 468 Thlr. Die erſte Prämie beſtand aus 58, die 
zweite aus 51 Thlr. u. ſ. w. Es wurden 60 Geld⸗Prämien vertheilt. 
Von den Auswärtigen ſchoſſen die Herren Schützen aus Jauer, 
Liegnitz, Habelſchwerdt und Ohlau am beſten. 


Vorträge und Vereine. 


$-$ Breslau, 9. Sept. [Der Bezirks⸗Verein der Oder⸗ . 
ſtädte] bielt am 7. d. Abends nach längerer Baufe wieder eine Seng . 
In derfelben erinnerte der Vorſitzende, Herr Dr, Pinoff, zunchſt an die 
bevorſtehende Humboldtfeier und forderte die Mitglieder unter Mittheilung 
des vom Haupt⸗Comite für Die De aufgeſtellten enen zu recht zahl⸗ 
reicher Beiheſligung auf. Die Verſammlung beſchloß, daß den Mitgliedern 
durch den Vereinsboten die Schleifen übergeben werden ſollen, damit fü 
Niemand ausſchließe. Außerdem ſollen die Mitglieder noch einmal bent 
zur Theilnahme aufgefordert werden. — Seren gelangten die Bedingun⸗ 
gen für die Entnahme von Waſſer aus dem neuen Waſſerhebe⸗ 
werke und der Waſſergeld⸗Tarif, wie ſolche der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur Beſchlußſaſſung vorliegen, zur Beſprechung. Hr. Dr. Weis 
leitete diefelbe durch ein eingehendes Referat ein, an welches ſich eine ſehr 
lebhafte und intereſſante Discuſſion anſchloß. In derſelben ſtellte ſich im 
Allgemeinen die Anſicht heraus, daß der vorliegende Tarif eine ungleiche 
Beſteuerung für die Grundbeſitzer ſei und es wurde vorgeſchlagen, der An⸗ 
ſicht Raum zu verſchaffen, daß der Nußzungswerth eines jeden Grundſtücks 
als Grundſatz für den feſtzuſtellenden Tarif angenommen werde. Dabei 
wurde hervorgehoben, daß die Grundſtücke in den Vorſtädten nicht ſelten nur 
die Hälfte des Ertrages geben, den die Grundſtücke im Mitlelpunkte der 
Stadt liefern und daß es demnach nicht richtig 95 von einem ſo allgemeinen 
und durchſchnüttlichen Geſichtspunkte aus, den Tarif berzuſtellen. Die Diss 
culſton konnte, da die Zeit ſchon zu weit vorgerückt war, nicht zu Ende ge⸗ 
führt, ſondern ſoll in der nächſten Sitzung fortgeſetzt werden. 


$—$ Breslau, 8. September. [Bezirksverein der ſüdbſtli 
Verſtädte.] Derſelbe hielt am geſtrigen Abende im Frlernch get Locle 
auf dem Mauritiusplatz eine Sitzung ab, welche Herr Oberamtmann Kemp⸗ 
ner leitete. Dieſer machte zunächſt einige Mittheilungen. Die in der letzten 
Sitzung beſchloſſene Petition, betreffend die Erweiterung der Befugniſſe der 
Sanitäts⸗Commiſſton, beſonders in der diesſeitigen Vorſtadt, iſt abgegangen, 
eine Antwort jed ch noch nicht erfolgt. Die zur Verfolgung der Wblicage 
erwählte Commiſſion hat mehrere Sitzungen gehalten und beſchloſſen, im 
Monat October noch eine E Verſammlung zu veranſtalten, zu welcher 
eine Anzahl Männer, die ſich um das offentliche Wohl betümmern, deſonders 
eingeladen werden ſollen, Es werde ſich dann berausſtellen, ob man nun⸗ 
mehr mit der Errichtung eines Aſyls in unſerer Stadt werde vorgehen 
können. — Hierauf kam die vom Magiftrat in Ausſicht genommene Waſſer⸗ 
tare zur Beſprechung, welche Herr Joachimsſohn als Referent durch 
einen Vortrag einleitele, in welchem er die magiſtratualiſche Vorlage nach 
allen Seiten hin beleuchtete. Derſelbe erklärte ſich im Allgemeinen mit dem 
Magiftrat einverſtanden. Fraglich bleibe nur, ob der Waſſergeldtari ein 
angemeſſener ſei. Von mancher Seite werde allerdings verlangt, daß das 
Waſſer nach wie vor unentgeltlich geliefert werde. In der ſich hierauf ent⸗ 
ſpinnenden Debatte, machte der Vorſitzende darauf aufmerkſam, daß vielleicht 
der ärmeren Bevölkerung eine zu hohe Steuer auferlegt werde; man hälte 
nicht Alle mit gleichem Maße meſſen follen. Hr. Kopiſch veranſchlagt die jähr⸗ 
lichen Koſten des neuen Waſſerhebewerks auf 80,000 Thaler. halte es 
nicht für zweckmäßig, daß man auf das Waſſer einen got legen wolle. Das 
Waſſerbebewerk werde feinen Zweck nicht erreichen. Wenn das Waſſer be⸗ 
zahlt werden ſoll, werden es nur Wenige in ihre Häuſer leiten. In Berlin 
habe es bei ähnlicher Einrichtung 20 Jahre gedauert, ehe ſich das aufge⸗ 
wandte Capital verzinſt habe. Auch der Zweck, Geſundheit und die Sala⸗ 
brität zu fördern, werde durch das neue Werk nicht in genügender Weiſe 
erreicht werden. Er ziehe die Erhöhung der allgemeinen Steuer einer beſon⸗ 
deren Waſſerſteuer vor. Es könne bei uns nicht von Einfluß ſein, was in 
Berlin und Stettin geſcheben ſei. Dort fei die Sache neu, während in 
Breslau die Stadt ſchon ſeit — mit Waſſer verſorgt werde. 
hätte die Matthiasmüble ausbauen follen, dann hätte das Unternehmen 


1 


ki über die erfolgte Reviſion er 


nicht fo viel gekoſtet. Allerdings ſei dies nicht geſchehen, weil man das 
Basser Hären wolle, aber auch bei dem neuen Werk werde man bei hohem 
Waſſerſtande das nicht können, das Waſſer wird trübe bleiben. — Stadtv. 
Teichmann ſpricht für die Magiſtratsvorlage und findet den Waſſergeld⸗ 
tarif nicht zu hoch. — Hierauf verlieſt der Vorſitzende folgenden 
ihm ſchriftlich übergebenen, ausführliche Beſtimmungen enthaltenden 
und in eingehender Weiſe motivirten Antrag des Herrn Groche: 
„]) Die Entnahme von Waſſer aus dem neuen ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werk unterliegt keinerlei Abgabe, ſofern zu dieſem Zweck nur ein Druck⸗ 
Be im Hofe eines bewohnten Grundſtücks iſt. 2) Die Entnahme von 

aſſer vermittelſt Seitungen nach den einzelnen Wohnungsräumen eines 
Hauſes oder nach Fabriklocalien darf nur nach Maßgabe denjenigen Be⸗ 
dingungen erfolgen, welche vom Magiſtrat als proviſoriſch zur Genehmigung 
empfoblen ſind. 3) Mit dem Ablauf von 3 Jahren nach der Eröffnung des 
Betriebes des Waſſerwerks erfolgt eine Reviſion der sub 2 benannten Be⸗ 
dingungen. — Herr L. Cohn hält die Vorlage für unannehmbar. Der 
Aermere werde härter getroffen, a.3 der Wohlhabende. Nur eine Wohnungs⸗ 
ſteuer würde ſich rechtfertigen. Das Waſſer ſei ein allgemeines Bedülf⸗ 
niß, darum fei das Zweckmäßigſte, eine Erhöhung der Steuer, Herr Kauf⸗ 
mann Grundmann hebt noch andere Härten der Vorlage empor. In der 
nach längerer Zeit und ſehr lebhaft fortgeführten Debatte nehmen noch das 
Wort zum Theil wiederholt die Herren Kopi ſch sen., welcher ſeine Anfichten 
wiederholt begründet, Fabrikant Bauer, Flögel, Sährig, L. Cohn, 
Teichmann und Grundmann. Der Vorſitzende weiſt auf die augen 
blickliche Finanzlage der Stadt hin. Herr Grundmann weiſt auf die ju⸗ 
ridiſche Frage in Betreff der alten Röhrleitungen nach den A bin, 
Herr Kopiſch jun. vertheidigt die Magiſtratsvorlage gegen die erhobenenen Aus: 
ftellungen, erklart ſich jedoch gegen die Waſſerſteuer. — Nach Schluß der 
Discufſiog beſchließt die Verſammlung, der Antrag des Hrn. Kopiſch sen. 
anzunehmen: zu erklären: „Die Entnahme von Waſſer aus dem neuen 
Waſſerhebewerke unterliegt keiner Abgabe, mit Ausnahme der gewerblichen 
und Luxusanlagen.“ Die Anträge des Herrn Groche ſind damit gefallen, 
ebenſo ein Antrag des Vorſitzenden, daß es im Intereſſe der Stadt liege, 
bi ine für die unbemittelten Klaſſen zu erniedrigen, oder ganz 
aufzuheben. . : 8 

Der Vorſitzende befürwortet hierauf die Betheiligung der Mitglieder am 
A p der Humboldtfeier. Die Verſammlung beſchloß, daß der Verein 
als ſolcher ſich am Feſtzuge betheiligen möge, wenn auch andere Bezirks 
vereine Theil nehmen. = 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung — die neuen Oderbrücken — 
mußte wegen vorgerüdter Zeit vertagt werden. 


e Breslau, 7. Sept. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern Abend, als 
den erſten Montag im September, begannen wieder die ſtatutenmäßigen 
zweimaligen Wochenverſammlungen des Vereins, die für Juli und Auguſt 
auf ein Mal reducirt waren. Herr Real⸗Schullehrer Pfennig hatte zum 
Gegenſtand ſeines geſtrigen Vortrages das Waſſer, ſpeciell das Meer ge⸗ 
wählt und beſprach die in demſelben ſtattfindenden Bewegungen zu iſchen 
Aequator und der Polen, ſowie von der Oberfläche nach dem Grund des 
Meeres und auswärts, die, obwohl weniger merklich, als die Wellenbildung 
und Bewegung durch Stürme, doch mindeſtens gleich wichtig und weſentlick 
ür die Natur des Meeres und die Bedingungen des Lebens in demſelben 
eien. Ein weſentlicher Factor für dieſe Bewegung ſei die Verſchiedenheit 
der Temperatur der verſchiedenen Meeresſchichten und die Geſetze der Phyſik. 
wonach kalte Schichten als ſchwerer hinabſinken, andere Waſſermaſſen bei 
Seite drücken und in Verbindung mit der geſchehenen Erneuerung der tie⸗ 
eren Schichten wieder hinaufdrängen. Nach einem kurzen Rüdblide auf dir 

eziehungen oder eigentlich Identität von Kraft und Wärme, wonach die 
Kraft, die eine Laſt don 1 Centner 15% Fuß zu erheben vermag, Aequi- 
valent einer Temperatur fei, die 1 Pf. Waſſer um einen Grad erwärmt, 
wandte ſich der Vortragende dann zur Betrachtung der Ströme im Meere, 
Be des Golſſtromes, der, vom Buſen von Mexico ausgehend, die Meit- 
nen Europa's erreicht und für die Temperatur der Länder die größte Wich 
tigkeit hat. Denn neben den Erſcheinungen, die die wärmere Temperatur 
jenes Stromes im Gegenſatze zu der Kälte der Zone hervorbringen, wie dei 
„Silbernebel“ an den Küften Neufoundlands und der gewaltigen Stürme, 
trage jener Strom weſentlich zur Milderung des Klima's bis zum hoben 
Norden bei. In einer früheren Periode der Erdoberfläche, wo Amerika unt 
Spanien noch durch ein Land zuſammenhingen, welches den Golfnrom am 
Vordringen bis Europa hinderte, ſei ſelbſt Mittel⸗Europa erheblich mehr den 
Einfluſſen des Nordens, Eis und Schnee ꝛc. unterworfen geweſen. Mit Be: 
ſprechung der Ebbe und Fluth und ihrer Erſcheinungen ſchloß der Vortrag. 

Hierauf folgte Beantwortung einiger Fragen und theilte Hr. Lindner 
in Abweſenheit des durch Berufsgeſchäfte leider auf einige Zeit abberufenen 
Borſitzenden, Hen. Dr. Eger, mehretes über die Beſchlüſſe der am Sonntag 
abgehaltenen Repräſentanten⸗Verſammlung mit, die zu den Feſtkoſten 
60 Tolr. bewilligt habe. Das Programm der Vorfeier umfaßt: Ouverture, 
Feſtrede (Hr. Dr. Eger), Feſthymne, gedichtet von Herrn Freihan 
componirt von Herr Lichner, ein Tableau: „Huldigung der Wiſſenſchaften 
von Humboldt“, erfunden von Herrn Freihon, geſtellt von Herrn 
Lindner nnd geſelliges Zuſammenſein. Entree 2% Sgr. für Mitglieder 
und Angehörige, 5 Sgr. für Gäſte. An der dann ſtattfindenden Feſttafe! 
beträgt das Couvert 7% Sgr. und iſt die Betheiligung Jedem freigeftellt 
Ein Tafellied hat den Literat C. Krauſe zum Verfaſſer. Bei dem Feſtzug 
80 jeder Theilnehmer 24 Sgr. zu den Feſtkoſten beizutragen. Für eine 
ahne wird geſorgt werden. 


& Breslau, 8. Sept. [Bu den Gewerkvereinen.] In der geſtri⸗ 
gr Sitzung des Ortsvereins der Drechsler wurden zunächſt von dem 
rtsſecretär Herrn Binner einige Mittheilungen gemacht, u. A. daß der 
Ortsſecretär der Maſchinenbauer und Metallarbeiter Hern 
Boehme wegen Betheiligung an den Gewerkvereinen aus de 
Hofmann'ſchen Fabrik entlaſſen worden ſeill Der in der letzter 
Verſammlung des gemiſchten Gewerkvereins angenommene Antrag 
betreffend einer Vertretung der einzelnen Ortsvereine in dem „gemiſchten 
Gewerkperein“ als einem Centrum der Bewegung durch Wahl und Abſen⸗ 
dung eines oder einiger Vertreter der Ortsvereine, die je nach Belieben und 
nach Mitgliederzahl auf 1 oper 2 ꝛc. abzumeſſen fei, und für welche die 
Kaſſe des Ortsvereins die Mitgliedsbeiträge im gemiſchten Gewerkoerein zu 
zahlen haben werde, wurde angenommen, die Zahl der Vertreter des Orts⸗ 
vereins der Drechsler auf 2 bemeſſen, und neben dem bereits mit Vertre⸗ 
tretung des Vereins beauftragten Ortsſecretär das Mitglied Kuhnert ge: 
wählt. Zur Fortſetzung der Agitation für Bildung der Gewerkvereine hat 
nächſtens Herr Liebſcher, Ortsſecretär des Berliner Ortsvereins der 
Tiſchler in Verhinderung Herrn Dr. Mar Hirſch's, der in Süddeutſchland 
Agitationsreiſen macht, feine demnächſtige Ankunft hier angekündigt. Der: 
ſelbe wird indeß um vorläufige Verſchiebung feiner Herreiſe erſucht werden, 
um erſt die Agitation für Heranziehung der Tiſchler zu dieſem Ortsvereine 
weiter zu führen, die ſehr geneigt find, ſich anzuſchließen. Am Sonnabend 
wird eine Verſammlung der Vorſtände der einzelnen Ortsvereine zur Bera⸗ 
thung des angelegten Krankenkaſſen⸗Statuts einberufen werden; den Ort 
werde das betreffende Zeitungs⸗Inſerat beſtimmen. Einſtweilen zeichneten 
eine Anzahl Anweſender ihren Beitritt zu dem auch dieſer Sitzung vorlie⸗ 
genden, aber wegen ſchwachen Beſuchs nicht debattirten Statut. 


110 Breslau, 9. Sept. [Hum boldtverein,] In der geſtern Abend 
im Cafe restaurant abgehaltenen Generalverſammlung bedauerte der 
Vorſitzende, Herr Hofferichter, in ſeinen Einleitungsworten, daß die reich⸗ 
haltige Tagesordnung es nicht geftatte, die Verſammlung, wie ſich wohl em: 
fehlend, mit einer Erörterung der Tendenzen des Vereins zu eröffnen. Die 
evorſtehende Humboldtfeier werde Jedem Gelegenheit geben, ſich über die 
Verdienſte Humboldt's um die menſchliche Geſellſchaft zu unterrichten und 
die vom Verein beſonders zu veranſtaltende Zumboldtſeier es ermöglichen, 
die Beſtrebungen des Vereins darzulegen, um das Andenken des großen 
annes zu ehren, deſſen Namen derſelbe an ſeiner Spitze trägt. Hierauf 
wurde in die Tagesordnung eingetreten und der Vorſitzende machte verſchie⸗ 
dene Mittheilungen. Zunächſt berichtete er eingehend über die ſeitherige 
Wirkſamkeit des Ausſchuſſes und der von dieſem ernannten Sub⸗Comiſſionen. 
Er gedachte hierbei beſonders des erfreulichen Wachsthums des Vereins und 
des Unllanges, den die Beſtrebungen deſſelben in allen Kreiſen der gebil⸗ 
deten Welt nah und fern finden und ſich ganz beſonders auch durch die Bil⸗ 
dung von Vereinen mit gleicher Tendenz in verſchiedenen Orten documentire. 
An die Mittheilung eines Aufrufes aus Tilſit, in welchem von der Grün⸗ 
dung eines Stipendienfonds für Studirende der Naturwiſſenſchaft Mittheilung 
gemacht wird, knüpfte der Porſitzende die Bitte an die Mitglieder, etwaige 
re direct an das Tilſiter Comite für dieſe Humboldt⸗Stiftung ein⸗ 

zuſenden. 55 
Zum zweiten Punkte der Tagesordnung übergehend, motivirte der Vor⸗ 
. den Beſchluß des Ausſchuſſes eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
ung an Stelle der ſtatutenmäßig für den 14. September zu berufenden am 
heutigen Tage abzuhalten. Die Verſammlung ertheilte hierzu nachträglich 
ihre Zuſtimmung. — Es folgte der Kaſſenbericht. Der Vorſitzende verlas 
den von der Revſſions,Commifſion den Herren Dittmann und Schmeid⸗ 
ftatteten Bericht. Nach demſelben betrug 
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die Einnahme bis zum 7. Septbr. a) an Mitgliedsbeiträgen 288 Thlr.7 Sgr. 
6 Pf., b) an Beiträgen von Gönnern 83 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., zuſam⸗ 
men 372 Thlr. 15 Sgr. Die Ausgaben (Druckkoſten, Porto ꝛc) bes 
liefen ſich auf 29 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf., ſo daß ein Beſtand 
von 342 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. vorhanden iſt. Hieran knüpfte der Caſſirer, 
dere Banquier Schreyer, die Mittbeilung, daß der Verein gegen: 
wärtig 393 wirkliche Mitglieder und 116 Gönner zähle, wozu in der nächſten 
zeit noch ein weiterer Beitritt von Mitgliedern bereit? angemeldet ſei. Die 
Verſammlung ertheilt dem Kaſſirer Decharge und ſpricht ihm ihren Dank 
durch Erheben von den Plätzen aus. Bezüglich der nunmehr folgenden 
Beſchlußnabme über die Verwendung der vorhandenen Gelder 
motivirt der Vorſitzende die Vorſchläge des Ausſchuſſes. Derſelbe proponirt, 
von dem Kaſſenbeſtande den Ueberſchuß über 300 Thlr. für die laufenden 
Berwaltungskoſten zu reſerviren. Von dem verbleibenden Reſte ſoll nach 
$ 11 der Statuten ein Viertel dem Ausſchuſſe zur Verwendung im Sinne 
des Vereinszweckes zur freien Verfügung geſtellt werden, während über die 
Verwendung der weiteren drei Viertheile der General⸗Verſammlung nach 
den Porſchlägen des Ausſchuſſes die Entſcheidung zuſteht. Dieſer empfiehlt 
nun, ihm die Verfügung auch über dieſe % zu überlaffen, mit der Maß⸗ 
gabe, daß dieſelben Be und vorzugsweiſe zur Begründung ber in Aus: 
ücht genommenen olt3: Akademie verwendet werde, wofür der Ausſchuß 
zuſagt, auch fein Vierth:il ausſchließlich dieſem Zwecke zuzuwenden. Nach 
einer kurzen Motivirung dieſes Antrages und ehe derſelbe zur Abſtimmung 
gelangt, tritt die Verſammlung vorerſt in die Berathung des gedruckt vorlie⸗ 
genden Programms für die Volks⸗Akademie ein. Herr Dr. Pinoffreferirt 
im Namen des Ausſchuſſes und der Akademie⸗Commiſſion über das von ihm 
entworfene Programm. Der demſelben zu Grunde liegende Gedanke ſei nicht neu, 
ſondern in einer Zeit entſtanden, als unſer Polt zum erſten Male aus den poli⸗ 
tiſchen und ſocialeu Kinderſchuhen herausgetreten ſei. Seit dem Jahre 1843 
habe die Geſch chte viele Phaſen durchgemacht, aber die Ueberzeugung habe 
ſich je mehr und mehr befeitigt, daß es nur einen einzigen Boden giebt, 
auf dem die menſchliche Geſellſchaft fußen kann, wenn fie zur wahren Frei⸗ 
heit gelangen will; das fei die Bildung des Volles. Gerade die Jeptzeit 
liefere einen zwiefachen Beweis für die Nothwendigkeit ſolchen Strebens. 
a der einen Seite drobe finfterer Aberglaube, der gedankenloſe, träge, 
müßige Glaube den Geiſt der Freiheit zu umnachten, auf der andern haben 
ſich Iirthümer eingeſchlichen in die Reformen auf ſocialem Gebiete und 
einen Zwieſpalt gerade in den Klaſſen hervorgerufen, die zu großen Reformen 
berechtigt find. Darum müſſe die Wiſſenſchaft frei werden, d. b. aus der 
Clauſur einzelner bervorragender Geiſter heraustreten und Gemein⸗ 
gut des Volkes werden. Die Aufgabe der Volks⸗Akademie ſei darum 
eine wahrhaft civiliſatoriſche im Sinne und Geiſte Humboldt's. Sie 
beruhe auf dem Prineip: Läuterung des menſchlichen Bewußtſeins 
zur Erkenniniß des Wahren in der Natur zum Zwecke der Auftlär ung 
und Veredlung des Menſchen. Das Mittel zur Erreichung des Zieles ſei 
in dieſem Sinne und dieſem Geiſte als das einzige, ausſchließliche, untrüg⸗ 
liche Mittel — die Wiſſenſchaft — d. h. nicht die ſogenannte Wiſſenſchaft, 
welche von unſichern oder falſchen Vorausſetzungen uns zu den Trugſchlüſſen 
führt, welche bisher die Menſchheit in fiarsem Glauben, in Myſticismus, in 
Aberglauben feſtgebannt hat, ſondern die auf naturwüdligem, geſundem 
Boden aufgebaute, unleugbare und untrügliche reale Wiſſenſchaft, welche un⸗ 
ſeren geſunden Sinnen zugänglich, von unſerer Vernunft anerkannt iſt, — 
die einzig wahre Wiſſenſchaſt don der Natur und vom Menſchen. Es könne 
auffallend fein, daß in dem Programm eine Menge von Wiſſnſchaften ſich 
angehäuft, uns erſcheinen, als ob das Ziel zu boch geftedt ſei. Aber die 
Bausteine für die Errichtung des Gebäudes müßten von vornberein alle zur 
Verwendung bereit liegen, um ſeiner Zeit dem Ganzen eingefügt zu werden. 
— Die Verſammlung, welche die Ausführungen des Herrn br. Pinoff 
mit lautem Beifall aufgenommen batte, verzichtete auf die Verleſung des 
vanzen Programms und ertheilte demſelben, nachdem noch der Vorſitzende 
ich in einigen Worten geäußert, einſtimmig ihre Zuſtimmung, indem fie gleich⸗ 
witig nach dem oben erwähnten An rage des Ausſchuſſes die rorhandenen 
Mittel zur Realiſirung des Unternehmens bewilligten. Wie der B rſitzende 
berichtete, ſteht zu hoffen, daß die Eröffnung der Akad mie zum November 
d. J. werde erfolgen könne. Bereits hat eine Anzahl Gelehrter zugeſagt, 
ihre Kräfte derſelben zu widmen. Die Verſammlung bezeugte hierauf noch 
den. Dr. Pinoff ihren Dank für feine wer hoolle Thauſgteit durch Erheren 
von den Plätzen, und genehmigte ſodann nach kurer Discuſſion einige An⸗ 
träge auf Abänderung der Statuten. Dieſelben betreffen die Mit⸗ 
gliedſccaft von Frauen, den Anſchluß auswärtiger Vereine und die Beſckluß⸗ 
äbigkeit des Ausſchuſſes und finden im Sinne der Vorſchläge des Aus: 
ſchuſſes ihre Erledigung. — Eine s Debaue über die Beihe ligung des 
Vereins an dem yeitzuge der Humbolstfeier und uber die von dem Hum⸗ 
boldtvereine am 21 d. M. b ſonders zu veranſtaltende Feſtfeier bildete den 
Schluß der General⸗Verſamm ung. 5 


© Waldenburg, 6. Sept. [General⸗Lebrer⸗Conferenz. — Ge: 
neralsBerfammlung des Waldenburger Peſtalozzi⸗Vereins. — 
Bärgerverein.] Die heut ſtattgehabte Dibceſan⸗Lebrer⸗Conſerenz der 
Kreiſe Striegau und Waldenburg wurde Vormittag 9% Uhr in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche durch einen liturgiſchen Gottesdienſt eingeleitet. Der 
Cantor Demmnitz aus Friedland trug hierauf meiſterhaft zwei Orgelpiecen 
or. Die weite en Verhandlungen, die im Saale des Gaſthofs zum goldenen 
Schwert ſtattfanden, hatten zum Hauptthema Beſprechungen über zuſammen⸗ 
geſtellte Stoffpläne für den Unterricht in den Realien, ſoweit dieſelben 1) in 
einklaſſigen, 2) in mehrklaſſigen Landſchulen, 3) in Stadtſchulen mit einfachen 
und 4) in ſolchen mit erweiterten Verhältniſſen den Schalern zu geben find. 
Lehrer Maidorn aus Gutſchdorf behandelte Punkt 1, Lehrer Wäber aus 
Altwaſſer reſerirte Über den zweiten Punkt. Es ſchloß ſich nach lebhaften 
Debatten über die vorgetragenen Arbeiten die Faſſung folgender Reſolution: 
Der Unterricht in den Realien kann zweckmäßig nicht an das Leſebuch (Münſter⸗ 
deiger !?) angeſchloſſen werden, doch kann daſſelbe den Unterricht unterſtützen. 
— Ein durch den Vorſitzenden Superintendent Baeck vorgetragenes Reſeript 
der königl. Regierung über die das Jahr abgehalten n Schulprüſu ngen in 
dieffeitiger Didceſe bekundete, daß die bezüglich n Schulen im Allgemeinen 
in guter Verfaſſung ſeien, und daß ſonach Reviſoren und Lehrer ihre Schul 
digkeit gethan. Cine andere vorgeleſene Verfügung derſelben Behörde han⸗ 
gelte über die Einführung des neuen Maßes und Gewichtes beim Rechen⸗ 
Unterricht in den Schulen. Lehrer Zimmermann aus Striegau reſerirte 
eingebend über dies Thema. Den hierauf folgenden ſtat ſtiſchen Mittheilungen 
entnehmen wir: Seit letzter Conferenz ſind geſtorben 2 Conferenzmitglieder, Gans 
tor Hirſchberg in Friedland und Lehrer Arlt in Stanowitz; emeritirt werden 
zum 1. October d. J. auf eigenen Antrag 2, Cantor Rudecke in Dittmannsdorf 
und Waiſenhauslehrer Kühn in Wüſtewaltersdorf. Die Zahl der Schulen der 
Dibceſe beträgt 95, darunter 19 Fillal⸗ (re p. Winter-) Schulen mit zuſ. 118 ſeldſt⸗ 
ſtändigen und 28 Hilfslehrern. In Striegau beſteht außerdem noch eine 
höhere Töchter⸗Anſtalt. Die Zahl der Schüler betrug an Oſtern zuſammen 
14,351 und zwar 13,412 epangeliſche, 746 katholiſche, 122 altlutberiſche, 
33 Diſſidenten und 38 jüdiſche. Im Ganzen find gegen 1868 = 523 Schüler 
mehr. Ver ſchleſiſchen Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe gehörten am 1. Juli 
d. J. 109 beitragende Mitglieder dieſſeitiger Didcefe an. Wittwen find 16 
und noch 1 Waiſenfamilie. Die für die Wittwenkaſſe eingeſammelte Kirchen⸗ 
Collecte betrug nur 36 Thlr. 16 Sgr. Nachdem noch die Lehrer Waeber 
aus Altwaſſer und Friedrich aus Striegau zu Deputirten der Didcefe für 
den naͤchſten, wahrſcheinlich in Wien abzubaltenden Lehrertag gewählt und 
das Protokoll verleſen worden, wurde die Conferenz geſchloſſen. Ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mahl vereinigte hierauf noch den größeren Theil der ren 
Mitglieder. — Heut Nachmittag 4 Uhr hielt ver Waldenburger Peſtalozzi⸗ 
Verein die ſtatutengemäße General⸗Verſammlung ab. Es erfolgte Mit⸗ 
theilung des Jahresberichts und Rechnungslegung. Der Verein zählt jetzt 
140 Mitglieder, darunter 61 Ehrenmitglieder. Sein Vermögen belauft fich 
auf 170 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. Mit Genehmigung der General⸗Verſamm⸗ 
lung können davon 73 Thlr. 23 Sgr 4 Pf. als Unterſtützungen jetzt verwendet 
werden. Vorläufig ſind nur die . Kinder des in Schenkendorf 
verſtorbenen Lehrers Wabnitz zur Unterſtützung empfohlen worden. Das 
Rechnungsjahr ſoll von nun ab den Zeitraum vom 1, Juli bis incl. Juni 
umfaſſen. § 6 des Statuts wurde dahin abgeändert, daß die Jahresein⸗ 
nahmen des Vereins nach Bedürfniß zur Unterftügung zc. verwendet 
werden, und der Nachſatz derſelbe blieb. Von den Mittheizungen veranlaßte 
die über die Bildung des Schleſiſchen Provinzial⸗Peſtalozzi⸗Ver⸗ 
eins zu Görlitz zu dem einſtimmigen, dem in Oels ebenfalls gefaßten 
gleichkommenden Beſchluß, doch dabei zu bleiben und dahin zu wirken, daß 
erſt in der Provinz möglich viel Kreisvereine gebildet werden, aus welchen 
erſt ein fruchtbringender Provinzial⸗Verein entſtehen kann. — Der neu⸗ 
gewählte Vorſtand beſteht aus den Herren: Conrector Wendler, Lehrer 
Janiſch, Schor, Roſemann und Maskos. — Heut Abend fand nach 
2monatlicher Pauſe wieder eine Bürgervereins⸗Sitzung ftart, die Rück⸗ 
blide auf die in den Ferien ſtattgefundenen Verhandlungen der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlungen zum Hauplgegenſtande der Tagesordnung hatte. Dem 
Veretn wurde unter Anderem mitgetheilt, daß die von der epangeliſchen 
Schulgemeinde gegründeten Seleeta⸗Klaſſen von der Commune Waldenburg 
übernommen und als Simultanſchulen zu höheren Lehranſtalten ausgebaut 
werden ſollen. Von Seiten der Commune werden Vereinstage, wie z. B. 


der Feuerwehrtag zu Ohl. 1 g ichaelis ri bi 
Tangente ee e eee nn 


„ de Katt witz, 7. Sept. [Gewertverein.] Am 5. d. Mts. fand 
wieder eine ſehr zahlreich beſuchte Generalverſammlung des hieſigen Orts⸗ 
vereines für Fabrik» und Handarbeiter ſtatt, worin ein Herr Landgraf 
aus Berlin ſich in längerer Rede über die Aufgaben der Ar} eiter⸗Aſſociation 
und ſchließlich auch über die Leiſtungen der durch fie zu begründenden 
Kranken- und 3 aussprach. In letzterer Beziebung berrietk) 
er aber dieſelbe Unkenntniß oberſchleſiſcher Verbäliniſſe, welche ſchon bei ans 
deren Agitatoren angedeutet worden iſt, und verſtieg ſich zu derartigen Ver⸗ 
heißungen einerſeits, zu Angriffen auf die beſtehenden Knappſchaften anderer⸗ 
ſeits, daß er die den „Hüttenboten“ widerlegende Flugſchrift der Gewerk⸗ 
vereine eigentlich desavouirte und daß ſich dieſe Herren nicht wundern dür⸗ 
fen, wenn man fie mit Rückſicht auf die desorganiſtrende Wirkung ihrer 
Lehren zu den von ihnen angefeindeten Laſſalleanern, Schweitzer und Con⸗ 
ſorten in einen Topf wirft. — Unter gleichen Umſtänden mag es erklärlich 
fein, wenn im benachbarten Laurahütte der in einer m-Correſpondenz ges 
nannte Calculator S., ein gerade in dieſem Reſſort bewanderter Beamte 
mit feinem ſachverſtändigen Urtheile den „Gegenbe weiſen“ lauter Mißfalls⸗ 
bezeugungen und den applaudirten, weil angenehmer als die nackte Wahr⸗ 
heit küngenden Widerlegungen das Feld räumen mußte. Während wie in 
der „Oberſchleſ. Zeitung“ durch R. l. erfahren, daß in der Oberſchleſiſchen 
Knappſchaft jetzt ſchon 1 Invalide auf 20 Arbeiter kommt und jeder Hütiens 
arbeiter im Kreiſe Beuthen durchſchnittlich 11 Tage jährlich krank iſt, ver⸗ 
ſprach Herr Landgraf vom 5. Jahre ab eine Penſion von 78 Thlrn. 
jährlich und eine Krankenunterſtützung von 2 Thlrn. wöchentlich, alſo pro 
Kopf des Arbeiters durchſchnittlich ca. 7 Thlr. für einen Beitrag von 3 Sgr, 
wöchentlich. — Heißt das nicht den Unwiſſenden zu Sllufionen verleiten ? 
—— ———— nenn] 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Stettin, 8. Sept. Die heute veranſtaltete Dampferfahrt nach 
Frauendorf an welcher 35 Dampfer theilgenommen, iſt auf das Glän⸗ 
zendſte beendet worden. Se. Mai. der König wurde überall auf das 
Enthuſiaſtiſchſte begrüßt. Die Flußufer waren tageshell beleuchtet. 
Morgen begiebt ſich Se. Majeflät zum Feldmandver nach Stargard. 


(W. T. B.) 
Crefeld, 8. Sept. Bei der heute ſtattgehabten Erſatzwahl zum 


norddeutſchen Reichstage erhielt in hieſiger Stadt Louis Seyffardt 
(national⸗liberal) 3491 Stimmen, während auf den Gegencandidaten 
Hermann Zillenbach (Socialdemokrat) 1836 Stimmen fielen. Das 
Reſultat der Landkreis⸗Wahlen ift noch nicht vollſtändig bekannt. Doch 
iſt die Wahl Seyffardt's bereits geſichert. (W. T. B.) 
Paris, 9. Sept. Nachrichten aus St. Cloud beflätigen, daß der 
Kaiſer geſtern einen langen Spaziergang im Park gemacht, daß der⸗ 
ſelbe eine gute Nacht gehabt und daß fein allgemeines Befinden, ganz 
abgeſehen davon, daß es zu Beunruhigungen keinerlei Anlaß geboten, 
ſich entſchieden gebeſſert habe. — „Gaulois“ meldet, der Finanzminiſter 
Magne werde ſich Abends nach Perigord begeben. Mit der vorläufigen 
Vertretung iſt der Ackerbauwiniſter Leroux beauftragt. (W. T. B.) 
Madrid, 9. Sept. Der geſtrige Abend iſt ohne jede Rubefld:ung 
verlaufen. Die Commandeure der Freiwilligen der Freiheit eiklärten 
Rivero, die überwiegende Mehrzahl der Freiwilligen ſei feſt eniſchleſſen, 
die Öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten. Es wird verſichert, die 
Idee, die Regentſchaft Serrano's auf 3 Jahre zu verlängera, gewinne 
mehr und mehr Boden. Einflußreiche Mitglieder der unioniſtiſchen, 
progreſſiſtiſchen und demokratiſchen Partei ſollen dieſelbe unterſtützen. 
(W. T. B. 
Belgrad, 9. September. Der Krlegsminiſter iſt in Sele 
zweier Adjutanten nach Baſiaſch zur Begrüßung des Rumänenfürften 
Namens der Regentſchaft abgegangen. (W. T. B.) 


Berliner Börſe vom 9. Sept., Nachm. 2 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] 
Berlin⸗ Görlitz 71. Bergiſch⸗Märtiſcce 135. Breslau: Freiburger 112%, 
KoſelOderberg 1111. Galizier 99, Köln⸗Minden 118%. Lombarden 
131%. Mainz⸗Ludwigsbafen 135. Oberſchleſ. Litt. A. 182. Oeſterreich. 
Staatsbabn 195. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 92%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Priorit. 98. Rheiniſche 113%. Rumän. Eiſenbahn⸗Oolig. 70%, 
Warſchau⸗Wien 527. Darmſt Credit 123%. Minerva 40. Oeſterr. Credits 
Preuß 5 140 ar el: Ma Preuß. Anl. 100%. 4% proc. 

ceuß. Anleihe AB proc. Staatsſckuldſcheine 81 J. Oeſterr. 

Unleibe 56. "Gılber-Anleibe 62, 1860er Vos 76. 186 ler Lc. 59. 
Italien. Anleibe 51%. Amerik. Anleibe 87%, Ruſſ. 1866er Anleihe 135%, 
Türk. Sproc. 1865er Anleihe 40%. R-f. Banknoten 76%. Oeſterr. Banks 
noten 83%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Mon. 6, 24%, Wien 
2 Mon, 82%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. 81%. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗ Obligationen 66%. Poln. Pfandvrieſe 70. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 102. 4 proc. Oderſa leſ. Prior. F. 89, Schleſ. Nentenbriefe 
= Ze Credilſcheine 82%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 57%. 
Matt, . 

Berlin, 9. Sept., Nachm. 3 Uhr. Nach Börſe feſter. Credit 102%. 
Lombarden 1327. 8 . 1 e 1 

Frankfurt a. M., 9 September. 


1860er Looſe 76%. Feſt. 

Wien, 9 Seprember, 10 Ahr. [Vorbörſe.] Galizier 232, 50. Credit⸗ 
actien 241, 00. Lombarden 234, 50. Sehr reſervirt. 

Wien, 9. Septbr. [Office. Schluß⸗Courſe.] Rente 58, 90. Bank 
Actien 716, 00. Nationalanleihe 66, 75. Credit⸗Actien 242, 60. London 
1860er Looſe 91, 56. Dukaten 5, 68%, 


121, 75. Silbercoupons = 

Wien 9, September. [Schluß⸗Coueſe.] Mente 58, 80. Nationat⸗ 
Anl. 67, 20, Idsber Looſe 91. 1864er Looſe 108 50. Credit⸗Actien 
242, 50. Nordbahn 204, 00. Franco 100, 00, Analo 270, 00, Nationalbank 
715, 00. Staats ⸗ iſenbahn⸗ Actien⸗Gert. 350, 00. Lombard Eiſendabn 
234, 00. London 121, 75. Kaſſenſcheine 180, —. Napoleonsd'or 9, 86, 
Galizier 222,00. Böhmiihe Weſtbabn 212 —. Flau. 

London, 9. Septbr. Conſols 921%. Amerikaner 82%. Flau. 

Paris, 9. Sept, e Zproc. Rente 70, 60. Italiener 
51, 85. Staatsbahn —, Lombarden 502, 50. Sehr feſt auf Depeſche des 
Polizei⸗Commiſſars, der Kaiſer habe gut geſchlaſen und beabſichtige, heute 


auszugehen. 

Berlin, 9. Sept. Roggen: matter. Septbr. 50%, Septbr.⸗October 
50%, October⸗Novbr. 50%, April⸗Mai 49%. Rübdl: per erbſt 
12 1 Beübjabe 13. — Spiritus: matter, September 16%, Septbr.⸗Octbr. 
16%, Det.Rov. 15%, Apru⸗Mai 15%, 
————— IE REST ErSEEERDE SPORE EEE. 

An Beiträgen für die Hinterbliebenen der im Plauenſchen Grunde 
Verunglückten gingen ferner bei uns ein: von C. Renner 1 Tolr; G. 10 
Sgr.; G. D. 1 Thlr.; Frl. Auras 1 Thlr.; Guſt. Pösler 2 Thir.; Zenker 
15 Sgr.; P. Falk 1 Thlr.; H. F. 1 Thlr; H. K. 12½ Sar.; darch H. Sie⸗ 
bert 2 Thlr. Winder Helene und Arthur Arends 1 Thlr.; G. J. IV. 
3 Thlr.; Dr. Wipprecht 5 Thlr.; Vincenz⸗V. zu Allenſtein 8 Thlr. 8 Sgr. 
6 Pf.; Shorten 2 Thlr.; Poſtz. Großburg 1 Thlr.; Gen.⸗Majſor und Com⸗ 
mandant v. L. 2 Thlr.; Frau Generalin J. v. O. 5 Thlr.; Buchwald 1 Tolr.; 
Dietrich 1 Thlr.; Hutmacher Martin 15 Sgr.; Ertrag des von der neuen 
ſtädtiſchen Reſſource veranſtalteten Feſtes 188 Thlr. 

Um weitere Beiträge erſucht: 

Der Vorſtand des Gewerbe Vereins. 
v. Carnall, Berghauptmann a. D. (Mathiasſtr. 12). 
Hipauf, Stadtrath (Oderſtraße 28). 
1 Dr. phil., Schriftführer des Vereins (Kloſterſtraße 33). 
Pracht, Sattler⸗Oberälteſter (Ohlauerſtraße 63). 13007 


An A gingen bei uns ein: 

Für die Verunglückten im Plauenſchen Grunde: O. S. Neiſſe 
1 Tölr., Paul Goldſiücker 1 Thlr., G. K. 3 Thlr., Wilhelm Grundmann in 
Schweidnitz 1 Thlr., Louis Mugdan 1 Thlr., zuſ.7 Thlr., mit den bereits ans 
gezeigten 164 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. in Summa 171 Tolr. 14 Sgr. 9 Pf. 

Für die Abgebrannten in Prausnitz: Von H. Brahl 1 Thlr., Ritter⸗ 
gutsbeſ. Polko 2 Thlr., zuſ. 3 Thlr., mit den bereits angezeigten 147 Tylr. 
18 Sgr. 9 Pf. in Summa 150 Thlr. 18 Sgr 9 Pf. 

Für die nethleidenden Iſraeliten in Rußland: Von Rittergutsbeſ. 
Volke 1 Tolr., mit den bereits angezeigten 39 Thlr. 10 Sgr. in Summ” 
40 Thlr. 10 Sgr. 

Fernere Verträge nimmt dankend entgegen . 

Expedition der Breslauer R- 


— 


[Anfangs⸗Courſe. Amerikaner 
—., Creditact en 237%. Staatsbahn 340. Lombarden 229%. I Gal zier 227. 


1864er Looſe 55. 


5 


Die heute erfolgte Verlobung unſerer jüng⸗ 
Tochter Jenny mit Herm Wilhelm 
brmund aus Berlin, beehren wir uns 

Freunden und Bekannten ſtatt jeder wei ⸗ 

teren und beſonderen Meldung bier- 

durch ergebenſt anzuzeigen. 3] 

Glatz, den 8. September 1869, 
Eduard Hübner und 
Louiſe Hübner, geb. Backhaus, 


ae erfolgte Verlobung unſerer älteften 
ter Mathilde, mit dem Kaufmann Herrn 
2 Müller, beehren wir uns 2817 
anzuzeigen. 171 
rebnitz, den 5. September 1869. 
E. Clar und Frau. 


Die Verlobung meiner Tochter Wanda, 
mit Herrn Dr. med. Wurlitzer, beehre ich 
hierdurch anzuzeigen. 2204 

eptember 1869. 
Illing. 


Ihre am geſtrigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen: 935] 

O. Beyer, Paſtor zu Lorenzberg. 
Maria Beyer, geb. Göbel. 
Liegnitz, den 9. September 1869. 
Verbindungs⸗Anzeige. [2217 

Ihre am 7 Lage zu Steinchen val 
3 eheliche Verbindung beehren ſich Freun⸗ 

en und Bekannten 1 anzuzeigen: 

Albert Wicke, Gutsbeſitzer. 
Bertha Wicke, geb. Bauch. 
Priſſelwitz, den 9. September 1869. 


Heute Morgen halb 1 Uhr. wurde meine 
liebe Frau Julie, geb. Gillet, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 9. September 1869. 

3008] Berenbt, Buchhändler. 


Die heut Vormitt. 12 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Agnes, geb. 
Marmelſtein, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit pen an. 927 

Friedeberg a. Q., den 8. September 1869, 

Müller, Kreisrichter. 


Heute Morgens gebar mir mein liebes 
Weibchen Alma, geb. Lohmann, einen kräfti⸗ 
gen Knaben. 930 

Kröden, den 8. September 1869, : 

Apotheker Eduard Glatzel. 


Das gestern erfolgte Ableben der ersten 
Lehrerin für weibliche Handarbeiten, 
Fräulein Wilhelmine Seltzsam, 
hat unserer Anstalt einen herben Verlust be- 
reitet. Durch mehr als zwanzigjährige hin- 
8 anspruchlose und reich gesegnete 
irksamkeit in ihrem Berufe, sowie durch 
eine seltene Herzensgüte, welche die Heim- 
gegangene auszeichnete, hat dieselbe sich ein 
unvergüngliches Denkmal in dem weiten 
Kreise ihrer vielen dankbaren Schülerinnen, 
wie in dem unsrigen gestiſtet. [3033] 
Breslau, den 9. September 1869. 
Vorstand, Lehrer und Lehrerinnen 
der evangelischen Mädehenschule 13. 


Heut Abend. 6 Uhr ſtarb nach mehrwöchent⸗ 
lichen ſchweren Leiden im Alter von 55 Jah? 
ren, ane durch die Tröſtungen ſeiner Kirche, 
der Solch. Appellations⸗Gerichts⸗ Rath 
Emil Porſch, Ritter des Rothen⸗Adler⸗Ordens. 

Dieſe Anzeige widmen allen Verwandten 
* um ſtilles Beileid bittend 

2 Die Hinterbliebenen. 

Groß⸗Glogau, den 8. September 1869. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Hedwig Schwartze 
in Berlin mit Prediger Müllner in Allen⸗ 
berg. Frl. Sophie v. Bauxmeiſter in Kaſſel 
mit Dr. jur, königl. Stagtsarchiv⸗Seeretär 

länder in Münſter. Frl Franziska von 
ertzen in Dresden mit Gutsbeſitzer b. Poncet 
in Alt⸗Tomysl. 

Geburten: Dem Hauptm. im Inf.⸗Regt. 
Nr. 14 Heinſius in Stettin ein Mädchen. 
Dem Prem.⸗Lient. der 4. Ingen.⸗Inſpection 
Hartmann I. in Wittenberg ein Mädchen. 


Stadttheater, 

Freitag, den 10. Sept. Viertes Gaſtſpiel des 
l. Krauſe, vom koͤnigl. Hoftheater in 
tuttgart, und erſtes Gaſtſ iel des Hrn. 
Otto Ewald, vom Stadttheater in Nürn- 
berg. „Der Waffenſchmied.“ Komiſche 
Oper in 3 Akten von A. Lortzing. (Marie, 

Fräul. Krauſe. Georg, Hr. Ewald.) 


eiſſe, den 6. 


Sonnabend, den 11. Sept. „Fidelio.“ Große 


Oper in 2 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von Treitſchke. Muſik von Beethoven, 


Lobe⸗Theater. 


Zum 
Ballet 
(Hans, Hr. 


erwitz.) 
ep den 11, Sept. Fünftes Gaſtſpiel 
des Frl. Krey, vom Stadttheater in Nürn⸗ 
berg. „Noſenmüller und Finke, oder: 
Abgemacht.“ Original⸗Luſtſpiel in 5 Alten 
77 Dr. Karl Töpfer. (Roſamunde, Frl. 
rey. 


Verſpatet. 
R 


Bitte vertrauungsvoll um nähere Corre⸗ 
ondenz unter A. Z. Nr. 19 poste restante 
reslau. [3002] 


bin zurückgekehrt. 2212] 


Nanitätsratl Dr. Paul, 


Ring 57, 


8 Geſchlechts Krankheiten, Ausflüſſe ic. 


Wundarzt Lehmann, Ohlauerſtr. 38. 


Turnverein „Vorwärts“. 
Humboldt. eier. 


forderu unſere tglieder auf, 


am 14. d. M. ſtattfinden⸗ 
den Feſtzuge 
3 zu betheiligen. 


Uhr Nachmittags 


möglichſt 


1 


verſammeln ſich die Mitglieder 


im Vereinslokale in der 


neuen Börſe. 
Der Vorſtand. 


Freitag den 10. September 1869. 


Wintergarten. 


Großes Concert und Vorſtellung. 


Kaſſenpreis für die Wochentage 3 Sgr. 
272727. TREE 


Fiebichs Etablifement. 


Heute Freitag, den 10. September: 


Symphonie - Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn N. Börner. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 

1. Symphonie (C-dur) von Beethoven. 
Humboldt⸗Marſch von E. Nhode (neu). 
Anfang 5 Uhr. [3025] 

Beginn der Symphonie 8 Uhr. 

Entree für Herren 2½ Sgr., 

Damen 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 

Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


J. Wiesner's Pranerei. 


Heute Freitag den 10. September: 


Großes Militär⸗Coucert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
j Herrn E. Nuſcheweyh. 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 3024] 


Die Stelle eines Hilfslehrers an dem 
hieſigen [1271] 


Progymnaſium 


iſt mit Beginn des Schuljabres 1869/70 


u beſetzen. Die jährliche Remuneration 
eträgt 360 Thaler und werden an Uns 
Bei ent⸗ 


ugskoſten 30 Thaler gewährt. 
pie nden Leiſtungen wird gleichzeitig die 
Ertheilung der nächſt zu kreirenden ordent⸗ 
lichen Lehr iſtelle mit einem Gehalt von 
500 Thlr. jährlich zuzeſichert. Dieſe letztere 
Stelle dürfte Anfang October 1870 mit Er⸗ 
Öffnung der Secunda geſchaſfen werden. Nach⸗ 
richtlich wird hervorgehoben, daß durch ſtete 
alljährliche Eröffnung der nächſt höheren 
Klaſſe die Anſtalt zu einem Gymnaſium aus⸗ 
gebildet werden wird. 

Für den Anzuſtellenden iſt faca'tas docendi 
in den alten Sprachen für alle Klaſſen er⸗ 
forderlich. 

Gr.⸗Strehlitz, den 3. September 1869. 
Magiſtrat. 


Das neue Schuljahr an dem hieſigen 


Progymnaſium 


beginnt am 29. d. M. und wird der Rector 
der Anſtalt Herr Dr, Proske am 27. u. 28 
d M. zur Aufnahme neuer Schüler und zwar 
für die Klaſſen Sexla bis (Ober-) Tertia 
incl. bereit ſein. Bei Beginn des Schul⸗ 
jahrs 1870/71 werden Schüler auch in die 
Sekunda A den werden. 
Gr. Strehlitz, den 3, September 1869. 

Magiſtrat. 11270] 


. Magiſrat. 1220 
„Am 22. September“ 


beginnt die 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 
Flensburger Lotterie. 


Jedes vierte Löos gewinnt. — Das 
anze Original⸗Loos koſtet im amtlichen 
Plaupreiſe 5% Thlr. — Nur noch wenige 
Tage zu beziehen aus Breslau: 


Schlesinger's Dat 


Agentur. 


ailänder 10⸗Frc.⸗Looſe. 
Hauptgewinne 100,000, 50,000, 30,000 
gun u. ſ. w. Ziehungen all jährlich 
Mal, ohne jede weitere Nachzahlung 
giltig, bis es mit einem Gewinn gezo⸗ 
gen wird. [2976 


Nächſte Ziehung am ö 
16. d. M 


* + + 
Origin.⸗Looſe à 2 Thlr. 20 Sgr. 
verlauf und N aret g 8 


J. Jullusburger, Brasten 


Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Etage. 


Die ſtenographiſchen und Abtheilungs⸗ 
Berichte der preuß. Natlenalberſammlung 
von 1848 und aufgelöſten 2. Kammer 
von 1849 ſowie div. Lehrbücher ꝛc. aus 
dem Nachlaſſe des damaligen Abgeordneten 
und Cand. d. Theologie Alex. Pape, ſind zu 
verkaufen. Näheres theilt die Exped. des 
Wochenblattes zu Reichenbach i. Schl. mit. 


Ratibor, den 3. September 1869. 


Wekanntmachung. 


Zu dem mit unſerer Bekanntmachung vom 7. Juli d. J. publi⸗ 


= 1 = M cirten neuen Verband⸗Kohlen⸗Tarif nach der dſterreichiſchen Staats⸗ 
7 —.— ey. bahn vom 10. Juli d. J. iſt ein Nachtrag 1 erſchienen, welcher den 
N „ directen Tarif auf die Stationen Nagy⸗Körds bis Detta der ſüdöſt⸗ 


5 lichen Staatsbahn⸗Linie ausdehnt, 
trages werden beim Verkauf des bezeichneten Tarifes mit 


0 N 5 ab jegeben. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 
gez.: le Juge. [3004] 


Breslau⸗Schweiduitz⸗Freihurger Eiſenbahn. 


Druck⸗Exemplare dieſes Nach⸗ 


Es ſoll die Ausführung der Erd- und Maurerarbeiten ausſchließlich, und der Zimmer⸗ 
arbeiten einſchließlich der Lieferung der Materialien für die Erweiterung des Güter- 
ſpeichers auf Bahnbof Canth im Submiſſionswege verdungen werden. 

Uebernahme⸗Offerten find mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Ausführung der Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmerarbeiten für die 
Erweiterung des Güterſpeichers auf Bahnhof Canth“ 
verſiegelt und portofrei zu dem am 3018 
18. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
— — Submifjionstermine im Geſchäftslocale der Bettiebs⸗Inſpection hierſelbſt ein⸗ 
zureichen. 

Die Bedingungen und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 

von Copialien bezogen werden. : 


Betriebs-Infpeetion. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


ALR 


Es ſoll die Ausführung der Erd⸗ und Maurerarbeiten ausſchließlich, der Zimmer⸗ 
arbeiten einſchließlich der Lieferung der Materialien für den Bau eines Güterſpeichers 
auf Bahnhof Schmolz im Submiſſionswege verdungen werden. 

Uebernahme⸗Offerten find mit der Auſſchrift: 

„Submiſſion auf Ausführung der Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmerarbeiten für den 
Bau eines Güterſpeichers auf Bahnhof Schmolz“ 
verſiegelt und portofrei zu dem am [3019] 
18. September d. J., Vormittags 11 uhr, ; 
3 Submiſſionstermine im Geſchäftslocale der Betriebs⸗Inſpection hierſelbſt ein⸗ 
zureichen. 

Die Bedingungen und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 

von Copialien bezogen werden. 


Betriebs ⸗Inſpection. 


„ Rheiniſche Siſenbahn. 
Zinſenzahlung auf die Actien Lilt. B. 


Die am 1. October d. J. fälligen halbjährigen Zinſen von den 


. „ ER für den Bau der Zweigbahn Call⸗Trier emitiſrten Stamm⸗Actien 
F Litt, B. unſerer Geſellſchaſt können mit fünf Thalern pro Actie gegen 
A Aushändigung des Zins⸗Conpons Litt. C. vom 1. bis 31. October 


% Ä ea d. J. bei unferer Haupt⸗Kaſſe bierfelbft oder bei nachſtehenden Bank⸗ 


bäuſern: 
A. Schaaffhauſen'ſchen Bank⸗Verein, den Herren S. Oppenbeim jun. & Co., 
J. H. Stein und J. D. Herſtatt bierſelbſt, Charlier & Scheibler in Aachen, 
Jonas Cahn in Bonn, von der Heydt, Kerſten K Söhne in Elberfeld, Filiale 
der Bank für Fandel und Induſtrie in Frenkfurt a. M., bei dem Schleſiſchen 
Bank⸗Verein in Breslau, den Herren Eduard Frege & Co. in Ham ur und 
©. Bleichroeder in Berlin erhoben werben, 25 
bi get dem 31. October d. J. erfolgt die Einlöſung nur noch bei unſerer Haupt⸗Kaſſe 
erſelbſt. 
Köln, den 3. September 1869. 


Die Direction. 


Bergiſch Märkiſche 
Eiſenbahn. 


Heſſiſche Nordbahn. 


Die Zahlung der um 1. October d. J. falligen Zinſen vo den bierprocentigen Prioxi⸗ 
2 I. Emiſſion der Heſſiſchen Nordbahn, früheren Kurfürſt Friedrich Wilhelm 
Nordbahn, wird von dem genannten Tage ab an folgenden Sfellen ſtattfinden: 

in Elberfeld bei den Herren von der Heydt, Ketften & Söhne, und bei un: 
ſerer Haupt» Kaffe; in Berlin bei der Direction der Diseonto-Geſellſchaft und 
dem Herrn S. Bleichroeder; in Düſſeldorf bei den Herren Baum, Boed⸗ 
dingsbaus & Comp.; in Crefeld bei dem Herrn von Beckrath⸗ Heilmann; in 
Aachen bei den Herren Charlier & Scheibler; in Cöln bei dem A. Schaaff⸗ 
baufen’ihen Bank⸗Verein; in Bonn bei dem K. Jonas Cahn; in Frank⸗ 
furt a. M. bei den Herren M. A. von Nothſchil) & Söhne und den Herren 
von Erlanger & 1 in Leipzig bei dem Herrn H. C. Plaut; in Ham⸗ 
burg bei den Herren Haller, Soehle & Com { 


p.; [3009] 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein; 
Br Bub) bei der Hauptkaſſe der Königlichen Eiſenbahn⸗Directſon (Heſſiſche 
Waben mehrere Bins-Coupons gleicpeitig zur Einlöfung präſentirt, fo find dieſelben 
nach Nummern geordnet mit einem Verzeichniſſe einzureichen. 
4. September 1869. 


Elb Id, d 
ie önigliche Eisenbahn-Direction. 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth Bahn. 


WR 1 
2 TE Su 
SUR END 


ae Nachdem die Ausfertigung der neuen Actſen und Prloritäts⸗ 
Obligationen (Emiſſion 1869), durch unvorhergeſehene Umſlände 
verzögert wurde, kann der Umtauſch der Interimsſcheine gegen 
NM vefinitive Stücke, anſtatt vom 15. September, erſt vom 15. Oe⸗ 
tober 1869 angefangen, ſtattſinden. 13011 

2 Wien, den 8. September 1869. 


Der Verwaltungsrath. 


Schl Z'gproe. dbri 
auß Greg Patſchin (Toter Areil) 


tauſchen wir gegen gleichhaltige um und zahlen Zwei ein halb Procent zu. 


rüder Friedlaender, 
2771] Roßmarkt 3. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß in meiner 


Vorbereitungsſchule 


Montag, den 11. Oetober d. J., ein neuer Curſus beginnt und noch einige Mädchen 
gemeldet werden können, 
Weidenſtraße 25, 


Clara Breyer, "ae 


12937] 


Bekanntmachun 
Zum nothwendigen ae 

Grundſtücke Nr. 5 der Sterngaſſe abgeſchrie⸗ 
benen, im Hypothekenbuche vom Sande; Dome, 
Hinter⸗Dome und Neuſcheitnig Band 3, Blatt 
233 verzeichneten auf 32,229 Thlr. 11 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin au 193 

den 12. October 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Büftorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21, im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen im Bureau 
XII b. eingeſehen werden. : 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
wire fih mit ihren Anſprüchen bei jungs zu 
melden. 

Breslau, den 27. Februar 18689. 

Königliches Stadtgericht, I. Abtheilung. 


194] Bekanntmachung. 

um nothwendigen Verkäufe des hier in der 
Nikolai⸗Vorſtadt an der neuen eee 
unter Nr. 6 gelegenen, von dem Grundſtücke 
Band 7, Blakt 201 des Hypothekenbuches der 
Nikolai⸗Vorſtadt abgeſchriebenen und in Letz⸗ 
terem Band 8, Blatt 41 verzeichneten, auf 
30,031 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf, abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin au 

den 12. October 1869, Vormitt. 11% Uhr, 

vor dem Aſſeſſor Milch 
im dee Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Rate und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 1. März 1869. 

Königl. Staßt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1195 Bekanntmachung. 

ir nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Salzgaſſe unter Nr. 3d, früher unter Nr. 3b 
gelegenen, von dem Grundſtücke Nr. Za ab» 
etrennten AB) ba abgeſchätzt auf 10,279 


des vom 


hir. 17 Sgr. 4 Pf. haben wir einen Termin auf 

den 13. Oetober 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath von Bergen 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erfichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Wenn 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen b 
uns zu melden. 

Breslau, den 24. Februar 1869. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 


Bekanntmachung. 242 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer Vorſtadt, an der neuen Grau⸗ 
penſtraße unter Nr. 11 gelegenen, im Hypo⸗ 

ekenbuche gedachter Vorſtadt — Band 11, 

latt 249 — verzeichneten Grundſtücks, ab⸗ 
geihäßt ee Be Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. haben 
wir einen Termin auf 

den 19. Oetober 1869, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Sitzungs⸗Saale Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäͤudes anberaumt. 

2 und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht en Realſorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigun 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bi 
uns zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte, 
früher zu Mancheſter wohnhafte Kaufmann 
Eduard Herrmann Ludwig Szarbinowsky 
wird hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 9. März 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 94 
Zum nothwendigen Verlaufe des ber Ai 
der Berlinerſtraße unter Nr. 41 belegenen, im 
Hppothekenbuche der Feld: und Wieſengründ⸗ 
ftüde in der Nicolalvorſtadt — Band V 
Blatt 137 — eingetragenen und auf 14,655 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grundſlücks 
haben wir einen Termin au 

den 11. November 1869, Vorm. 11 Uhr, 

vrr dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Büs 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erscht en Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, habenſich mit ihren Anſprüche bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 13. April 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [369] 

Zum nothwenden Verkaufe des hier an der 

Roſengaſſe Nr. 20 belegenen, im Hypotheken⸗ 

buche der Odervorſtadt Band 5, Blatt 233 

verzeichneten, auf 7813 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. 

abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin au 


den 15. December 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Für K 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Gerichts 
gebäudes anberaumt. 

3 und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eee en werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ſhren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Kaufmann Pelz, Bertha, geb. Böttcher, 
und deren Ehemann werden zu dieſem Ter⸗ 
mine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 20. Mai 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Reissen, e e 


ven - Leiden eto, wo 

Badecuren oft erfolg- 
los bleiben, werden in meiner Heilanstalt 
radical gehoben. Geschlechtskrankh., Pollu- 
tionen, Schwächezustände etc. auch brieflich. 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerstrasse 111. 
Prospecte gratis. [2471] 


x 


Zweite Beilage zu Nr. 121 der Vresla 


2853 


ner Zeitung. — 


Freitag, den 10 September 1869. 


[370] Bekanntmachung. * 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzervocrſtadt unter Nr. 21 in der 
Sonnenſtraße belegenen, im Hypothekenbuche 
der Schweidnitzervorſtadt Band 8, Blatt 113 
verzeichneten, auf 24.834 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 22. December 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath v. Bergen 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21, im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Intereſſenten: Frau Kaufmann Eichler, 
Maria, geb. Wagner, und deren Ehemann, 
und der Oberſtlieutenant a. D. Carl Friedrich 
Herrmann Lampe, werden zu dieſem Ter⸗ 
mine biermit vorgeladen. 

Breslau, den 10, Mai 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

Nothwendiger Verkauf. 1475] 

Das im Hypothetenbuche der Odervorſtadt 
Band XI, Blatt 49 verzeichnete, an der Ma⸗ 
thiasſtraße unter Nr. 27e belegene Grundſtück, 
in zur notywendigen Subhaſtation geſtellt. 
Die zu erlegende Bietungscaunon beträgt 
1855 Thlr. : 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 4. October 1869, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im Zimmer 
Nr. 21 im 1. Siock des Stadtgerichts⸗Ge⸗ 
bäudes an. 0 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 8. October 1869, Vorm. 11% Uhr, 
im gedachten Geſchaͤftszimmer verkundet werden. 

er Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Apſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufoedingungen können 
in unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das . bedürſende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpateſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Breslau, den 3. September 1869. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Subbaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Milch. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grunpnüd Ne. 55 der Berlinerſtraße, 
Band 9, Blatt 65 des Hppothekenbuchs der 
Nicolal⸗Vorſtadt, auf dem ſich ein unausge⸗ 
baules Haus befindet, dem Kaufmann Moritz 
en gehörig, iſt zur nothwendigen 

ubhajtatıon im Wege der Execution geſtellt. 

Es iſt dafjelbe zur Grundſteuer und Ge: 
bäudeſteuer noch nicht veranlagt. Die Bie⸗ 
tungs⸗Caution beträgt 1593 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 29. September 1869, Nachmittags 

3% Ubr vor dem unterzeichneten Nichter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock der Stadige- 
richts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 2. Detober 1869, Vermittags 11 Uhr 
im gedachten Geſchäſtszimmer verkündet werden. 

der Auszug aus der Steuerrolle, Hypothe⸗ 
kenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
Pr Vermeidung der Präcluſion, ſpateſtens 
m Verſteigerungstermine anzumelden. 

Breslau, den 16. Juli 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Für ſt. 1489] 


Nothwendiger Verkauf. (516 

Das Grundſtuck Nr. 6, Kohlenſtraße hier⸗ 
ſelbſt, zu welchem ein der Grundsteuer nicht un⸗ 
terliegender Flaͤchenraum von 56 Q.⸗Ruthen 
ebdrt, iſt 

ege der Execution gelten, 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 695 Thaler. 

Verſteigerungstermin ſteht 2 

am 18 October 1869, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Subhaſtations⸗Richter Aſſeſſor 


’ 

im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 23. Oetbr. 1869, Vorm. 11% Uhr, 
im gedachten Geſchäſtszimmer verkündet werden. 

er Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 

thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grunpjtad betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ingleichen deſondere Kaufbedingungen 
können in unſerem Bureau XII b. eingeſehen 
werden. 0 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend iu machen haben, werden aufgefordert, 
biefelben zur Vermeidung der Ptacluſion, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 10. Auguſt 1869, 

Königliches Stadt⸗Gericht 
Der Subhaſtatlons⸗Richter. gez. Milch. 


Privat-Entbindungsanſtalt. 


Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, 
zugleich Accoucheur in einem geſund und rei⸗ 
zend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Auf⸗ 
nahme von Damen, welche in Zurückgezogen⸗ 


h 55 ihre Niederkunft abwarten wollen, voll⸗ 


ſtändig eingerichtet. 


Die ſtrengſte Verſchwie⸗ 
Beh und die liebevollſte dhe werden bei 
illigen Bedingungen zugeſichert. R. R. R. 
i Weimar, il 


poste restante 005] 


u 
u 


gi nethwendigen Subhaſtation im | | 
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Nothwendiger Verkauf. [731] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Koſten 
1. Abtheilung. 
0 Koſten, den 30. April 1869. 

Die dem Carl Ludwig Grebel jetzt deſſen 
Erben gehörige, zu Neuhof unter Nr. 2 bele⸗ 
gene, aus circa 203 Morgen 178 [ORutben 
Acker⸗ und Wieſen, aus Wohn: und Wirih⸗ 
ſchafts⸗Gebäuden beſtehende Acker wirthſchaft, 
abgeſchätzt auf 12,473 Thlr. 10 Sgr. zuſolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 15. November 1869, Vorm. 11% Ubr, 
im neuem Gerichtsgevaude hierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich dei Vermeidung der 
0 ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger Oetonom Otto Carl Bernhard Bod⸗ 
mer wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns an⸗ 
zumelden. 


Nothwendiger Verkauf. 
, Kreis⸗Gekicht Coſel. 
Die dem Freigärtner Johann RNaſezyk 
gehörige zu Januſchtowitz im Kreise Cojel ges 
legene unter Nr. 33 und 54 des Hypotheken⸗ 
buches von Januſchkowitz eingetragene Ber 
ſitzungen und das demſelven gehörige zu Po⸗ 
borſchau im Kreiſe Coſel gelegene unter Nr. /8 
des Hypothekenduches von Poborſchau einge⸗ 
tragene Grundſtück abgeſchatzt auf 14,032 Thlr. 
zufolge der nebſt Hppothetenſchein in dem 
Bureau III einzuſehenden Taxe ſocl 
den 24. November 1869, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Konig 
an ordentlicher Gerichtsſtele im Termins⸗ 
Zimmer III. ſuvhaſtixt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothetenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anfprüche bei uns anzumelden. 
Die ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger: : 
1) Der Andreas Raſczyk aus Januſchlowitz, 
2) die Joſepha Raſczyt aus Jauu chkowitz, 
3) die Agnes, verehel. Frrigäriner Raſczyt, 
geb. Gach, aus Januſchtowitz und 
4) die Auszüglerin Agnes Raſczyt modo 
deren Erben 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Coſel, den 22. April 1869. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Faltenberg. 

Das dem Grafen Fedor von Sierstorpff 
gehörige Rittergut Puſchine mit den Vorwer⸗ 
an 9 und Neuhoff, landſchaftlich abge: 
| 
a, sum Crebit auf 158,951 Thlr. 4 Sgr. 

P 


b. zur Subbaſtation auf 160,038 Thlr. 
29 Sgr. 


(778) 


* 


foll am Was 
14. Februar 1870, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Abſchätzungs⸗Verhandlung und der 
neueſte Hypothekenſchein ſind in der Regiſtra⸗ 
tur einzusehen. 

Die dem Aufenthalte nach unbelannten 
Glaͤubiger: 

a. Wanda Prinzeſſin Carolath, 

b. Graf Fritz Reichenbach, 

e, Graf Edi Oppersdorf und 

d. die Geſchwiſter Klara und Guſtav 

Mannheimer, a 

werden hierzu öffentlich mit vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch beim Subhaſta⸗ 
tions⸗Gericht anzumelden. 

Faltenberg, den 21. Juni 1869. 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. I. Abtheilung. 

Notbwendiger Verkauf. 543] 

Das hierſelbſt in der großen Feldgaſſe unter 
Nr. 29 belegene, im Hypothekenbuche der 
Ohlauervorſtadt Vol. X, Fol, 145 eingetragene 
Grundſtück iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
im Wege der Execution geſtellt. 

Es veirägt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
755 Thlr. 


Verſteigerungstermin ſteht . 
am 26. October 1869, Nachmitt. 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I, Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebaͤudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird a 
au 30. Detober 1869, Vorm. 11% Uhr, 
im gedachten Geſchaftszimmer verkündet werden. 
er Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und ans 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen konnen 
in unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Prätluſton, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Buüſtorff. 


Bekanntmachung. 

n ünſer Firmen⸗Regiſter iſt: 

das Erlöſchen der unter Nr. 9 eingetra⸗ 
enen Firma: Curl Haſchke's Nach⸗ 


olger, 

. unter Nr. 77 die Firma: Guſtav Raabe 
zu Striegau und als deren Inhaber der 
Kaufmann Guſtav Naabe 

am 4/6. d. Mts. eingetragen worden. 

Striegau, den 6. September 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Eine Handnähmaſchine mit Tretvorrich⸗ 

tung und Verſchlußkaſten, vollkommen 

erhalten, iſt für 15 Thlr. zu verkaufen 
erderſtraße Nr. 24. [2213] 


[1269] 


Nothwendiger Verkauf. [544] 

Das an der offenen Gaſſe unter Nr. 4 und 
am Wäldchen unter Nr. 19 belegene, im Hy: 
vothekenbuche der Oder-Vorſtadt Band 8, 
Blatt 121 verzeichnete Grunpftüd iſt ur noth⸗ 
8 Subhaſtation im Wege der Execution 
gestellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 1350 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 
-am 1. November 1869, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im erſten Stoch des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 6. November 1869, Vormitt. 11% Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Z mmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, eiwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Büreau XII. b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentkum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realxechte gel 
tend zu machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion, 
ſpateſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 2. September 1869. 

Königl Stadtgericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
gez. Milch. 


Maison de Santé 
Neu- Schöneberg — Berlin 


Drei von einander ge- 
trennte Heil-Ansteaiten. 
körperliche eilden. 
Ei: richtung für Winter- 
Kuren. (Pneumatisches Cu- 
binet, Molken, Bäder, Brunnen, 
Electricität.) 
für Nervenleiden. 
für Gemüthsleiden. 

Behandelnder Arzt Sanitätsrath Dr. 
Levinstein. Consultationen der ersten 
Aerıte Berlins. Meldnngen nimmt das 
Bureau der Anstalt entgegen. 

2251 J. Schulze. 


Beachtungswerth 
für Penfionärs dc. 


Ich beabſichtige, mein Gut, enth. 260 M. 
Areal mit lebend. Inventar, 30 St. Rindvieh 
(Holländer), 2 Zugochſen, 4 Pferde, unter an⸗ 
genehmen Bedingungen zu verkaufen. Wirth 
ſchaftsgehoft, ſowie die Villa ſelbſt neu erbaut, 
den Anforderungen der Jetztzeit, durch Com⸗ 
sort entiprebend — romantiſch gelegen, 
Stunde zur Stadt (10,000 Einw.) und Bahn⸗ 
bof. Fr. Anfragen unter Chiffre A. v. Z. 
Nr. 50 Lauban 0/L. poste restante, [2209] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Wittwer mit Kindern, in ſehr guten 
Verhältniſſen, ſucht ein hübſches, junges Mäd⸗ 
chen oder Wittwe zur Frau. Vermögen iſt 
nicht nöthig. Adreſſen mit Photographie sub 
A. Z. Nr. 98 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eine Fülle von Geſund⸗ 


heit und Kraft erzeugt 
von R. Bohl, Berlin, 
an der Schleuſe Nr. 7. 
6 Flaſchen 1 Thlr. exel.⸗Glas, Probe: 
aſche 6 Sgr. 

Von den berühmteſten Aerzten wird 
dieſes höchſt angenehm ſchmeckende Kraft⸗ 
bier gegen Schwindſucht, Bruſt⸗, Magen: 
und Unterleibsleiden aller Art, ſowie 
gegen Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Bleich⸗, 
Bläbſucht, Hämorrhoidal⸗Beſchwerden 
u. ſ. w. als ein 5 ſtets 
bewährtes diätetiſches Mittel vorzüglich 
empfohlen, als feinſtes Tafelbier nimmt 
es den erſten Rang ein. Tauſende ver⸗ 
danken nur dieſem Alpenkräuter⸗Geſund⸗ 
heitsbier die Herſtellung ihrer Geſundheit. 

Die Haupt⸗Niederlage für Breslan 
und Provinz Schleſien habe ich dem 
Herrn Neugebauer in Breslau, Grün⸗ 
eape Nr. 5 übertragen, [2932 

eitere Niederlagen werden übera 
errichtet und bitte deshalb ſich an mich 


ſchriftlich zu wenden. 
FFC 


a; Serän eff 
Schiele ſche Ventilatoren 
und transportable 
Schmiedeherde 
ſtehen zur Anſicht in der Januſcheck ' ſchen 
Mafchinen- Halle, Alte Sandstraße Nr. 1, 
Vertretung für Schleſien: 


H. Nipper 
Ingenieur pert, , 
Urſulinerſtraße 1. 3026) 


Flügel und Pianinos billig unter 


Garantie 
bei J. Seiler, Kuͤpferſchmiedeſtr. 7. [2476] 


Eine Milchpachtung 


behufs Butter und Käſefabrikation geſucht. 
Offerten sub U, 6323 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin, 


Provinzial⸗Gewerbeſchnle in Liegnitz. 


Der neue Lehreurſus der Gewerbeſchule, mit welcher eine Vorbereitungsklaſſe ver⸗ 
bunden iſt, wird am 4. October d. J. eröffnet werden. Anmeldungen neu aufzunehmen⸗ 
der Schuler werden bis zum 2. Detober von dem Unterzeichneten entgegengenommen. 934] 

Liegnitz, den 8. Sebtember 1869. Dr. Siebeck, Director. 


Militär⸗Vorbildungs⸗Anſtalt zu Caſſel, 


Garde-du⸗Corps- Platz Nr 3. 2745] 

Möͤglichſt ſchnelle und ſichere Vorbereitung zum Fäbnrich⸗ und Freiwilligen⸗ 
Examen, verbunden mit guter Penſion. — Näbere Auskunft über die Anſtalt 
ertheilen bereitwillig der Hauptmann a. D. Graf von Reichenbach zu Görlitz, 
der Major a. D. von Wrochem zu Neiffe und der Rittergutsveſitzer und Landes⸗ 
älteſte Freiherr von Gregory zu Ober⸗Tworſimirke bei Freihan, Regierungsbezirk 


Breslau. — Proſpecte gratis. 
von Hartung, königl. Lieutenant a. O. und Dirigent. 


Bekanntmachung. 


Es iſt bierorts eine gefälſchte Obligation des Hagener Kreiſes nebſt Talon angehalten 
worden. Dieſelbe führt Litir. A, Nr. 465 und unter\heibet ib, während fie im Uebrigen 
in Farbe, Unterdruck ꝛc. übereinſtimmt, von der richtigen Obligation Liur. A. durch fol⸗ 
gende Merkmale: 2 928] 
Die richtigen Obligationen ſind: Die falſche Obligation führt: 
1. von der ganzen Chauſſeebau⸗Commiſſion: 1. die Unterſchrift: 
Graf Vitzthum (reſp.) Zedlitz v. Wedell⸗Parlow, Graf Vitzthum, von Henſig, 
Landrath. Landrath. offenbar von derſelben Hand ge⸗ 
C. A. Schmidt, B. Schmidt, L. Bonte, Henſig.]“ ſchrieben. 
Pie — wenngleich einige, in anderer Reihen⸗ 
olge, — eigenhändig unterſchrieben. i 
ur Caſſation der Stempelmarke iſt theilweis der 
chwarzdruckſtempel des 
theils der Stempel de 
benutzt. 
. Der Talon trägt den Ausfertigungsvermerk des] 3. Der Ausfertigungs⸗Vermerk fehlt. 
Chauſſeebau⸗Kaſſen⸗Rendanten Grunwald reſp. 
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2. Die Stempelmarke fehlt ganz. 
9 Landrath⸗Amtes, 
3 Stempel⸗Diſtributars 


enſig. 
Die erforderlichen Einleitungen zur Entdeckung der Fäͤlſchung, wie zur Außercours⸗ 

ſetzung der richtigen Obligation Littr, A. Nr. 465 ſind getroffen. Von der letzteren find 

die beiden Zinscoupons Nr. 1 und 2, fällig am 2. Juli 1867 und 2. Januar 1868, nicht 

mit ausgegeben worden, etwa courſirende Coupons dieſer Art daher gleichfalls gefälſcht. 
Sagan, am 27. Auguſt 1869. 

Der Landrath. Frhr. v. Zedlitz. 


Erſte ſchleſiſche Ackerbauſchule 
Barzdorf, öſterr. Schleſten. 


Wir geben hiermit bekannt, daß die Ackerbauſchule zu Barzdorf unwiderruflich am 
I. Oetober 1869 eröffnet wird; und erſuchen wir deshalb diejenigen, welche die Anſtalt als 
Zöglinge beſuchen wollen, ſich rechtzeitig bei der unterzeichneten Vereinsleitung, unter An⸗ 

abe ihrer Vorbildung und l der 30 00 iu melden, da vorausſichtlich der Ber 
uch ein ſtarker fein dürfte und die Zahl von 30 Zöglingen wenigſtens im Anfange nicht 
überſchritten werden ſoll. 

Die Direction der Ackerbauſchule übernimmt Herr Franz Staudacher, derzeit Director 
der Ackerbauſchule in M.⸗Schönberg als Oberlehrer und Leiter der Inſtitutswirtbſchaft, nebftbei 
unterrichtet Herr Carl Sikora, derzeit prov. Secretär und Kaſſirer des land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Bezirksvereins zu Weidenau. 

Ferner iſt durch Vermittelung unſeres Ehrenmitgliedes, Herrn Doctor Lucas, Vorſtand 
des a Inſtituts zu Reutlingen, ein tüchtiger Obſt⸗ und Gemüſegärtner engagirt 
worden. 

Es iſt überhaupt nichts verabſäumt worden, um das neue Inſtitut gleich anfangs lehr⸗ 
und lernfäbig zu machen und erwarten wir nun, daß die Landwirthe der Gegend dieſe ihnen 
gebotene Gelegenheit auf das Reichlichſte benützen. 

Es werden auch Ausländer aufgenammen, [931 

Zu näherer Auskunft über die Anſtalt und deren Einrichtung ift gern bereit der 


land⸗ und forſtwirthſchaftliche Bezirksverein 


zu 
Barzdorf, den 1. Juli 1869. 


Weidenau. 
r die Vereinsleitung: 
Eduard Siegl. 
Spanische Obligationen, neueſte Emiſſion, v. 1869 


in Stücken von: Piaſter an 400, 800, 1200, 2400, 4800 — Gum jetzigen Cours 
fih über 10 pCt. rentirend) find coursmäßig ſtets zu erhalten bei 
Moritz Stiebel Söhne, 
Bankgeſchäft in Frankfurt a. M. 
N. S. An⸗ und Verkauf aller Anlehens⸗Looſe, Staats⸗Effecten, Actien, Coupons xt. 
beſorgen wir zum Börſen⸗Courſe. [744] 
—— 9 27 


Geſchäfts Verlegung. | 


Hiermit erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein feit 
24 Jahren Schmiedebrücke 49, im Rolblegel, beſtehendes * 5 1 f 
a 


Colonial⸗Waaren⸗ und Cigarren⸗Geſch 


gradeüber in mein neuerbautes Haus, Schmiedebrücke Nr. 23 und Meſſergaſſen⸗Ecke, 

verlegt habe. Indem ich für das Vertrauen, welches ich bisher fo reichlich genoſſen, 

meinen ergebenſten Dank ausſpreche, bitte ich gleichzeitig, dieſes Vertrauen mir auch in 

dem neuen Geſchäfts⸗Local zu Theil werden zu laſſen. Es wird mein Beſtreben fein, 

daſſelbe, wie bisher, zu rechtfertigen. [2207] 
Breslau, den 9. September 1869, 


Heinrich Müller. 


Faiür den Monat September haben wir das Mahlgeld auf 
7% Sgr. pr. Centner feſtgeſetzt. [2215] 


6 
Schottlaender & Rohr, Mittelmühle. 


Großer Holz⸗Verkauf 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Von jetzt ab werden bis auf Weiteres jeder Zeit Brennhölzer und Klötzer zu nach⸗ 
ſtehend herabgeſetzten Preiſen verkauft: 9321 


Feuchter bedeckter Trocknerbedeckter Luftiger 

Standort. Standort. Standort. 
1 Klafter rheinl. Maaß weich Scheitholz 3 4 * 4 * 
do. Klippelholzz 21 27. * 27 * 

do. n „ * * 17 * 

1 Cubikfuß Kloͤtzer je nach der Stärke 143% | 144 m - M 
Schönau bei Landeck in der Grafſchaft Glatz, den 8. September 1869, 
Die Guts verwaltung. 
Sackur Söhne 
13006) 


Ning im neuen Stadthauſe. 
Umzugshalber vertaufen wir ene große Auswahl Tapeten 
Reſte in Partien von 8 bis 25 Rollen, durchweg neue Mufter hedeutend unter 
den bisherigen Fabrilpreiſen. 
: Sackur Söhne, Ning im neuen Stadthauſe. 


Depot von II. J. Merck & Co. in 
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Eſtremadura⸗Superphosphat 
Carl Scharff & Co., 


Unſer Lager ſteht unter fortloufender Con rolle des Herrn Dr. 


Cartonnagen, 


Ein Zimmermeiſter 
in verkehrsreicher Gegend, mit großer Kundſchaft, beabſichtigt fein Geſchäft unter ſehr 
zünſtigen Bedingungen zu verkaufen, da demſelben Kiankheit das Geſchäft beſchwert. 
Auf Wunſch iſt derſelbe bereit, den Käufer mit Rath ferner zu unterſtützen. Ein 
großes Holzgeſchäft iſt mit verbunden. Offerten beliebe man an die Herren Sachſe 
u. Comp., Annoncen Expedition in Breslau, unter: „Holzgeſchäft“ zur Weiter⸗ 
beförderung abzugeben. 2996] 


Echter PDeru- Guano. 
Neue Sendungen in beſter echter Waare ſind wieder 


bei uns eingetroffen. 
03021] 5 Buffer & Co. 
Landwirthſchaftliches. f 


Gleich früher iſt auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer langen Reihe von 

Jahren durch mich debitirte vielfach erprobt und bewährt befundene Präſervativ⸗Pulver 

egen den Brand im Weizen vorräthig und offeriren dagelbe in Packeten auf 16 Scheffel 
r. Maß Ausſaat berechnet. Preis 20 Sgr. — Gebrauchsanweiſungen gratis. 


Carli Fr. Keitsch, Hut 3 


Ecke der Stockgaſſe. 


Patentirte Chamotte⸗Stuben⸗Ofen, 


owie wirklich feuerfeſte Chamotte-Fagon-Steine jeder Art, Platten, glaſirte Retorten, 
Chamotte⸗Steine in ſächſ., rhein. und engl. Maaße. Glaſirte Waſſerleitungs⸗RNöhren 
jeder Dimenſion. Rohmateriallen aus eigenen Gruben als: Hafen Kapſel⸗, weiße Thon ⸗, 
rohe und geſchlemmte Porzellanerde, fertige 5 und Steingut⸗Maſſe, fertige 
Glaſuren, Quarz und Feldſpath roh und gemahlen, offerirt billigit: 

5 Die Chamotte Waaren⸗Fabrik in Meißen a. Elbe. 
2972 


Fr. Kollrepp & Comp. 


Zur Saatbeſtellung 


offeriren wir von den Fabrikaten unſerer chemiſchen Düngerfabrik in Hallemba 


ate mit und ohne Stickſtoffgehalt 
in ee 15 batten billigſten d S di D fg 0 


Alle unſere ſonſligen Düngfabrikate ind nahezu vergriffen. 
Antonienhütte im Auguſt 1869. 


Die gräfliche Hütten⸗Verwaltung. 
Harlemer Blumenzwiebeln, 8 


aus den anerkannt beſten Handelsgärtnereien direct bezogen, oſferirt in ſchönen, ge 
blühbaren Exemplaren laut x in Empfang zu nehmendem Katalo 


5 
Kupferſchmiedeſtraße 25, 
Gar Fr 1 Keitsch, pierfäniebeßraße 
eee eee ee e Eine Erfindung von ungeheurer 
Aus der Fabrik mediciniſch⸗diätetiſcher — Wichtigkeit an 1 das Naturgeſetz 
Präparate von ? des Haarwahsthrms ergründet. Dr. 
Roth & Braun, e Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
Techniſcher Leiter Fr. Roth, geprüfter balſam erfunden, der Alles leiſtet, was 
Apotheker und Chemiker. bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Feuerbach — Stuttgart. 


. K. in ＋ 1.8 u pe 


ualinge, ſchwächliche Kinder und 


[807] 


econvalescenten. 


Ein Extract aus Liebig's Kinderpulver.] nicht mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
rtig zum Gebrauch. zu verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
Anerkannt beſter Erſatz für [[ am in Original⸗Metallbüchſen, à 1 und 
Muttermilch. 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 


Genau nach Liebig dergeſtelltes 
reines concentrirtes 


Malz⸗Extraet. 


Ein ungegohrenes Präparat. 
Seiner außerordentlichen Wirkſamkeit 
und Leichtverdaulichkeit wegen allgemein 
anerkannt und von den erſten ärztl. Autori⸗ 
täten empfohlen gegen alle Bruft- und Hals- 
leiden. Von beſonderem Werth für ſcro⸗ 
ulöfe Kinder, als Erfah des 1 
. echenden Leberthrang, [1206 
Gratisproben für Aerzte. 
In Flacons à 12 Sgr. vorräthig in 
der Adler⸗Apotheke von Th. Czerwenka, 
Hintermarkt 4. 


Bockverkauf 


aus meiner Original 
E. franzöſiſchen und 
franzoͤſiſch⸗deutſchen 
Kammwoll⸗Merino⸗ 
ee Heerde 
In Grünberg baun an 15. October d. J., 


A j ; Vormittags 12 Uhr zu feſten Preiſen von 
iſt eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 5 
richtete, neugebaute Villa mit großen Keller⸗ 6 Frdor. ab aufwärts. Abſtammung der 


den im 4. u. 5 Jahrgang des Stamm⸗ 
räumen, Stallung und 1% Morgen Garten Heer 5 
ofort preſswürdig zu verkaufen bor zuchtbuches von Janke und Körte ebenſo 


ihaeli ab zu vermiethen. Frango⸗Offerten im deutſchen Heerdbuche von Setteg 1 


Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. a . Welkelchthun mit edlem 
Ein kleines Gut von ohngefähr 200 —300 


) f 5 Haar auf großem maſtfähigen Körper. 
Morgen Areal wird von einem cautions⸗] Nächſte Eifenbahnitation: Neu⸗Brandenburg 
irthſchaftsbeamten pachten ge: 


äbigen u und Anclam, woſelbſt auf vorhergegangene 
11 Gefällige Offerten W. W. poste restante | Anmeldung Fuhrwerk zur Dispoſition ſteht; 
ndeshut i. Schl. ] 


nächſte Poſtſtation Klempenow u. Hohenmocker. 
Ein noch gutes Müblenwert, Guevkow per Pot Hohen⸗ 
neueſter Conſtrüction, beſtehend in einem 12“ 


Kreis Demmin, im S 
breiten, 16“ hohen unterſchl. Waſſerrade mit moder, ep» 
9 57 Welle (15“ Durchm.), 2 franzöſi⸗ tember 9, 


‘ — . 
den Sie me ede e e Bodinus, 
Königl. Oberamtmann. 


ſämmtlichen Wellen, Rädern und ſonſtigem 
Lebich's Fleiſch⸗ 


Inventar, iſt ſofort im Ganzen oder in ein ⸗ 
„ Extract 
Y 755 


zelnen Theilen wegen Kaſſirung und ander⸗ 
weitiger Verwendung des Müglen⸗iggaſſe⸗ 
[929 
3% Thlr., % Pi. 1% Thlr., 
4 Mi. 27% Sc, % d. 15 Epr 
iſt wieder angekommen. 
. G. Schwartz, Oblauerſtr. 


ments zu verkaufen. 
1 
r. 21. 


Leſchwitz bei a 8. Sept. 1869. 
billigen Preiſe die Tonne Stückkohle 1 Thlr. 
Ein cautionsfäbiger Käfer ſucht eine große 


1 Sgr., Würfel 1 Thlr., Nußkohle 26 Sgr. 
incl. Abtrag und Fuhre. 2208 
Die Niederlage Breite Straße 18. 
A. Brinke. 


Junge Doggen, (echt engl. Mace) f. 3. vert. 
J Gräbſchnerſtraße 10. [2154] 


evers & Schmidt. 
Milchpacht bald, Michaeli oder Weihnach⸗ 


OS. Steinkohlen 
ten. Gefällige Offerten unter W. M. poste 
[859] 


empfiehlt noch vor der Steigerung, zu dem 
restante Landes hut i. Schl. 


mit 2% 3 pCt. leicht löslichem Stickſtoff, 
Phospho⸗Guano ge 1620 br. leicht en Phosphorſäure. 
enthält 20—23 pCt. P 1 
davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche. 


Breslau, Weidenſtraße 29. 


Hamburg. 


bospborfäure, 


Franz Hulmws, 


Parfümerie⸗Käſtchen, in außerordentlich 
großer Auswahl, äußerſt geſchmackvoll 
decorirt, im Preiſe bis zu 10 Thlrn. 


R. Haustelders 


Parfümerie⸗Fabrik, [2959] 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Du Barry’s 
heilbringende 


Revaleseiere, 


„ Pfd ⸗Büchſe 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sar., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 


4% Tolr., 12 Bio. 9% Thlr. [3014] 
evaienclere Choeolatde 


in Tafeln und Büchſen zu ½ Pfd. 18 
Sgr. ꝛc. empfiehlt ſtets in ae Qualität. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 

8. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


EEE TEE ²³˙ A TE HT ET: 
Teltower Rüben, 
rosse Rosen 
Jumenkohl, 
Bücklinge, 
Elbing. Neunaugen, 


Hamb. Mettwurst, 
Gothaer 


Cervelat u.Veroneser 
Salami - Wurst, 
Roquefort-, Edamer- 
Chester- und 
Schweizer Käse, 
Hamb. Caviar 


empfehlen j (3020) 


von neuen Sendungen 
Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 
Oblauerstrasee Nr, 76 77, 3 Hechte. 


Ein gut eingerichtetes 


Specerei⸗Geſchäft, 
beſte Lage, iſt wegen Uebernahme eines an⸗ 
deren Geſchäfts fofort, gegen 1000 Thlr. An⸗ 
zahlung, zu verkaufen. Näheres bei [2184] 
S. A. Kleineidam, Waͤldchen 1. 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 


in Originalpacketen / Pfd. 6 Sgr., 4 Pfd. 

K Sgr., importirt und empfiehlt 2985 

M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Friſche ce 
Hamburger Spedbüdlinge, 
ſehr fchöne fete Bolferinge 


empfiehlt: [3023 
Paul Neugebauer, 


Nr. 47. 


Breslauer Börse vom 9. September 1869. 


ich einen Reiſenden 
Antritt. [ 


N. Oppler in Oppeln, 


gründliche 


poste restante Breslau. 
Ein praktiſch gebildeter Oekonom, der gute 


alt iſt, verbeirathet, deſſen 
wirthſchaft reſp. 0 
wünſcht, oder auch pachtet, ſucht ſofort Michgeli] Thau 
d. J. oder Neujahr 1870 Stellung. Gefällige 
Ohlauerſtraße] Offerten werden erbeten unter Chiffre W. N. 


Neue Sultan⸗Feigen, 
Neue Sultan⸗Roſinen, 
uglieſer Apfelſinen, 
Nele Scio⸗Citronen, 


in ſchöner großer Feucht, 
empfiehlt billigſt i 3015] 
Gustav Friederici, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 
Die erſte Sendung von 


Teltower Rüben 


empfing und empfiehlt [3016 
Gustav Friederici. 
Friſche 
Ananasfrüchte 


von ſeltener Größe, ſowie friſche; [2211] 


ungar. Weintrauben 


empfiehlt die Südfruchthandlung 


P. Verderber's Wwe., 


Ring Nr. 8 in den 7 Churfürſten. 


400 Sack 
wei e Eßkartoffeln 


liegen bei mir in Kriptau per Schmolz zum 
Verkauf. 12205 Wocke. 
Ei ev. Hauslehrer, muf. der für die höh. 
Kl. d. Gymn. vorbereitet, ſucht Stellun 
Off. sub M. 10 poste restaute nun 
Jaſtrzemb. [912] 


Eine Köchin 


für Reſtaurations⸗Küche findet ſofort bei gutem 
Gehalt Stellung. Das Nähere Societät Görlitz. 
904 J. G Pohle. 
LTüchtige Annoncenſammler ſowie 
Colporteure, die Abonnenten acqutriren, wer⸗ 
den unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
Näheres auf frantirte Anfragen unter 8. P. 28 
poste rest. Breslau, [2166] 
Fus men Modewaaren- und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchaäft ſuche ich pr. 1. De: 
lober bei gutem Salair einen tüchtigen 
Commis. [2192 
Für mein Galanterie: Kurz 
und Kinderſpiel⸗Waaren⸗Geſchäft 
en gros et en détail ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt oder zum 1. Octo⸗ 
ber einen in dieſer Brauche voll⸗ 
„ jungen Mann 
als Reiſenden. Derſelbe muß 
jedoch Oberſchleſten bereiſt haben. 
Gleichzeitig ſuche ich auch einen La⸗ 
ger⸗Commis, der ebenfalls dieſer 
Branche vollſtändig firm iſt, und 
tüchtiger Verkäufer ſein muß. 
2889] M. Kohn jun. 
in Neiſſe. 


} + 


Für meine Cigarrenfabrik fuche 
zum e 
924 


Geſucht 


wird ein junger Mann, welcher im Flachs⸗ 
geſchäft mehrere Jahre thätig war, darin 


j achkenntniß beſitzt und ſich zum 

Ein: und Verkauf qualificirt. 
Adreſſen erbittet man sub, W. Z. 480 
12046] 


Zeugniſſe beſitzt und etwas über 30 Jahr 
f. Partei rau die Mil 
Käferei mit zu übernehmen 


oste restante Landesbut i. Schl. 858] 


Amtliche Notirungen. 


gut empfohlener Handlungs⸗ 


Ein 495 
Commis, am liebſten Sp. ceriſt, der auch 
ſchon in andern Branchen thätig war, kann 
eine vortheil afte Stelle in einem großen 
Hauſe noch zum J. October a. e. nachgewieſen 
erhalten. J. A. Goetſch, 
12201] Berlin, Roſenthalerſtr. 2. 
in militärf. prakt. Wirthſchafts⸗Afſfiſtent 
E evang., wird für 2. Be 10 75 
Meldungen unter Abſchrift der Atteſte Z. W. 12 
Jauer po te rest. franco. [2163] 


Ein junger Kaufmann, 24 Jahr alt, mit 
dem Waarengeſchäft, der Defiillation und 
der dopp. ital. Buchführung vertraut, ſucht 
zum 1. October unter beſcheidenen Anſprüchen 
ein Engagement. Adreſſen erbittet man sub 
R. J. 90 in der Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein Deſtillateur⸗Gehilfe, dem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wünſcht zum 
1. October Stellung. Adreſſen sub M. M. 
N. 22 poste rest. Gleiwitz. 1917] 


Ein Seifenſiedergeſelle 


ſucht veränderungshalber eine andere Stels 
lung. Gef, Offerten erbeten an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
6. M. 97. (923) 


Ein Kunſtgärtner, 
verheirathet, der in allen Zweigen ſeines Fa⸗ 
ches als tüchtiger Mann bekannt iſt und die 
beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum 1. Januar 
nächſten Jahres durch Vice⸗Präſidenken des 
oberſchleſiſchen Gartenbau⸗Vereines, Garten⸗ 
Inſpector Herrn Hannemann in Proskau 
eine Stellung. [926] 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Sohn achtbarer Eltern kann in mei⸗ 
nem Conſections⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
bald eintreten. J. Ningo, 
3005 Oblauerſtraße Nr. 80. 


Ein Lehrling 


wird geſucht durch die Tuchhandluͤng von 
C. A. Hildebrandt, Slächer pie Nr. 11. 


ing 2 i. H. 2 Tr. bei F. Bücking iſt ein 


freundliches Logis für anſt. Herren bald 
zu beziehen. [2935] 


Eine Wohnung zu vermiethen und 

ſogleich gi beziehen [2216] 
euſcheſtraße Nr. 48. 

Näheres daſelbſt 1. Etage im Comptoir. 


N Friſeurladen 

iſt zum 1. October 1869 — Ring Nr. 20 
im Seitengebäude zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. [2143] 


Des Laden im Hauſe des Herrn Kaufmann 
Junghans bierjelbft, Ring und Burg⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, indem ſeit faſt hundert Jahren 
ein Specereiwaaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
einer Weinhandlung, betrieben iſt, ſteht zum 
October d. J. zu vermiethen. Die Räumlich⸗ 
keiten beſtehen, außer dem Laden und der 
Comtoirſtube, aus einer Weinſtube, den er⸗ 
forderlichen Lagerräumen und ausgezeichne⸗ 
ten Kellern; auch können Wohnungsräume 
dazu gegeben werden. Reflectanten wollen 
ſich bei mir melden. [3030] 


Schweidnitz. Herold. 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


ng 49 ſind 3 große Keller zu vermiethen, 
R im 2. Stock zu erfragen. Hr on 


Auf der Gartenſtraße 


find bald oder Michaelis c. 2 freundliche 
Zimmer, ohne Küche, zu vermiethen und 5 
ıbeilt nähere Auskunft das Stangen'ſche 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 


Königs Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


8.u.9. Sept. Ab.ICU, Mg.5U. Nachm. 2 Ul. 


— 


„Luftdrudbeio“ 333478 334/07 333,752 


Luftwärme 714,2 2110/4 7214 

punkt ＋ 8,2 + 77- +86 
Dunſiſättigung 62 pt. LOpGt, 37pöt. 
Wind SO1 SO1 Sd 2 
Wetter eiter eiter, heiter 


Preise der Cerealien. 


inländische Fonds Neisse Briegerpdlg — Baier. Anleihe — Feststell lia. Com! is 
und Wilh.-Bahn 45 — Russ, Boden- bo „ 8 5 mn 
Bisenbahn-Prioritäten, Gold- 45 4 — Ored.- Pfab.| | — De 
und Papiergeld, 575 * 5 1 — Lemb.- Czern.| | — Waaro feine mittla nord, 
breuss, Anl. 595 11003 0 — a r —— [Weizen weiss 85--88 82 72 76 
do. Staatsanl. 433 B. Ducaten . . . | 964 G. Diverse Aetien. do. gelber 80—83 78 69 73 
do. do. 4034 B. Louisd’or . |112 B. l Roggen... 63-84 60 56—58 
. Fine Russ,Bank-Bil ],64 G Bresl. Gas-Act.[5 | — Gerste ...... 50-51 47 45 - 46 
1850.52. 4 — Oost. Währang 23a} bz 3 ey. 4 ve rn s. 32—33 31 29—30 
F E 31 le 2 Risenbahn-Stamm-Actien. Schl. Zkh.-Act ir — 8 67 68.62 59.61 
A. v. 558Ili e eiburger 4 114 E. 86. Frior. aj — i 
Sresl. 8t.-Obl [41193 8, %, Wut. sei, je. Notirungen der von der Handels- 
bos. Fl. (alte) 4] — Ndrschl-Märk 43 — Schl. Bank.. 4 [117 G. Pe Ba 9 Commission 
45. do. 33 sr Obrschl,A.n,C.|34118233 bz Oest. Credit .15 11045 B. — 5 ung der Marktpreise 
0, (neuo) 4 8 do Lit. B. 3 3l — — 
3chles. Pfdbr 33 16% B. R. Oderufer-B, 50 9354944894 bz. Wechsel-Course. Raps und Rübsen. 
do. Lit. AJA 61 B Wilh.-Bahn 4 [IIlaz bz Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
dto, Lit. C. 43] — We Antsterd. 250 fl. IxS Ra 240 
do Rustical — Lombarden — 8 i PD. 250 : 230 
do Prb Lie Fl = Warsch.-Wier Winter-Rübsen. 234 224 216 
3 4 or. St. 60 RB. 5 [59 R. Bommer-Rübseen - — — 
4 141.0 34 Ar Rumänen Tana ba B. _ Dotter 184 174 164 
do,Rentenb.l4 [364 bz. B. Ausländische Fonds. do. 1 I. Stri Huy“ 


Posener do. 

8. Prov.-Hilfsk 

“reibrg. Prior. 132 B. 
do. do. 141384 bz 
do G. 1 


8 5 8“ bz Krakau 08,05 | — War 0 
Oprschl. Prior [B} 720. Gee Wer % | — Warsch. 90 BR fer 
0 do, 4 21 6. Vost. Nat. 4 — D Br 
„ 0 Sülberrente 5 — Die Börsen-Commissisk, 
do. do. 1441384 B. do,&0erLoose] 1784 et. bz 
. Oderufer 5 — pr. St. 100 Fl. 


Trotz der auswärligen Course war die Börse fest, besonders für östr, Credit und 
Lomb. Eisenbahn-Actien, doch blieb das Geschäft beschränkt, Von Bahnen vornehmlich 


Rumänen zu höheren Conrsen gehandelt, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drug von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Vr, Klau. 


5 Amerikaner . ı6 187% et bz G. 
Ital. Anleihe. |5 [5233$ bz G. 
Poln. Pfandbr.j4 
Foln.Liqu-Bch 4 [58 bz G. 


ere 


Leipzig 100 ThI fen 


sonst wenig Umsatz. 


für den 10. Septbr, 


Roggen 473 Th'r, Weiz n 66, 
Gerste 494, Hafer 41 Rape 116, 
Rüböl 127, Bpi ı 167%. 


Börsennotiz von Kart flelspiritus 
pro 100 rt. bei 80pOt. Trallasloro 


16; B . G. 


